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?m .-. yilletto . "
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Klärung der Begriffe .

Unter Technik verstehen wir eine Methode ; ' eine

Handhabung , ein Verfahren , eine Anwendung des Wissens ,

nicht eigentlich selbst ein Wissen , ein Können ,nicht ein

Schaffen . Wenn wir nun trotzdem dieses Woit auf die Kunst

einer Dichterin anwenden ŝo geschieht das von: Standpunkt
der Untersuchung ihres Werkes aas , nicht vom Standpunkt

der Dichterin selbst . Denn ihr Schaffen ist nicht etwas

rein IntelektuaLles , Mechanisches sondern auch Gefühls¬

mäßiges , Spontanes . Sie benutzte beim Schreiben sicherlich

nicht mit Absicht das oder jenes Mittel um diese oder jene

Wirkung hervorzubringen , sondern das Erlebte fand unbe¬

wußt notwendig in einer ganz bestimmten Form seinen Aus¬

druck , bedingt durch denGefühlsgehait und den Ideenkern
1 " ^ i

der Dichterin . Das Einmalige der dichterischen Eersolicn -

keit Charlotte Brontes und damit das einmalige ihres Erle¬

bens bewirken also auch die Einmaligkeit ihrer Darstelluags -

weise „

Um nun in ihr künstlerisches Schaffen einzudrin -

gen und die Kunst der Charakter ^ tellung , soweit dies ver¬

standesmäßig mRglich ist , zu erforschen , müssen wir die

Mittel , durch welche die Dichterin - bewußt oder unbewußt - !

die Wirkungen erreichte , gesondert hexausheben .

Unter Charakter verstehen wir die Summe aller see -

1 -
Vgl * ERMATINSER, Das dichterische Kunstwerk , S. 192 .



li sehen und geistigen Eigenschaften eines Menschen/ die sinn
Teil angeboren sind / zum Teil sich unter verschiedenen Ein¬
flüssen in de? Entwicklung herausgeformt haben*

Im Roman sind nun zwei Möglichkeiten vorhanden ,
Menschen zu charakterisieren : die Charaktereigenschaften
können entweder unverhüllt in einer Beschreibung angegeben
werden, was wir als direkte Charakteristik bezeichnen , oder sie
lassen sich aus dem Leben der Persohen vom Leser erschlias -

sen * Bei dieser Art der Darstellung , welche wir indirek¬
te Charakteristik nennen, verschwindet der Erzähler wie der
Dramatiker hinter seinem Uerk^ äacMem er den Menschen des

Romans so viel Leben eingehaucht hat , daß sie aus eigenen
Antrieb zu handeln scheinen und dadurch ihren Charakter zu

erkennen geben*
Bei der direkte ^ Charakteristik sind wieder

verschiedenen Möglichkeiten gegeben: Beschreibung durch den
Dichter , durch Hithandelnde und Selbstbeschreibung .

Die indirekte Charakteristik läßt uns den Cha¬

rakter der Menschen erschließen aus ihrem Handeln, Denken/
Sprechen, ihren Gebärden, ihrer äußeren Erscheinung und

ihrer Umgebung*
Die Grenzen zwischen beiden Charakterdarstellungs -*

Möglichkeiten verfließen oft * Bei redenden Namen oder bei

der Beschreibung o.er äußeren Erscheinung zum Beispiel wird
zugleich mit der direkten Beschreibung ein ^indirekte Dar¬

stellung des Seelischen gegeben, die Schilderung von Per¬
sonen durch ihre Mißhandelnden macht uns indirekt mit dem

Charakter dieser seihst vertrant *
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Das Schaffen Charlotte Brontes

Zn ihren? ersten Roiaan, den Charlotte 1840 be¬

gann, von dem aber nur Bruchteile einer Handschrift vor¬
handen sind , bemerkt die Dichterin in einem Brief an Words-
worth vorn Sonner 18̂ D:

^ It is ?/ith considerable regret I relinqnish
any scheme so chartdng as the one I have sketched . It is
very edifying and profitable to cxeate a world ent of onr
br a ins and people it with inliabitants who have no father

nor Q̂other bnt our imagiDation "̂-̂
Aber in den Vorwert zu ihrem ersten vollendeten

Roman"The Professor " schreibt sie jedoch dann: " I have got
over any sneh taste as I night once have had for ornamen-

ted and redundant composition , and coiae to prefey what was
plain and homely" .

6, Novenber 1847 schrieb sie nach Veröffent¬

lichung von "Jane Eyre" an George Henry Lewes, ihren aaf -
richtigen Eritiker und Berater :" You warn me to beare of
laelodrama and you ezhort Dm to adhere to the real . WhenI

first began to v.Tite ( hier ist "The Professor " geneint )
so inpressed wa-s I with the trnth of the principles yon
5,dvocate , that I deternined to take Natnre and Truth as ny
sole guides . I restrained irrmgination , eschewed ronanco /
fepressed exitenent ^ Myv/ork conpleted , 1 offered it to a

Krs. Gaskell /' Life of Ch. Eronte / Bd.JjE, S.4^f38.
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publisher * He said it was original , faithful to nature . . . /
but such a work would not seil . It was deficient in

" startling incidents " and ''thrilling excitement " ^ it would
never suit the circulating libraries and on those libraries
mainly depended the success of works of fiction * I aention
this to you, not with a view of pleading exeaption fron

censurc , but in order to direct your attention to the root
of certain literary evils ."^

Wenn die Dichterin hier dein Publikum Zugeständ¬
nisse geiascht zu haben scheint , so zeigt doch die folgende
Stelle aus demselben Brief , daß es ihr schwer fällt , ihre

Phantasie zu zügeln und imnor auf dem Yorgenommeiien Boden
der Wirklichkeit zu bleiben :

*'You advipe ae , not to stray far froM the ground
of experience , as I hecoxie weak / when I enter the region of
fiction , . **. I feel that this also istrue ; but is not thh

real experience of each individual very limited ? /ind if a
writer dwells upon that solely or principally , is he not
in danger of repeating himself , and also of becoming an ego-
tist ? Then, too ,' inagination is a strong restless faculty ,
Tvhich Claims to bc heard and exercised : aro we to be ^uite

deaf to her cry , and insensate to her struggles ? Whenshe
shows u&bright pictures , are we never to lock at thexi, and
,
try to reproduce them? And when she is eloquent , and speakB̂

***Hrs . Gaskeil , Life of Ch. Bronte , Bd. II . ,8. 37, 38.
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and urgently in our ear , are we not to ?nrite to her die -

tation . '^ *

Wenn Charlotte Bronte hier davon spricht , daß die

Erfahrung eines einzelnen Menschen allzu beschränkt ist / ga

so trifft dies auf sie im besonderen Maße zu . Sie verbrachte

fast ihr ganzes Leben im Pfarrhaus ihre ^ Vaters in Haworth ^

einem kleinen Orte iE Gebirge des westlichen Yorkshire * Hit

den Dorfbewohnern verkehrten die Pfarrhausleute nur so weit ^

als jene von ihnen Hilfe beanspruchten , sonst lebten sie ganz

zurückgezogen . Außer den Hilfsgeistlichen kau fast kein Be¬

such ins Haus .

Charlottes erster längerer Aufenthalt fern von

Eaworth führte sic nach Cowan Bridge und dann Eoe Eead / aber

wiederum in einen engen Kreis , nämlich den des Institutsle¬

bens * Zur Ausbildung verweilte Charlotte dann noch zwei

Jahre in einen Pensionat in Brüssel , zuerst als Schülerin , g:

dann als Lehrerin * Auch hier fand sie kein näheres Verhält¬

nis zur Umgebung, weil ihre Scheu vor allen Fremden sich ,

überall als Schranke aufstellte . Die Steilungen als Erzie - \

her in , die sie spater ein paar Mal annahm , vermittelten ihr , '

such nur die Erfahrung dieses Berufes von Kindern und Vor - -

gesetzten . In freundschaftliche Beziehung trat sie wieder ^

nicht zu ihnen * Sonst war sie mit der Welt noch nicht in Be-*

Führung gekommen, als sie die Romane "The Professor " und

"Jane Eyre " schrieb * Es ist klar , daß ihr dieser Kreis

äußerer Erlebnisse eng erschien und sie deshalb versucht

wurde ^ ihre Phantasie spielen zu lassen .

Hrs * Gaskell * Life of Ch. Bronte , Bd*II *, ' S* 38 *



^ 12+ Jänner 1848 schreibt sie wieder an Leweg:

when authors write best , or ," at least , wben they
write most fluently , an influenae seems to wake in theia,

which becomes their master - which will have its o?/nway -
putting out of view all behests but its own, dictating cer -
tain words, an^insisting on their being used , whether vehe-
meiit or measured in their nature , new mouldiKg charactei 'S,

giving tmthought - of turns to incidents , rejectiag carefully
elaborated old ideas , and suddenly creating and adopting new
ones . 1s it not so? And should we try to counteract this in -
fluence ? Can we indeed comiteract it ? '^

Die Dichterin schrieb auch wirklich nur , wenn sie

sich innerlich dazu getrieben fühlte * "Oft verflossen l ochen

oder sogar Monate, bevor sie fühlte , daß sie zu dem bereits
geschriebenen Teil der Erzählung etwas dazuzufügen hätte . Bann
eines Horiens erwachte sie und die Fortsetzung ihrer Er-

"2
Zahlung lag klar und deutlich vor ihr " .

So kam es auch, daß sie nur sehr seLten durch die

Besprechung mit ihren Schwestern bewogen wurde, etwas an
ihrem Werk zu ändern ,' denn sc^ wie es dastand , hatte sie es
innerlich erlebt .

In jedem ihrer vier Ronane spiegelt sich irgendwie

ihr eigener Lebenskampf wieder . Drei davon sind Jeher Zahlun¬
gen* Die Dichterin zeigt damit schon in der äußeren Formy
daß sie sich eins fühlt mit der erzählenden Persänlichkeit ^
Wenn auch die äußeren Lebensumstände mit den ihren oft nicht

*** Gaskell ," Life of . Ch. Bronie ,Bd. II . , S. 45,"47.
^ ebenda,Bd. II . , S. 7. 3 ebenda, Bd. II . , S.10.



übereinstimiaen , so ist doch die innerliche Haltung dieser Ge¬
stalten dieselbe wie die der Dichterin . Denn nicht auf das

Spiel der Ereignisse , sondern darauf , wie der einzelne Mensch

durch seinen Charakter bedingt sich dazu verhalt , konnte es
Ch. Bronte an. Die äußeren Geschehnisse sind oft nur dazu da^

um die Figuren %in einen neuen Licht au zeigen , um Charak-
- terseiten zu beleuchten , die eben nur in bestimmten Situa¬

tionen klarer hervortreten können.
Die Romane entstanden alle in ziemlich kurzer Zeit

und in geringem Abstand voneinander . "The Professor " wurde
1846;*"Jane 2yre" 1847, "Shirley " 1849, Villette 1852 beendet .

"Jane Eyre" war das erste von Charlotte Brontes
Werken, das an die Oeffentlichkeit kam und," trotzdem der Ver¬

fasser unbekannt war, großes Aufsehen erregte und Erfolg er¬
rang *

Obwohl die Erzählerin in der folgenden Zeit noch
Viel Unglück erfahren Rußte, was in manchen Stimmungen in
^Shirley " und -'Villette " seinen Niederschlag fand , so waren
dies immer Fügungen einer höheren Machte nicht der Einfluß
von Menschenhand. Ihr Bild von den Menschen und damit auch

ihre Art , sie darzustellen , blieb daher im Wesentlichen un¬

verändert . Tenn wir also die Technik der Charakterdarstellung
bei "Jane Eyre" analysieren , so gewinnen wir ein Bild ihrer

Charakterisierungskunst überhaupt .
Die Ichform, in der "Jnne Eyre" ,"The Professor '* und

"Vi3lette'*abgefaßt sind , bringt gegenüber der Erzählung , bei
Welcher der Autor selbst nicht mitspielt , eine gewisse Ver¬
schiedenheit der Darstellungsmöglichkeiten mit s3ch . Indem



Autor und Heldin der Erzählung eins sind , wird scheinbar

jede Ergänzung von außen zu den Lebender Menschen im Roman
vermieden * Pie Heldin steht immer im Mittelpunkt unseres In¬
teresses und wir empfinden deshalb auch längere Beschreibungen
die sonst so leicht aufdringlich erscheien und ermüdend wir¬
ken von ihrer Saite nicht Tis störend , weil wir ihre An¬

sicht von den übrigen Menschen kennen lernen '.vollen .

Im objektiv erzählten Roman dagegen werden Be-
schreibnngendurchden Dichter oft als ungebührliche Ein¬
engung unserer Phantasie von außen her empfunden. Doch
diesem Nachteil steht vdeder der Vorteil entgegen ,, daß wir
bei dieser Form Kenschen allein beobachten können, Gelegen¬

heit "haben ,ihr einsames Denken zu belauschen und sie in ver¬
schiedenen Kreisen sprechen h&ren ohne die ständige Gegen¬
wart der Hauptgestalt .

"Shirley " ist der einzige Roman Charlotte Brontesj "
welcher objektiv erzählt ist . Sollten sich also durch diese
Form Verschiedenheiten in der Darstellungstechnik gegenüber

"Jane Eyre" ergeben oder in einem der anderen Romane andere
Mittel zur Chara!derisierungoder vielleicht deutlicher er¬
kennbar und anschaulicher verwendet sein , so werden diese be<*

achtet und hervorgehoben werden.
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I . Direkte Charakteristik .

Wenn wir in Werken der Dichtkunst auf Beschreibung
stoßen , so scheint der Dichter beim Leser dadurch ein m8g-
lichst anschauliches Bild erreichen zu wollen . Dies betrifft

nicht bloß Beschreibungen lebloser Dinge, sondern auch die d"
der Menschen* So benützt auch Ch. Brontc , um die Gestalten

fest EU umgrenzen und körperhaft su gestalten , gerne die
direkte Beschreibung *

a * Direkte Charakteristik durch die Erzählerin :

Auf diese Art der Charakterisierung treffen wir in
"Jane Eyre" häufig , jedoch meistens durch die jeweilige Si¬
tuation gut motiviert *

Längere Beschreibungen Uber den Charakter Mithan-
. delnder fügt Jane immer in solche Situationen ein , wo sie

sich diesen selbst klar vor Augen hält und versucht , daraus

die Grunde ihrer Sympathie oder Antipathie zu erforschen

eder dem Leser gegenüber zu rechtfertigen *
Sie zeigt sich deshalb nie als Erzählerin , die die

Menschen, von denen sie spricht , klar kennt und ü b e r dem

Leben im Roman steht , sie legt niemals etwa gleich bei der
Einführung die Charaktereigentümlichkeiten eines Menschen
fest , sondern ihre Beurteilung ergibt sich immer erst als die

Folge ihrer Beobachtungen im längeren Zusammensein*
So isi die Beschreibung von Bessie Lee das Ergeb¬

nis des Nachdenkens der erwachsenen Jane über das Verhalten



derselbenzu ihr in Hause der Mrs. Reed:" Bessie Lee, must,

I think , have been a girl of good natural capacity , for she
was smart in all she did , and had a reiaarkable knack of

narrative ; so , at least , I judge from the Impression made on
Re by her nursery tales . She was pretty too , if my r^collec -
tions of her face and person are correct . I remember as a

slim young woBian, with black hair , dark eyes , very nice

features , nnd good clear comp{ection ; but she hatLa capricions
and hasty temper, and indifferent ideas of principle or
justice ." ^

Die erste Zeit von Jenes Leben in Thornfield ist

durch den Verkehr mit Mrs. Fairfax nnd der kleinen Adeie be¬

stirnt . Jane beschreibt nun deren Charaktere , wie sie sich

in täglichen Umgang offenbarten : "Mrs. Fairfax turnet out to
be what she appeared , a placid tempered, kind- natnred woman/

cf conpetent education and average intelligence . Hy pupil
T?as a lively child , who had been spoilt and indulged , an there -
fore was sometimes wayward. . . . . She had no great talents /
no marked traits of character , no peculiar development of

feeling or taste which raisea her one inch above the ordi -
nary level of childhood , but neither had she any doficiency
or vice which sunk her below it # '^

Sie erklärt durch diese Schilderung der beiden

Menschen, die in ihrem jetztigun Leben die Hauptrollen spae—

len , ihre Stimmung, jene gewisse Behaglichkeit , die ihr das
freundliche Entgegenkommen der alten Dame und die Billigkeit



des Kindes verschaffen , aber auch ihre geistige Unbefrie -
digtheit , die sich aus dem Bewußtsein ergibt , keine Eben¬
bürtigkeit zu finden und für die eigenen Fähigkeiten keine
WirkungsBPglichkeit zu haben.

In die Darstellung der Entwicklung ihrer Liebe zu
Rochester fügt sie eine eingehende Beschreibung derselben
ein ,' um zu zeigen , daß sie zu jener Zeit ihn gegenüber noch
klare ^ durch kein %Gefühl benebelte Beobachtung walten ließ ,'

obwohl sie sich stark zu ihm hingezogen fühlt : "Yet I had
not forgotten his faults ; indeed , I could not / for he brought

them frequently before nie* He was proud, sardonic , harsh to
' inferiority of every description ; in ny eecret soul I knew
that his great kindness tc me was balanced by unjust se-
verity to maay others * He was moody , too ; **+. But I belie -
ved that his Roodiness , his harshness and his former faults

of Riorality had their source in sone cruel cross of fate .
I believed he was naturally a Ban of better tendenciesj '
higher principles , an^purer tastes thaM/ such as circumstan -

ces had developed , education instilled , or destiny eneouraged .
I thought there were excellent materiäls in him; Hhough for
the present they hung together soKiewhat spoilea and tangled ."^

Dagegen verleitet ihre hiebe sie später , ihn ganz
anders zu beurteilen * ^ber in der Aufzahlung alles dessen /

was sie nun nicht Mehr in ihm sieht , verbirgt die Erzäh¬
lerin geschickt die direkte Angabe seiner wirklichen Eigen¬
schaften ; NowI saw no bad* The sarcasm that had re^elledj "
the harshness that had startled me once, were only like keen

condiments in a ehoice dish . *. **. As for the vague something

1 J.E. S.176/ 7.
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- was it sinister or a sorrowful , a designing or a dispon -

ding expression ?- +. +, . .That something which used to nake me
fear and shrink that something,„I beheld still ; and
with throbbing heapt , but not with palsied nerves ? **

Die Erklärung und Begründung des Gegensatzes zwi¬
schen den Gefühlen, die sie Lady Blanche gegenüber tatsäch¬
lich empfindet , und denen , die der Leser wahrscheinlich vor¬

aussetzen wird , gibt ihr gelegenheit , deren Charakter aus¬
führlich zu analysieren , wie ihr bei. allem äußeren Glanz
doch tiefer Geist und ein warmes Herz fehlen *

Auch die beiden Beschreibungen St . Johns sind gut
Motiviert . Bit Eary und Diana hat Jane schnell Freundschaft
geschlossen , nur St , John kommt sie nicht naher . Sie über¬
legt bei sich die Gründe dafür und findet die Hauptursache
in seinem Charakter , den sie deshalb klar zergliedert :
" He seemed of a reserved , an ahstracted , and even a broo-

dingnature . Zealous in his ministerial labours * blameless
in his life and habits , he yet did not appear to enjoy that
mental serenity ^ that inward content , which should be the
reward of every sincere Christian and practical philantro -*
piEt *''3 Wie sie ihm dann das neuhergerichtete Heim zeigt
und er von ihrer Freude ganz unberührt bleibt / kommt ihr !
sein -Charakter erst ganz zum Bewußtsein und sie faßt alle
Punkte noch einaal zusammen* " St . John was a good man; but
I began to feel he had spoken truth when he said he was hard
and cold . The humanitios and amenities of life had no

attraction ior him - its peaceful enjoymonts no charm.
Literally / he lived only to aspire - after what ms good

and great , certainly ; but still he would never rest , nor

^ J .E. S.228, & j ,E, s . 225. J .E. S*431.



approve of others restiug round hi &*. . +. * I sw he was of
the material frais which nat ^re hews her herpes , her law-

giveis , her statesmen , her conquerors : a stead.fast bulwark
for great interests to rest upon; but , at the fireside too

* " i

often a cold ," cumbrous colucm, gloomy and out of place ^. J
Auch die Gestalt Rosamonds rundet Jane in einer

Schilderung ihres glückbegnadeten ^ leichtlebigen und dabei
gntjherzigen Kesens ab. Sie erklärt sich danit selbst den
Reig* den dieses jugendfrohe Geschöpf auf St . John ausübt .
f Alle diese ausführlichen Seeleninterpretationen

sind geschickt in den Gang der Erzählung eingeflochten .
Wir enrpfindensic nicht als ungebührliche Einengung unserer
eigenen Vorstellungskraft , weil wir dort , wo sie angebracht
s'indi meist selbst schon so weit waren, uns; das gleiche Ur¬
teil aus der Selbstdarstellung der Personen bilden zu kennen*- ^

In '-Shirley ^, wo die direkte Charakterisierung
-d,urch die Erzählerin ziemlich umfangreich ist , tritt ihre
führende Hand dagegen oft allzu ^sehr in den Vordergrund*

, Die Dichterin wendet sich verschejidene Male an den Leser ,"
Irpn^iha gleichsam persönlich die Leute vorzustellen . Solche

= .ä *

Einleitungen wirken laanchiaal schwerfällig .

/ : So beginnt sie die Beschreibung der ^CuratesP Bit
den folgenden Worten: " # present , howeverjthey are önly
eating , and while they eat we will talk aside *"^
i : . Gefters werden die Charaktere der Leute gleich bei
ihren: Auftreten BhaxaixB2±E±KKi analysiert , zum Beispiel

die ^der Fanilie icrke oder Syspson". Manche Kapitel sind

Ĵ.E. 482/ 2. ^ Sh. S. 3. 3 Sh. S. 147 ff . ^ sh . S. 447.



- 21 -

mit den Naiaen der Personen über schrieben und lenken dadurch

gleich von vorneherein unsere Aufmerksamkeit auf sie hin .
Allerdings versucht die Dichterin die Schilderung

dadurch zu heleben , daß sie sich vorstellt , wie verschiedene

Menschentypen die Gestalten beurteilen würden. So sagt sie
vom Gesicht Mr. Yorkers : "Fine people would perhaps called
it vulgär ; sensible people would Mve terired it characteristic ;
shrewd people would have delighted in it for the pith , sagaci -

ty , intelligence , . . . ."
Bei Mr* Yorke zahlt sie auch zuerst auf / welche

guten Charaktereigenschaften ihm fehlen , und leitet daraus
detaillierend die Folgen ab. Bann erst nennt sie seine guten
Seiten und bringt dadurch eine hübsche Abwechslung in die
Schilderung .

Manchmal stellt sich die Erzählerin in "Shirley '*

deutlich fühlbar U b e r die Ereignisse iia Roman und niaat
Geschehnisse vorweg, die gar nicht sehr in die Hamlungszeit
der Erzählung fallen . Von diesen Standpunkt aus schildert
sie uns auch die weitere Entwicklung JessY^s und Roses , der
beiden Töchter Yorkes; durch deren späteres Leben Macht sie

i -

uns die Anlagen, die in den Kindern wohl schon schlua ^ern /
sich aber noch nicht sc auswirken können, anschaulich . *̂

Außer solcher eingehender , das ganze Wesen der
Menschen belichtender Beschreibungen treffen wir in den Ro¬
nanen noch eine andere Art direkter Charakterisierung
durch die Erzählerin .

1 Sh. S.43. ^ Sh. S.149.



- 22 -

So fügt Jane oft in ihre Gespräche oder Ueberle -

gungen kurze Bemerkungen über einen bestirnten Charakterzug

ihrer Mithandelnden ein , durch den augenblicklich gerade

ihr Verhältnis zu ihnen bestimmt wird . So sagt sie uns ?

" Rr ^ Rochester had such a direct way of giving orders , it
*1

seemed a matter of course to obey hin proiaptly . " *** Oder sie

berichtet von ihm :" It was his nature to be communicative ;

he likod to open tc a Kind unaquainted with the world

glinpses of its scenes and ways . '* ' Das Gegenteil von seiner

Art bewirkt / ihre Stellung %u St . John ; " Incomnmnicative

as he was , some time elapsed before I had anopportunity of

ganging his Bind . " 3

Wenn sich jemand plötzlich von einer Seite zeigt ,"

die Jane unerwartet trifft , so hebt sie diese direkt hervor *

Z. B. über Biana :" In her animal spirits there was an afflu -

ence of life and certainty of flow , such as excited my won-

der , while it baffled my coraprehension " . Manchmal gibt sie

auch an , was sie sich im Gegensatz zu einer solchen Ent -

deckung früher über den Charakter des Betreffehden gedacht

hat . So über Mr. Rochester , wie sie schließen zu Müssen

glaubt , daß er Lady Blanche aus Vorteilserwägungen heiraten

wird :" It surprised me when I first discoveredthat such was

his Intention . I had thought him a man unlikely to be in -
5

fluenced by motives so commonplace in his choice of Wife . "

^ J . E . S. 156 . 2j .E . S . 176 . ^ 8 . 488 . tr .E . S . 430 .
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Geschickt weiß Oh. Bronte oft die direkte Angabe

einer Eigenschaft sa verschleiern , indem sie diese in Satze

verflicht ,welche eie Entwicklung der Handlung fordern .
Einige Beispiele :

**A11 John Reea' s violent tyrsanies , all his sis -
tera * proud indiffereace , all Ms Eother ' s avcrsion , all the

i
sg%vants * partiality , tarnen up in ny distmbe .. i.iind ."

'' I kacw all jour ri sters have dene for ne s .' nee . . .
and 1 oive to their spontaneons , genuine , genial coapassion
as large a debi- as to yenr evangelic charity ."^

Heber liosan&nd: '* One e?oning ,while / with her usual

childlike activity , and thenghtlcas yet net offensive in --
enisitiveness , she was inKKaging

Von Diana nnd ilary :-' f.ith their true natural de-

licacv , they abstained fron comnient. '*̂
Aû hdie einfachste Art des Charakterisierens rurch

Beistellen eine Er Adjektivs kerntt natürlich in ' Jane Eyre ''vor .

Die ^rsäklerin löst so ein Merkmal ans den psychischen Ken.-
plex heraus , ns es besonders su belichten * Gerne fixiert sie
damit den Grundcharakter , der durch alle Taten dieser Men- —

sehen dm ĉhschimmert : " the bitter Hiss Abbet'' " , '' the good
r *7

Rpcthecary ^ \ ^the stony stränge r * (geneint ist Brockleh &rst ) , '

"the worthy lady "8, (Mrs .Fairfax ) , "phlegmatic Lord Ingraa " , ^
"goodnatured Hrs . Eshuen'^ § / *' a geed yet stern , a censcien -
tious yet inplcablc üaa" (ßt . John) *

^JtE .S.lü . " J .E. S. 436* ^J *3 . S. 452. " J .B. S.519.5 ** ^ " ' -- -
^ J.E. S.10 . ^J.E. S. 21 . J .E. S. 32. ^ J .E. S.115 .
"J.E. s .213 . 10j .g . g. 228 . 11 J .E. S505.
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Die Charakterisierung durch redende Haxen verwendet die
Dichterin ziemlich selten * Besonders die Taufnamen, wie Jane ,"

John,' Mary usw. , sind meistens gemeinbürgerlich und ohne
deutliche charakteristische Färbung . In "The Professor "
laßt Miss Bronte Crimsworth, wie er zum ersten Mal Mademoi¬

selle Reuters ausgefallenen , klangvollen Taufnamen Zoraide
hört , bemerken/ daß sich die Völker ûf demKontinent in
dar Na%enwahl oft Launen erlauben , die sich die nüchternen

Engländer niemals gestatten würden, daß er aber die Namen-
liste der Engländer für gar zu beschränkt halte * Der einzi¬
ge Taufname, der in"Jane Eyre" auf das Wesen anspielt ,
"Rosamond" , ist tatsächlich dem Französischen entlehnt . Daß

die Dichterin den Namen , seiner Bedeutung beuußt , absicht¬
lich gebraucht hat , beweisen St . John ' s Worte:" She is

" 2lovely , she is well named the ^ose of the World, indeed ."
Als Schreibnamen wählt Charlotte Bronte in ihren

übrigen Werken öfters deutlich sprechende Namen, in "Shir -
ß

ley " spricht sie einmal von einem Mister Langweilig . Der
kleine , immer höfliche und verliebte Hilfsgeistliche heißt
Mr. Meeting . In "Villette " heißt die Heldin Miss Snowe.
Diesen Namen hatte Ch. Bronte bei der ersten Ausarbeitung ge¬

wählt . Dann ersetzte sie ihn durch Lucy Frost . Aber die Aen-
derung reute sie wieder una sie bat D. S.Williams / den Bera¬
ter ihres Verlages , wieder den ursprünglichen einzusetzen :
''Einen kalten Namen muß sie haben.; denn sie hat eine

äußere Kälte an sich ."4 In '' Jane Lyre*' finden wir nur

einen solchen Fall , nämlich Mrs.Dionysius 0*Gall of Bitter¬
es

nut Lodge. So heißt jene Frau , zu der Jane nach Bochesters

^ Prof . S. 59. Ĵ.E. S. 461. ^ shirley S.109. 4 Mrs. Gaskell ;'
Life of Bronte II . S.242. 5 j .E. s . 306.
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Hochzeit mit Lady Blanche kernien sollte ,Der Name sagt deut¬
lich , Kit welchen Gefühlen Jane dieser neuen Stellung ent -
gegensieht *

häufiger treffen wir auf solche Namen, die durch
ihrpn Klang das Bild einer bestimmten Wesensart in unr Nach¬
rufen * " Ing^arr scheint nur auf stolze Personen zu passen /
"Rochester " drückt eine gewisse Starrköpfigkeit aus , "Bröckle -
hurst ** kalte , frostige Härte * Die Wirkung ist hier indivi¬
duell sehr verschieden , der eine wird den symbolischen

Klangwert stark empfinden, der andere kfmm̂

Im allgemeinen finden wir in dentBeuton und erten
der Charaktere, daß die Erzählerin sich besäht , gerecht zu
hleiben * Nur hei der Charakterisierung fremder Kationen und

anderer Konfessionen vermissen wir diesen Zug. Der Englän¬

der steht für sie in jeder Beziehung über eilen ändern Na¬
tionen , welche die Dichterin nicht nur in ihren einzelnen
Vertretern , sondern auch in ihrer Gesamtheit scharf kriti¬
sier t <,

Die Franzosen schneiden dabei besonders schlecht

ab: sie werden fast immer als die Verkörperung der Unmoral

hingestellt * Im "Professor " sagt der Erzähler von seinem
französischen Direktor :" Ee was not married and I sooh per -
ceived he had all a Frenchmanls, all a Parisian 's notions

about matrimony and weinen* 1 suspectea a degree of laxity in
his code of moräls , there was something so cold and blase in
his tone whenever he alluded to what he ealled '*le beau sexe *'̂

^ Prof + S* 68*
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Aemilich urteilt er Uber eine französische Leh¬

rerin : *' Zephirino was semev/hat nore distir ^ aished in appea-
yance and deportnent but in chayacter a genuine Parisicn
coqnette , perfidioug , norcenayy and d.yyhea.rLedu''^

-b 'di in "Villette ** begegnen wir ianer ideder sol¬
chen Kritiken an dê -; fy ^nzösicchen ehayakter . Ans der Be¬

merkung Hber Adele in "Jane Byre-' "Aa &he gyoiv up, a sound
Bnglish educaLion correctud in a great neasure her fronen

defectsj ^ spricht die Uebeyzeujnn^ Oh. Brcntes , daß diese
-! .fehler senon agebaren une rasseoeeingt sine *

La oben weist sie aber auch der Ihiiiehunj , bn-son*
ders der der Mädchen einen gewissen BinfluB zu* Falschheit
und Unaufrichtigkeit aarden durch die allzu strenge Ueber-
waeuung un Beaufsichtigi ^ g, wie sie in den Ländern auUL

Kontinent gehandhabt uird , gefSrdert . Madame Beck spricht
einnal darüber * zu Lucy Snowe. Lue sieht selbst ein , daß cs

nicht die beste -rt ist , kädci.en in Bißtrauen und sorgsam¬
ster Ueban<achung zu erziehen , uu sie zu bescheidenen und
ehrbewußten Frauen heranzubilden , abei sie glaubt , daB die

Mädchen auf dem Festland so an die BänschrjMamg gewöhnt
Sj-Uap u.t-n.j er -j.t̂ .L.'OCji.QiUn.̂ sr ^ ve^ suchen un ^ ^ r ^brauc ^en

- <e%whrden.

Den Franzosen laßt hiss Brontc aber wenigstens
noch geistige Beweglichkeit und körperliche Verzüge, wäh¬
rend sie den Belgiern auch diese absprickt . Ueber ihre Bit -
schulerinnen Im Pensionat Heger sagt sie einmal :" lf the
na îonan, cnamocer ox n̂u Belgiens is eo es Lioasnrce b *̂*

the character of nest of the girls in this school , i [ is a
character siagularly ccld ,nelfish /anirial , and inferior .

iprof . S. 95 . ^ KSSXXXBXJ .E. 3 . 555 . ^ Vill . 8^ 79 '



- 27 -

They are very mutinous and difficvilt für the teachers to

manage ; and their principles ar ^rotten to the core . " ^

In diesem Sinn antwortet auch Robert Moore ? oe

Scott , als dieser fragt ob er Yläme sei : " I scorn thu Insi¬

nuation , Joe . I , a Planand ! Eave I a Fletnsh face ? - The

clBiasy Bose standing out , the nean forhead fallinr back /

the pale blue eyos fleur de t§te " ? An I all bedy and no

legs , like a Flamand ?" ^
*

Dieser äußeren Schwerfälligkeit entspracht auch

innere Beschränktheit (vgl . Kapitcl " Pie SuJßere bracheinung ^̂ ) ^

wie die Worte des Erzählers in " The Professor " über zwei flä¬

mische Lbhrer feststellen :" Fla ^ ands cortainly they xxx were ^

and both had the true Flanand physiognony , wherc intellectnal
3

inferiority is narked in lines nono 6an mistakc .^

Nur das eine Gute gesteht die Dichtcrin ihnen zu / d

daß sie nicht so viel auf den äußeren Schein halten und Be-

scheidenheit in Dingen Lebensführung nickt für Niedrigkeit

anschauen , während die Engländer alle anderen Völker hierin

Rbertreffen : "The English surpass in fclly all the nations
on Go3*s earth , and are xioro abject is slryes to custo^/ to
opinion , to the desire to keep up a certain appearance , than

the Italiens are to pr&Rstcraft , the Frcnch to yainglory /
the Bnssians to their Czar, or the Gernans to black beer". "

Xber sonst stellt sie die Engländer weit über alle

anderen Menschen und sogar der Bauernstand Englands steht

3-Geskell ,'Lif8 cf Ch. Br , 1 , 8 . 246 . ^Sh . S. 55 . 3 Prof . s . 62 .

^ Prof . S. iss :



nach ihrer Meinung hoch über dem jedes anderen Landes * In

" Jane Eyre " sagt sie : -' The British peasantry arc the best

taught , the best maanexed , most s&Mrespecting of aay in

Europe ; since those days I have seen paysannes an ^Bäuurinnen ;

and the best of them seemed to me ignorant / ccarse and be -
1

sotted , coBpsred with my Morton Girls . "
Charlotte Bronte hat niemals deutsche Bäuerinnen

in deren Heimat wirken gesehen , konnte sie also auch gar

nicht beurteilen * Daß sic sie trotzden zum Vergleich bei¬

zieht b̂eweist , daß es ihr nicht um die Feststellung wahrer
Tatsachen ,* sondern um das Hervorkehren der englischen Ueber -

legenheit geht *

t';enn auch aei der Charakterisierung der Franzosen

vielleicht die feindliche btimmung , wie sie noch von der na -

poleonischen Zeit her fortwirkte , mitspielt , so dürfen wir

doch nicht bloß die Zeit dafür verantwortlich machen , son¬

dern jenen Zug des Engländers ^den Wilhelm Dibelius in seinem

Buch "England " hervorhe ^ :" Von jeher ist in England "Foreign "

gleichbedeutend mit ^lä ^ tig ^ , '^minderwertig ^, zum Teil auch

,"moralisch verdächtig ? gewesen . " ^

Bei der Beurteilung der Konfessionen spielt es

eine große Rolle ? daßCh * Bronte in ihrem Elternhaus ein un¬

bedingtes Zugeharigkeitsgefühl zur anglikanischen Staatskir -

che fand , was ja selbstverständlich war , da ihr Vater Geist -

^ J . E . S. 478 , ^ W. Dibelius , England I * S+56 .
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lieber dieser Konfession war . Alle übrigen Religionen wirden

eigentlich von vorne herein als unberechtigt angesehen * Wir

sehen dies unter ändern ausgedrUckt bei den Begegnen derI
Prozessionen in "'Shirley ' ' * Diese Szene ist wohl kaua ironisch

aufzufassen , BKEinm sondern es scheint Ch. Bronte gar nicht

sma Bewußtsein gekomien zu sein , daß die religiöse Selbst¬

sicherheit der heute unter der Führung Helstones , die sich ,*

nachdem sie die Dissenters auf die Seite gedrängt haben ,

vorkomnon ^ als hatten sie den Teufel selbst besiegt , in

Grunde läczierlich und überheblich wirkt . Sie glauben alle

für ihre Religion gekätnpft zu haben , nur Shirley steht über

ihrer Engherzigkeit . Av̂ch sie isL über die Geĝ ner erzürnt ,'

aber nicht wegen der Boligionsverschiedenheit , sondern wegen
dos absichtlich schlechten Benehmens *

Trotzdem ist Ch. Bronte aber auch aufrichtig genug ,'

um auch die Schwächen der anglikanischen Kirche einzugostehen

und zu verurteilen . Sie hat in der Darstellung von Mr.

Brocklehurst in -' Jane Eyre " und in der der drei Ourates in

" Shirley " ihre Abneigung gegen die kurzsichtige Intoleranz
eolc ]ier Leute Ausdruck verliehen . Sie scheinnn ihr der ver¬

körperte Egoismus . Einmal machte sie sich in eines Brief an

eine Freundin Uber diese Menschengattung Luft : " They (ge¬

meint sind Curates ) seen to me a selfseeking / v^ in , erpty race .

At this blessed moment we have no less than three cf then in

Haworth pari sh and there is not one to inend another * The

other day , they all three , accespanied by i' r . S . , dropped or

rather KI?-shej . in unexpectedly to tea . It was Monday ( baking *-

day ) and T was hot and tired ; still , if they had behaved

^ Sh. S. 303 .
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qietly and decently ^ I would have seyed them out their tea

in peace ; but they began glor ^f^ ing themselves , .and abusing
Dissenters in such a Banner that niy tenper lost its bslance "̂

and I pronounced a few sentences sharply and rapidly / which
struck thom all dunb. Papa was greatly horrified also , but

I don' t regret it .^*" Diesen geistigen Hoci-iaut , der sic so
ärgerte r ?id den sie scharf verurteilte , hat sic in die Oha-
raktere der eben genannten Curates hineingelegt und dadurch
öffentlich angeprangert . Demi sie sah in ihr ein Vater , daß
es auch für einen Geistlichen bei allem Glaubenseifer täg¬
lich ist , Achtung für andere Denkungsart su bewahren .

Die Tätigkeit des geistlichen Standes wird über¬
haupt $3ehr als die von Borgern für das leibliche Wohl an-*
statt für die Seele hingestellt . Natürlich ist 6as charitative

Welten ein sehr segenbringendes Gebiet . Die religiöse Muhe
der Geistlichen beschäftigt eigentlich fast nur nit der Ab¬

wehr von anderen Glaubensarten anstatt ait der Vertiefung
der bestehenden . Vielleicht entspricht dies Charlottes Er¬

fahrung ir.it dein Yorkshirevolk * Mrs. Gaskeil berichtet einmaly
daß ihr jemand über Mr, Bronto gesagt habe , sie hätten einen
sehr guten Pfarrer , weil er sich nicht um sie kümmere. Aber

sittlichen Halt kann keiner von diesen Geistlichen , ausge¬
nommen St * John Rivers und Kr. Hall vielleicht , seinen Pfarr -

^indern in seelischer Gefahr geben, weil sie sich gar nicht
beanhen, deren Psyche kennen zu lernen * Die scMichte ,'war¬
ne Menschlichkeit fehlt ihnen.
1

ars. Gaekell , Life of . Oh. Br. I . S.299
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Diese schonungslose Kritik an manchen Vertretern

des geistlichen Standes haben viele mißdeutet und übelgenom -
*+

Een . Diesen antwortet die Dichterin in den Verv /ort zur zwei¬

ten Auflage von " Jane Eyro " , daß man Frömmigkeit und Bi¬

gotterie wohl trennen Nüsse , daß Selbstgerechtigkeit nicht

Religion sei und daß sie cs für ein Verdienst halte , Schein

und Wahrheit von einander zu sondern .

Sie verurteilt durch diese Darstellung ja auch gay

nicht den Anglikanismus an sich , sondern nur einzelne Geist¬

liche , diu den wahren Sinn ihrer Religion , die Charlotte

Bronte selbst weit Uber alle ändern stellt ,' nicht verstan -
"l

den haben *

Dagegen will sie durch die Schilderung schlechter
(

Katholiken die Religion selbst treffen . Denn hier scheint ihr

das System die Grundlage zu der niederen Charakterentwick -

lung zu seih . Der Katholizismus ist ihr die Religion , welche

den Charakter verdirbt und den Geist beschränkt . Sie hat ihn

bei ihres Aufenthalt in Brüssel kennen gelernt und schreibt

darüber n eine Freundin : '* I consider thodism , Quaker ism ,^

and the extrems of High and Low Ohurchism fool &sh , but Ro-
\ 3

man Catholicism teats them all . ''

unanfricktigkeit und Falschheit sind nach ihrem

3 %%%̂ Urteil sein Kennzeichen . Er macht auch gute Anlagen zu¬

nichte . So meint der Erzähler in " The Professor " ,* daß Hlle

Reuter , wenn sic protestantisch erzogen worden wäre , zu

ihren übrigen guten Eigenschaften euch Rechtschaffenheit

hinzugeftigt hätte . 3

^ Gaskell / Life of . Ch . Br . I . S . 246 . ^ Prof . S . 101 .

I Tgl . Sh . S . 300 .



Zweckmäßigkeit steht den Kstholaken lUfher als Recht ,'
darum verschmähen sie such keine Mittel . Darüber klagt Pran -
ces : ^ A Roaish schooi is a bnilding with porona waü.ls , a
ho^lci / floor , a falsa ceiling , every roen in this hmise has
eye-holes and eay-holes , and i?hat the house is , the inhabi -
tants are - very treacherous ; they all think it lawfiJ . to

tdll lies ; Lhoy all call it politeness to profess friendsb .ip
i

where they feel hatyed *''
-)ic Unterwerfung unter fremden Uillen ^ di ^ von der

katholischen Xirchc gepredigt wird , bringt auf der anderen
Seite wieder die Herrschsucht der Priesterschaft hervor , die

durch ihr 'nt als Beichtvater ungeheuren P-inilnß haben. -*-ie
römische Kirche will den Geist des Menschen gann in ihrer

Macht behalten uih verwehrt krampfhaft selbständiges Denken.

Um diese Beschränkung unr.erklich su eichen , läßt sic dem
Körperlichen mehr Anuek̂ lichkeiteu :^Look after your bodies ;

leave your seuls to me!" scheint der Dichterin fs-hlspruch
zu sein . Unter diesen Bedingungen garantiert sie dann iUr
d^e ewiae TÔPigkert #

Piese Ucbcrhc/ hlichkcit bringt Miss Bronte be¬
sonders scharf num -'usdruck in "Yillctte " durch das Gerede

eines unbeholfenen Schulmädchens, das su Lucy Snowe sagt ,
daß es ihr um sie leid tue . scii alie ^otestanten sofort

in die Rolle kommen, wie sie inr Boicnivater belehrt hat . ^
^as br ^sil sei sic ^ üerin u'j - r die römische Airoiie

finden wir susammengGiaßt in den ..orten , mit denen huoy
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Snowe dein Pere Silas antwortet ," dieser ihr die Güte der

Kirche vor Augen hält ; Allo ihre guten V'erke seien nur Lit¬
te! au dem Zweck,' Manschen einsufangen , den Ruhm der Kirche
und die Macht der Pries ^^rschaft &u steigern . ^

TrPtzdem gibt iaiss Bronte au, daß es auch Katholi¬

ken gibt , aie durch ihre Taten sich als wirklich gute Menschen
und Christen erweisen ." In Paul Ernanuel schildert sie uns

einen Mann, der trotz seiner treuen Anhänglichkeit an Rom
die Enge der Selbstgerechtigkeit durchbricht und gerne den
frommen Sinn andrer Religionen anerkennt , wie es am besten
in diesen Worten an Lucy Snowo zum Ausdruck kommt:'- Donnez-
ßoi la main ! I see we worship the sarr<e God, in the same

spirit , though by different rites ." ^
Die Dichterin beruht sich aber , k'lay / zu/ stellen ,'

daß dieser edle Sinn ausschließlich auf seiner individuellen

Veranlagung beruhe um nicht durchseine Religion gefördert
werde. Im Gegenteil , die römische Kirche machte ihn unter¬
drücken, weil sie dadurch ihre Vormachtstellung gefährdet
sieht *

Wir sehen also ,' aaß ein guter , ehrenhafter Kathol &k

für sie eine Ausnahme ist , weil seine Religion ihn unbedingt
zu einem unaufrichtigen , falschen Menschen machen will *

Den Protestantismus dagegen stellt sie als das System dar,'das

alle guten Anlagen fordert und vor allem zu selbständige #^
freie %Denken und innerer Frömmigkeit ersieht *

** Vill . 3 , 485/ 486 . ^Vill . 457 . 3 g . 441



b. Direkte Charakteristik durch Mithandelndc .

Dusit dit Urteile , welche die Erzählerin gibt ,
nach ihreis objektiven Gehalt geprüft werden können, Küssen
wir über den Charakter dieser selbst unterrichtet werden.

Dieb geschieht imiii Teil durch die Berrteilmig von Mitliandeln -

den, die auch über sie iM-'e Meinung abgeben . Allerdings kann
Jane nur Bemerkungen über sich wiederge-ben , die sie selbst
hörte , die also mei^ten îhr gegenüber geäußert wurden oder

iru. anderen , walkend die Sprechenden sich ihrer Gegenwart be¬
wußt waren , wodurch die Urteile leicht beeinflußt sein können.

Außerdem wird die Objektivität dadurch beeinträch¬

tigt ," daß fc,st alle Charakterisierungen der handelnden Per¬

sonen ihrer eigenen Wesensart nach wertend eingestellt sind .
Wir finden die Urteile auch nur glaubwürdig , ?/enn sie der
Psyche der Betreffenden entsprechen , also sehr selten rein
Tatsächliches feststellen , sondern subjektiv gefärbte Urtei¬
le aussprechen . Daraus ergibt sich , daß Man sich , wenn der
Dichter die Psychologie der Charakterisierenden so berück¬

sichtigt hat , aus ihrer direkten Beschreibung über Mithan¬
delnde zugleich ein Bild von ihnen selbst aas der Art des Be¬
urteilen ^ bilden kann.

Diese Subjektivität kam nun dadurch wett gemacht
Yyer̂ens'daG wir über eine Person Urteile von verschiedenen

Leuten hören . Uenn diese dann auch subjektiv eingestellt sind ,"
so können wir doch durch das Erfassen von verschiedenen Sei¬

ten einen gewissenytatsächlicb bestehenden Kern von s&eli -



sehen Eigenschaften her ausschälen $

Die frühe scharfe Beobachtungsgabe Janes ,'die sieh

in ihren eigenen Urteilen über andere gezeigt hat ,Wird von

den Leuten , die sie schlecht behandeln , unangenehm empfan¬

den und daher abfällig erwähnt * So sagt Hiss Abbot zu Bessie ,"

wie sie abends beisammen sitzen und darüber sprechen , daß

Jane bald in eine Schule weggeschiokt werden wird : ''Missis

was , she dared say , glaö enough , to get rid of such a tire -

s &se ^ill - conditioned child , who always looked as if she were

watching everybody , and scheKing plots undorhandl Dasselbe

wirft Urs * Reed Jane noch vor , wie diese zu ihrea * Sterbelager
Verhalten

kogxt und sie ihr hartes , grauseaes gegen sie rechtfertigen

will : " Such a bürden to be left on ay haads - §nd so nuch

annoyance ps she eauße & me, daily and hourly , with her inccm -

prehensible disposition / and her sudden starts of tenper ,

and her continual , unnatural watchings of one -s Novements . "

;,'ir fühlen schon aus dem herzlosen Ton , daß diese

Charakteristiken einer fest wurzelnden Antipathie entsprin¬

gen * Dies bezeugt sich noch ans anderen Bemerkungen Mjss

Abbots : " She *s an underhand little thing . I never saw a

girl of her age with so Much cover '^ , ist ihre vorgefaßte

Meinung , von der sie nicht abweicht . Sie sieht imiaer nur

Böses in Jane uno wendet auch auf Messias Bedauern : 'Toor

Miss Jnne is to be pitied '' / gleich ein : ^Yas , if she were a

uico , pretty child one Right conipassioiiate her forlornness ;

but one really cannot care for such a litt ^h toad as that *" "



*"

Mit derselben Härte und Abneigung will Brocklc -
hurst Jane vor der ganzen Schule bloßstollen :" This girl /
this child , the native of a Christian land / wors%than many
a littlo heathen - this girl is - a liar + Uälirend diese
Urteile sicn an Ger ^ucnv, e ŵas t̂ cnlec htan Jane nn rm —

den, und zum Teil gar nicht aus eigener Lrfakrung gebildet
haben," versucht Kochester , Jane tatsächlich kennen zu ler¬
nen und das / was er Jane Uaei ihren Charakter sagt , beruht

auf sorgfältiger Beobachtung una auf seiner in einem ereig¬
nisreichen heben gewonnenen Henschenkenntnis # laicht abstrak¬
tes Interesse am Psychologischen , sondern praktische GrUnde
verleiten ihn zu der Erforschung ihres Wesens. Er erzählt
ihr in der Szene, in der er sic überreden will , ' hei ihn zu

bleiben / daß er / nachdem er jeden guten Glauben an die
Menschheit und besonders an das weibliche Geschlecht verlo¬

ren hatte / bei ihrem ersten Zusammentreffen geglaubt habe ,

einen ganz neuen Charakter gefunden zu haben : " 1 desired
to search it deepor and know it better "" , unn später dann,"

<3^ I liked what I had seen and wished to sec moro**'^

hie Schilderungen , die Rochestor im Ve: lauf von
Gesprächen Jane von ihrem Charakter gibt , zeugen such wirk¬
lich alle davon, daß er sich bemüht, ihr Seelenleben zu er¬

raten und begrifflich zu fassen .
So sagte er ihr , als sie seine Frage /' oh sie ihn

für schon halt , aus der ersten Ueberraschung ganz rückhalt¬

los verneinte :" Theie is something singulär about yon: You
have the air of a little nonnette , quaint / quiet ,"grave and

simple +*. 1 and when one asks you a question , or makes a

1 J.E< S. 75* 2 j .E. s . 384. 3 j .E. s . 385.
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renark to which you are oblige ^ to reply , you rap out a

round rejoinder , v/hich , of 110 blunt , is at least brusque . ^ -̂

Als sie üiD! erklärt / daß sie Unge ^ ungenheit nie¬

mals Mit Unverschämtheit verwechseln wird , " one I rather like ,

the other nothin ^ free - horn would submit 3&%̂ te ,' even for a
2 < * .

saLary " , hebt er in seiner Antwort eigentlich sehr für

sich als für Jr . ns ihre Verschiedenheit von den MHdchei ih¬

res Alters , die er bis jetzt kennen gelernt hatte , hervor :

" I Eentally shake hands with von for your ansp /er ,' despite

its inaCCHracy ; ".nd as ?such for the manner in which it

was said , as for the subctance of the Speech ; the manner

was frank and sincere ; one does not often see such a Banner :

no , on the contrary / affectation or ccldness ,' or stupid ,

coars &Rinded disapprehension of one *s r-ieaning sre the usual

rewards of candour . Hot three in three thousand raw school -

girl - gcvernesses would have answered nie as you haye just

done . " ^

Seine eigene Offenheit scheint ihm sonderbar und

er glaubt , daß sie auf Jane noch seltsamer wirken muß .

Deshalb aach ^ cr sie auf die Seite ihres Charakters aufnerk -*

saR , die ihn daxu veranlaßt : . Xnoiv/ that in the corse

of your future lifo you will often find yourslf elected

the unvoluntary confident of yonr apuaintances * secrets ;

peoplc will instinctively find out , as I have done / that it

is not your forte to teil of yourself , bu ^ to listen while

others talk of the ^ selves ; they will feel , too , that ; you

listen wit no nalevolont acorn cf their indiscretion , but

I J . E . S . 157 . ^ j . E . s . 161 . 3 j . g , s . 161 *
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44**'
with a idnd of innate sypathy ; not the less comfoiting

and encouiaging because it is very uncbtrusive in its Rani -
festatioiis . '̂

Wir treffen Jane und Rochestey noch einmal in

einer ähnlichen Situation , nm* noch gesteigert . Rcchoster
hat Jane von seiner fransüsisclien Geliebten Coline erzählt

nnd erklärt sein Geständnis noch einmal ans dieser bestimm¬

ten Charakterseite Janes / wodurch diese eindringlich erleuch¬

tet wird : " +. . . . . . you with yonr gravity , ' considerateness

and caution were Rade to be the recipient of secrets . ^

Und noch einn -al hebt Rochester einen Charaktersug Jancs her¬

vor , den lvir als die Grundlage des Vorhingenanaton angeben

können : ihr wahres Hitleid : "Tour pity is the suffering

isother of love : its anguish is the very natai paag of the

divine passion . '^

Außer diesen Eigenschaften , die für ihn selbst

so viel bedeuten / hat Roche st er aber auch andere entdeckt /

die nicht gleich böig ersten Zusammentreffen sichtbar werden .

In dem ersten Gespräch , in doH er ihr sagt , daß er heiraten

wird / nennt er diese : "you / who have an eye for natural

beauties , and a good deal of the organ of adhesivness . . . '*

Als Jane nun fragt , ?/ann sie fortgehen nuß , antwortet er ihr :

'* I wish to reaind you that it was you who first said to me/

with that discretion I respect in you - with that foresight /

pruoencc / rnd hu^ ility which befi (; your responsiblo and de-

pendent position - that in case 1 married Hiss Ingram ,'

bothyou and littlo Adele had botter tro # ferth - with . -*̂

^J . E. S .163 . ^ J . E. S . 172 . 3 j .3 . g , 375 . 4 j .3 , 3 . 333 ^
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Stellen wir nun neben Rochesters Beobachtungen
über Jane die St . Johns , so treffen wir trotz der verschie¬

denartigen Beurteiler sehr viel Aehnliches darin . Auch er
finddi bald , daß Jane weitgehend Gefühlsmensch ist : " I
mean that human affections and sympathies have a most power-

ful hold on you. I am sure you can not lon ^be content to
pass your leisure in solitude , and to devote your working

" 1honrs to a monotonous labour wholly void of stimulus ."
Und auch als er sie überreden wollte , ihn zu hei¬

raten * sagte er ihr : " though you have a manls vigorous
" 2brain you have a womanls heart ."

Einmal findet die Dichterin Gelegenheit , ihn Janes

Anlagen und Wesen ausführlich schildern zu lassen , nämlich
da , wie er ihr beweisen will , daß sie die Kraft hat , mit
ihm das Missionsleben aufzunehmen* Der einleitende Satz

'*1 have watched you ever since we first met" rechtfertigt
sein bestimmtes , nicht wankendes Urteil : Er begründet die
Kenntnis jedes Charakterzuges einzeln , indem er ihr alle
Handlungen aufzählt , die ihn darauf hingewiesen haben und
zieht daraus den Schluß : " Jane , you are docile , diligent / '
disinterested , faithful , ' constant , corageous , very gent &e
and very heroic : cease to mistrust yourself - I can trust
you unreservedly ."3

Die Erzählerin konnte wohl kein klareres Bild von

sich selbst geben , als wenn sie sich von einem Mann,' von
dessen hochstehendem Kritikvermögen wir überzeugt sind , so

beschreiben läßt . Die Schwierigkeit , die ich anfangs er¬
wähnt habe ," daß Jane bei ihrer Beurteilung dabei sein mußte,"

1 J .E. S. 437. ^ J .E. S. 501. ^ j .E. s . 496,
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UBi sie wieder erzählen zu können; ist verschieden gut über¬

brückt * Die Begründung für die ungezwungene Enterhaltung
Abbots und Bessies über Jane , nämlich , daß diese glauben / sie
schlafe bereits , wirkt ziemlich primitiv * In manchen anderen

Fällen ist dieses technische Problem jedoch recht gut gelöst .
Brocklehurst will sie quälen und beschimpft sie deshalb vor
allen Anwesenden* Roches^ r will sein Verhalten erklären

und muß ihr deshalb sagen , was ihn in ihrem Wesen dazu treibt *
St * John Rivers will ihr Selbstvertrauen einflSßen und zählt

ihr deshalb alle ihre guten , starken Eigenschaften auf , die
sie nach seiner Meinung einem so schweren Beruf befähigen .

Auch das Charakterbild St . Johns erhält durch die

Beschreibung von Mithandelnden einen festen Umriß. Vor allem

sind hier die Urteile seiner Schwester ausschlagge¬
bend, denn obwohl sie von warmem Gefühl durchdrungen sind /
bleiben sie doch immer klar kritisch , mit einem scharfen

Auge für seine Fehler . So schildert sie ihn Jane , wie die
Zeit näher kommt, wo sie von ihm für lange Zeit , vielleicht
für immer Abschied nehmen soll ; " He will sacrifiee all to

his long ^framed resolves , natural affection and feelings
more potent still * St * John looks quiet , Jane ; but he hides

a fever in his vitals . You would think him gentle , yet in
some things he is inexorable as death . Sie hat seine un¬
geheuer starke Willenskraft erkannt und-auch welch große
Macht er damit über andere Menschen zu erlangen vermag* Sie
zögert daher keinen Augenblick , Jane zu warnen, mit ihm
nach Indien zu gehen , den "St . Johnjwould urge you to im-
possibilities : with him there would be no permission to

rest during the hot hours ; and unfortunately , I have no-

1 J.B. S. 438.



ticed , whatever he exacts , you force yoursolf to perform
Trotzdem behauptet sie , daß er ein guter und großer Mann
ist . ^

Derselbe Tcrsuch inner strengo Objektivität .nu
wahren^ sC' î Ĝi**"u durch rlle r̂ ^̂fL̂ rimfen dû ĉ d^e

Bnrns der ismer wißbegierigen Jane gibt . Bei ihren kind¬
lichen Alter Widern wir uni darüber , doch wir worden spä¬

ter die Jrklärn ĝ dafür finden ( s . Kap. ^Handeln'* S. ? 4
Teil sie auf Janes Frage , ob Brocklehurst ein

guter Lir-nn sei , nach eigener Erfahrung keine bejahende
Antwort geben kann, antwortet sic ausweichend , indem sie

das Urteil einer unbekannten Allgemeinheit gibt :" Ho is
a clergyr ân^ and is said to de a great deal ci good." '*

Da MB fugt sie cur Schilderung Lias Templos, üer
s&o innerlich sehr nahe steht , gleich den Grund dafür hinzi
waruE; sic diese höher schätzt als alle anderen : "Hiss Tenp
is very good and very clever ; she is above the rest , be-
cause she knows far rere than they de . ' " Sie rechnet einenc
guten Teil , des heBlichen Benehmens vor iliss Scatherd ihrer

eigenen Nachlä$$igkeit su und sagt von ihr auf : "hiss
Scatcherd is hasty - you aust ' takc care not to off en^ her +

Daĝ -.en leitet sie das unveränderlich liebe Uesen
von Miss Ten;ple gegen sic von deren -Charakter ab ; "Hiss
Temple is full of goodness , it pains her to be severe to
anyone , ever. uhe worst of the scheel ; she sees my errorc *'

and teils me of them gently ; and if 1 do anything worthy
" 6

of praise she gives me Bytneed liberally .^
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Durch diese Hebene in?nd er stellung von Miss Scatcherd und

Miss Teciple kernten die Gegensätze in beiden Charakteren
scharf sua Ausdruck.

Die Wirkung des Gegensatzes verleiht auch der gegen¬
seitigen Schilderung der Schwestern Beed die realistische
Lebendigkeit . Elisa ist fest entschlossen , sich nach dem
Tode ihrer Mutter nicht Tiehr uin ihre Schwester zu kümiern^
und wirft ihr deslialb in schonungsloser Sprache alle ihre

schlechten Eigenschaften vorA cmre vain and absurd Ani¬
mal than you was certainly never allcwed to cun.bcr the earth . ^
Instead of living for , iny and with yourself , as a reason -
able being ought , you scek on!.y to fasten your fechleness
on soae otlier perso ^ s strength : if no one can be found
willing to burden her or hinself with such, a fat , weak;̂

pulfy , useless thing , you cry out that you are ill - treated /
^ 1Reglected ," miserable ." In diesem Ton führn sie ihre Kri¬

tik weiter urd gibt ihr schließt ich den Rat, sich zu ändern,"
damit sie ohne fremde Hilfe leben kann; Georgianas Ant¬

wort : '^ verybody knows you are the sost selfishjicartless
2

creature in exist ence / - ' trifft den Kernpunkt wirklich und

seigt uns ^ wie v̂ irdig sich diese beiden Sehvestern trotz
ihrer Verschiedenheit sind .

Rochesters eigenartige TersonlJchkeit wird , schon
bevor wir ihn auf treten sehen, von Mrs,Fairfax beleuchtet ,'

aber recht unklar . Sie gibt nur zögernd Uber seine allge¬
mein bekannten CharakterzUge Auskunft und wagt es nicht ,

suf eigener Erkenntnis beruhende urteile a.usansprechen <,

J .E< S. 387. J +B. S.288,



Jane fragt sie ôb er beliebt ist , und sie antwortet ,' daß
seine Familie iminer geachtet war, daß fast das ganze Land

" lin der Nachbarschaft iKne? den Eochestersgehörte . Jane
will aber wissen ,ob er im seiner selbst willen geliebt wifd *

und da sagt Mrs. Fairfax : " I have ne cause to do other -
wise than like hin ; and I beließe he is considered a just

^ 2and liberal landlord by bis tenants ." Dos gerügt Jane noch
iBRaer nicht : "Bnt has he no peculi ^rities ? What in short , i s

%
Ms character ?" Iber auch auf diese eindrigliche Frage er¬
hält sie keine treffende Schilderung , sondern nur unbe¬

stimmte Vermutungen: "His oharactcr is uni îpeachable ^ I
Buppose, He is rather peculiar , perhaps : ho ha? tra .velled a
great deal of the worid , I should think . I daresay he is

-3clever , but I never had tauch conversaticn with hin . ' ' Sie

kann auch seine Besonderheiten nicht begrifflich fassen ,'
sondern nur gefühlsmäßig ahnen. Tie Erzählerin fugt hinzu ,'
daß es Leute gibt , uelche keinen Oharnkter zeichnen können,
hervorsp -rinjende Punkte weder au beachten , noch zu beschrei¬
ben Vermögens Zn dieser Klasse scheint ihr auch diese gute
alte Bane zu gehör u , welche Rockoster nit dem Beiwort
"simple '* kennzeichnet . Außerdem finden wir in dem Urteil

von Krs Fairfax eine Bhrfurchtvor allen gesellschaftlich
Eöher̂ gestellten , die ihr eine Kritik an ihnen zu verbieten
scheint , ?är finden diese Anschauung klar ausgesprochen in

"Shirley " von Mrs, I'ryo^ , die init Mrs.Fairfax so viele Aehn-

lichkeiten hat . Diese sagt : ^ Stillschweigende Unterwerfung
gegenüber Autoritäten , peinliche Ehrerbietung gegenüber
denen," die besser sind als wir ( unter welche ich selbst -
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verständlich die hohoran Gesellschaftsklassen rechne ) , '

sind unentbehrlich zun Wohlergehen jeder Gemeinschaft *̂ -*

Darin ist deutlich ausgesprochen , was in der Sprache von

Mrs Fairfax nur durchschimncrt . Es ergibt sich daraus ,

daß bei einer solchen Annahme keine vorurteilslose Schil¬

derung zus &nde kommen kann . Die Charakterisierung ist also

weniger wertvoll für den , den sie treffen soll , als für den

Charakter der Sprechenden selbst .

Einen tieferen Einblick in Kochestors Charakter ge¬

währt uns aber die Schilderung des Wirtes , der bei seinen

Vater Haushofmeister ivar , ihn also schon seit seiner Kind¬

heit kennt , aber jetzt unabhängig vän ihm lebt * Er will der

ihm unbekannten Hiss Eyre , die sich nach dem Eesitzor des

Abgebrannten Schlosses erkundigt , erklären ,wie sehr sich

Rochester nach der Flucht von Miss Eyre verändert hatte , wie

wenig dieses verlorene Umheiirren seinem früheren xielbe¬

wußten R'esen entsprach und schildert er ihn deshalb .? wie

er früher war : " a more spirited ," bolder , keener ger .tleman

than he was before that midge of a governess crossed him ,

you never saw , md âm. He was not a man givento wine , or

cards or racing , as somo are , and he was not so very hand -
<{A,

some ; but he had a corage and a will oi his cwn, if ever

aan had ,. ^

Alle diese Oharakterboschreibungen sind in den le¬

bendigen Zusammenhang eines Gespräches eingefügt , weil sie

sonst von der Erzählerin nicht aufgefaßt werden konnten .

In " Shirley ' ' dagegen treffen wir auch auf Urteile von Leuten

Rber Mithandelnde , die mir für sie seihst gedacht sind

Es1 Sh . S . 377 . 2 g . 537 .
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und niemandem mitgeteilt werden WDMten . *onis Moore 2 . 3 .

analysiert im stillen Nachdenken Shirleys Charakter und

schreibt bis ins Kleinste alles für sich nieder um

wenigstens auf diese Art # äußern zu können ," was er kei¬

nem ändern sagen kann . Er k^nnt auch alle ihre Fehler und

stellt Caroline zum Vergleich neben sie . Dadurch kann sich

natürlich auch der Leser ein deutliches Bild von beiden

machen * Aber die Erzählerin hat es verstanden , diese Re¬

flexionen anschaulich un ^lebendig werden zu lassen dadurch

daß Mr. Moore alle ihre Charakterzüge in Bewegungen erkennt *

In " Shirley *- finden wir auch Gruppenszenen , in

denen sich verschieden denkende Leute über eine Person un¬

terhalten * Durch die Ungleichheit der Temperamente und

der geistigen Fähigkeiten sind die Urteile oft gerade ent¬

gegengesetzt und beleuchten den Besprochenen zugleich von

verschiedenen Seiten *

So möchte Shirley erfahren , wie sich Caroline

mit ihrem Onkel Mr. Helstone versteht *̂ Sie sagt ihr , daß

sie selbst ihn für einen sehr sympathischen und freund¬

lichen Herrn hält und sich immer über sein Kommen freut *

Caroline ,' die weiß , daß sie ihrerFB &undin , ohne mißver¬

standen zu werden / ruhig seine wirkliche Natur aufdecken

kann ," schildert ihn , wie er sich im ständigen Zusammensein

benimmt * Sein Witz , seine Lebhaftigkeit und Heiterkeit

sind Eigenschaften ,' die er nur in Gesellschaft hervorkehrt ,"

während er daheim meist mürrisch und kurz angebunden ist *

^ Sh . S . 516 - 520 . ^ Sh . S . 211 . ^ sh . S . 212 .



— 46 —

So bestätigt sie die Charakterisierung Shirleys und betont

zugleich die Kehrseite seines Wesens recht deutlich *

Die kleine Rose York berichtet Robert Hoore ganz

ungezwungen den Klatsch bei einer Einladung von Mrs . Pear -

son , dessen Opfer er gewesen war * Die einen nannten ihn

einen Misanthropen , die anderen "a solemn puppy " , ''Miss

Pearson said she believed there was a good deal of affec -

tation about yon , and that with your dark Mir and pale

face you looked to her like some sort of a sentimental . "

Da sehen wir deutlich , wie ^ enig Berständnis diese " vor -

nejsRien̂ Kreise der 'Gesellschaft qnf dem Lande für jemanden

aufbringen , der nicht wie sie nur von Konventionen und

Traditionen lebt * Caroline hebt sich scharf von ihnen äh , '

indem sie ihnen widerspricht und behauptet , daß ihr Vetter

nidit " sentime *cal ^sei * Sie geht damit als einzige von ihnen

über eine oberflächliche , mit allgemein gebräuchlichen

Ausdrücken , deren richtiger Sinn gar nicht überlegt wird ,*

hantierende Begutachtung hinaus *

Dieselbe geistige Unbeweglichkeit wie bei diesen

Damen treffen wir auch in der allgemeinen plötzlichen Re¬

serviertheit der Gesellschaft gegenüber Shirley , als diese

in eine Ballade , die sie bei einem Gesellschaftsabend vor -
2

singt ,^ Leidenschaft und dramatische Ausdruckskraft hinein¬

legt * Alle fühlen das Ungewöhnliche ,Ursprüngliche heraus .

Aber sie selbst würden nie so singen und die eigene Person

ist immer der Maßstab für andere . Das selbstbewußte Auf-

treten der Damen Sykes veranlaßt die Erzählerin zu der Bo-

**- Sh . S . 156 - 157 . ^ Sh . S . 539 . 3 gh . g . 107 ,
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Kerbung^ daß alle Basen der englischen Landge sellschaft

auf ihren Gesichtern einen Ausdruck tragen , der sagt :
know - I do not boast cf it - ent I kncw that I am tho

Standard of *whr=t is proper ^ Lot everycne , therefore , v/hon

foY '̂ herein they differ frox! xic - be tho same in dyess ^

manneY, opinion , pxinciplc er practiee - therein they are

WYORg.^ C-riginalität nuß deshalb für sic veioammenswcrt sein
und der scharf Trennungsstrich , den sie zwischen sich und

Shirley sieben , hebt also deren Individualität und Eigen¬
art besonders hervor *

Jl ^ Lt̂ .Charlotte drenfeso Icicnt iromscn und dabei

doch deutlich den oberen Gesellschaftsschichten , deren ding-

Lersigkeit und geistige Ueberheblich ^eit si ^ als governess
selbst su fühlen be^am, inre Vorurteile vor *

seinen Beitrag sur Charakteristik lieibrt ^ da der Leser
imacr so weit eingeweiht ist , daß er cs nach seinem wirk¬
lichen bert erfassen kann „



c . Direkte Selbstcharakteristik .

Hit tatsächlich wahren Gehalt und richtiger Idor-
^ finden wir diese Art der Charakteristik nur hei Leu¬

ten ? die sich ihrer Persönlichkeit uno. ihres Verhältnisses

sxr Mitwelt bewußt sind und die sich aus ihrer Umgebung
herauszuheben vermögen und daran messen können.

'̂ie jji ^a.î lerin 1^^^ nu*. o.ie nsn-pt^ersonen

sich selbst beurteilen und verleiht ihnen dadurch eine ge¬
wisse Selbständigkeit und zeigt ihre geistige Unabhängig¬
keit an .

mnhind nat noch nicht eie Krai ^^ sich sozusagen
als Material au erfassen und deshalb finden wir die erste , '
wirklich positive ^elbstcharakterisierung Janes auch erat
iE reiferen Alter *

Wie sie in dem roten Simier eingesperrt wird /
sagt sie sich zwar,' daß sie verschieden ist von allen ihren
Verwandten: " I was a disccrd in Gateshead Ihill ; I was like

Robody there ; I had nothing in hamony rith Urs ; Recd or
her children , or her chosen yassalage ."! Sic bleibt aber

hei dieser Erkennung des Gegensatzes haften und kann nicht
Poststellen , 7,de sie selbst eigentlich ist .

Deshalb kann sie auch auf des Apothekers Frage /
^ rmn ihr so elend zu Ente sei , ' nur antworten : ^ I arr.
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unhappy - very miiiappy '^ erklärt uns dann selbst ,wie

sehr es sie quälte , keine bessere Auskunft geben zu kennen .

"Children can fecl , but they cannot analyse their feolings ;

- and ii the analysis is partial ly effected in thought , they

know not how to express the result of the prccess in words *"^

Das Kind vermag eigentlich nur seine augenblick¬

liche Ger.ütsst Innung an -:.ageben , ' aber nicht die bestehenden

Chai ak t er ei ge ns chai t en *

Helen Bums zeigt dagegen in dem objektiven Urteil
über sich selbst und in dca klaren Plan , vie sie ilnren Cha¬

rakter zu formen versucht , ihre geistige Ucberreife in Ver¬

hältnis zu ihrem alter an . Jane erklärt ihr .%"you are good

to those who are good to you . It is ^11 I evor desire to be . *.

I inust dislike those who, \7hatever I de to plea .se tnen , '

persist in disliking .ine; I must resist tnose who punish ne

unjustly * Ii - is as natural as that I should love those irho

show ne affection , er sub^ it to puiiishnent -hen 1 foel it

is deservedRein instini &aßig und natürlich hat sich

diese Lebensauffassung gebildet , wahrend Helen erst durch

Vieles Nachdenken sich darüber klar geworden ist , wie sie

sich der Uirv/elt gegenüber zu verhalten hat . Sie hat ihren

Charakter ungebildet ranghöher entwickelt * "Life appears to

too short to be spent in nursing aniinosity or registering -

VvTongs. Ne are , and must be , one and all , burdened with

faults in thia wcrld ^ ? bat the tiae will soon coKo when,"'

^ 22 . ^ J *E. S. 64.



I trust , we sliall put them off in putting off our corrup -

für alles gibt . " YJith this creed , I canso clearly disting -

uish between the criminal and his crime ; I canso sin -

cerely forgive the first while I abhor the last : with

this creed revenge never worries my heart , degradation

never too deeply disgusts ne , injustice never crushes me
* 2

too low *' I live in calm , looking to the end . " Hier haben

udr also schon eine das innerste Wesen erfassende Selbst -

Zug / den sie an sich im Gegensatz au einer Mitschülerin

bald merkt :" she had a turn for narrative , I for analysis ;

weit aus ,' daß sie uns dann oft eine impulsive Handlung

Psyche erklärt und kommentiert * Sie erkennt zum Bä spiel

sehr bald , daß sie sich einer guten Führung gern fügt und

unter ihr mehr leisten kann * Zum ersten Mal sagt sie das

des Leser ganz klar / wie sie au ihrem eigenen Erstaunen

das Pferd Rochesters zu führen wagt *- I shoüld have been

afraid to touch a horse when alone , but when to (ä to do it ,

I was disposed to obey . " ^ Denselben Charakterzug deutet

sie auch an , wenn sie sagt : " Thornfield had a master :

for my part , I liked it better . -̂ Aber nicht nur einem

1
tible bediel . " Sie hat einen Glauben , der ihr Hoffnung

erklär ung .

Doch auch bei Jane entwickelt sich allmählich der

she likes to inform , I to question , " ^ und dehnt sich so

oder verschiedene Stimmungen mit ihrem Wechsel aus ihrer



Mann, sondern auch einer Frau mit einer selbstsicheren

Natur unterwirft sie sich gern * So erklärt sie das angenehme

Empfinden , das sie unter der Leitung von Early Rivers hat *

" It was ny natur &to feel pleasure in yielding to an autho -

rity supported like hers , and to tend , where my conscience

and self - respect pertnitted , to an active will *" ^

Denselben Charakterzug besitzen alle Heldinnen

Charlotte Brontes und sogar die sonst so unabhängige und

selbstbewußte Shirley sagt einmal ganz unverhohlen :

^Nothing ever charns me Bore than when I aeet my superior -

one who Kakes me sincerely feel that he is my superio ^ . "

In allen Lebenslagen tritt diese Eigenschaft , die

uns von Jane selbst so klar gekennzeichnet wird , zum Vor¬

schein . Charlotte hat sie an sich selbst und damit gedank¬

lich an ihren Heldinnen erlebt * Sie schrieb , als sie ixit

26 Jabren wieder Schülerin wurde , von Brüssel : " It is

natural to ne to subisit , and very innatural to command . "

Und auch , als sie schon als gefeierte Schriftstellerin

einige Zeit in London weilte , schreibt sie voRBefiedigung :

"Mrs . - watches Me very narrowly when surrounded by stran -

gers * She never takes her eye from me. I like the surveil -

lance ; it sennis to keep guard over me. " "

Doch Jane erkennt auch , daß ein allzu starker

Wille ihr gefährlich wird , weil sie seinem Einfluß nicht

J . E . S . 422 . ^ Sh . S . 215 . ' Hrs . Gaskeil , Life of Ch. Br

I . S . 235 . 4 Srs ,' Gaskell ,* Life of Ch. Br . II . S . 120 .
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widerstehen kann . Aus ihrer Xatur entspringt ihr Verhältnis
gu St . John Rivers , dieser unfreiwillige Gehorsam, den sie

ihn gegenüber nicht ab legen k̂ nn . '*By degrees , he ac^uicred
a certain inflnence over me that took away ny liberty oi
Bind; his pralse and notice were nore restraining than Ms
indifferente * I could no longer talk or laugh freely when

he was by, beca^p a tiresOHely inportunate instinct resnnded

Be that yivacity .was d%stasteful to hin . I was so fully
aware that on̂ serious aoods and occupaticns a-ere accep -
table , that in hi ^ presence every effoi !; to snstadn or

follow any cther becane yain : 1 feil ander a fiee ;: iag
spell * Whon he said *go *. I want ; *co&e *, I came; -do this *, '

I did it * Bnt 1 did not love ny servitude : I wi^had nany a
\ 1

tine , he had continued to neglect me+'* Denn sie erkennt ,'-

daß er weniger ihre Fähigkeiten erhöhen and entwickeln will
als sie unfer ^an, sie au einein ändern , seinen flanen nütz¬

lichen Ken sehen machen will *" I daily wisheJ nore to please

hin ; but to do so ? I feit daily MOie and nore that I nust

disown half ny nature , stille half ny facnlties , wrest ny
tastes fron their original bent , force myself te the adep-

tion of pursuits for which I had no natural vecation * Ec
Wanted to train ne t#an elevation I could not reach ; it

Yacked ne hourly to aspire to the Standard he upliited *"^

Sie sagt uns das einmal noch deutlicher f ' I know no nediun :
I never in isy liie have known any median in ny dealings

?-'ith positive , ha^d characters , antagonistic to ny own

^J .E. S. 489. ^ J .E. S. 490.



between absolute Submission and determined revolt * I have

al^ays faithfully observed the one/' up to the very Eoxent
of bursting , sometimes wi 'di volcanic vehcHcnce, into the

cther . '^ Diese ßelbstcharakteristik bestätigt das , ^as Mrs.

Reed zu ihr as Sterbebett sagter ' how for nine years you
could be patient and quiescent under any treatment , and in
the tenth break out all fire and violence , 1 can nevei com-" 6-) "*
prehend *"^ Mrs* Reed, die sich nie mit dem Charakter des

Kindes beschäftigt hat , kommt dieser plötzliche Wechsel

ganz unerwartet , aber er ist psychologisch richtig . Jane

ist im sich geistig zu rege , als daß sie zu völliger Gleich¬
gültigkeit gegen alle Einflüsse von außen hinabsinken konnte *

Solbald sie also von jemandem gegen ihren eigenen ..illen ge¬
führt oder schlecht behandelt wird , kann sie das bis zu

einem gewissen Funkt ertragen . Die klare Ueberlegung ihrer
Lage macht sie zun Herrn Uber ihre Gefühle . Doch plötzlich
bekommen diese durch eine neue jßelasiJung diu Oberhand und
dann kommt es zu Ausbrüchenv;ie zum Leispiel mit ho ehester ^
oder St . John.^

Baß diese plötzliche Auflehnung nicht aus einem

angeborenen Oppositionsgeist hervorgaht , sagt uns wieder
Jane selbst , wenn sie uns schildert , wie unglücklich sie

sich fühlt , wenn sie jemanden; den sie schätzt , erzürnt

hat , wenn sie auch im Recht ist . Versöhnung ist dann ihr
größter Wunsch* I have not mach pride under such circum -

stahees . I would always rather be happy than dignified .^5

i J.B. S. 492. ^ J.E. S.292. Ĵ .B. S. 310. 4 j .E. g. 502^
Sj .B. S. 503.



Ebenso nachgiebig ist . sie freundlichem Zureden gegenüber :
^ Oh, that gentlenessl how far more poteiltis it than force !
I cculd resist St . John ^s Y.Tath ; I grew pliant ns a reed

under his kindnessj ^ - ûch ihrer Tente nöchte sie erklären ^
daß ihr damaliger Zornausbrucli nicht einem schlechten Cha¬

rakter entsprang , sondern nehr der Aufregung :" My dispo -
sition is not so bad as von think : I an passionatc but not

vindiotive . Hany a tlmr? as a little child , I should have

been glad to love yeu if you weuld have let Be; and I leng
earnestly to be reconciled to you no"**' ' '̂

Charlotte Braute laßt un^ durch Jane selbst auch

sagen / wie diest ? sich in Vergleich rat andcronwortot + lie
si ^ Rochester bei seinen Unfall behilflich ist und fast

erstaunt feststellt , daß sin keine Furcht oder Sehen vor
ihn hat - wahr sehei Yili ch/ weil er kein schöner M̂nn ist -

da gibt eie uns schon ziemlich klar eine Einschätzung ihrer
selbst :" I had a theoretical reverence and honago for

beanty , elegance ; ^ llantry , fascination ; but had I net
those qualities incarnate in mas online shape , 1 shculd have
^nom instinctively that they ndther had nor could have

sympathy with anyt-hing in inê and shculd have shunned them
as ene would f ir e , 13g] t̂ ening er anything alse that is

bright but antipathetic . '^
Sie erkennt ihre geistige Lebhaftigkeit und Fä¬

higkeit tnid genießt sie in Verkehr mit Kochester ^ wie aus

ihren eigenen Gedanken hervdigeht :* 1 Imew the pleasure of

vexing and seothing hin by terns ; it was one I chiefly
delighted inj," and a sure instinct always prevented me froia

S. 515. J.E. S.292. ^ j .g . s . 136.



gcing too far ; beyon§ the verge of provocation I never Re3%-

tured ; on the extreme Erink I liken well to try ny skill .

Retaining everv ginnte form of rcspect , every propriety of
Ry Station , I could still Beet hin in argunent without
fear or uneasy restraint / ^

Trotzdem hat sie aber dann so wenig Selbstvertrau¬
en und beurteilt sich selbst viel zu streng , '"ie sie sich

eingestcht ^daß sie eine Heirat mt Rcehester für Möglich ge¬
halten hatte , da reißt sie in r !icf(sic (i.tsloser Selbstkritik

alle ihre Hoffnungen ^usaDimen̂ inden sie sich verhalt , *' that
greatar fool than Jane Eyre had never breathe " the breath of
life ; that a isore fantastic idiot had never surfeited her¬

seif on sweet lies ."^ Sie will sich dazu zwingen, ein

Selbstporträt zu. Zeichen , ohne einen häßlichen 7̂ug zu mil¬
dern , und es sls "Portrait of a Governess , djsconnected ,
poor and plain '*̂ bezeichnen , wie sie sich ir Vergleich zu

Blanche Ingran vorkonmt .
^%ch Helen Bums übt bei ihrer Selbstcharakteristik

strenge Kritik aus :" I am sl ^tternly : I seiden put and

never keep things in order ; I an careless ; I formet rules ;
I read when I shQuld learn lessons * I have nc Methods."^
Aber sie stellt ihre Fehler ohne Bitterkeit fest und vor

alle ^ sind das keine wirklichen !-Hmgel an der Persönlich¬

keit , sondern nur schlechte Gewohnheiten. Dagegen stainut
laues Urteil aus einen Minderte tigkoitsgefühl , das ihr

in der Kinderzoit in Hause der Hrs Reed eingeimpft worden
^ar und drs sie nun peinigt und bedrückt , llir Verhältnis
Ru den anderen Eenschen hat dadurch diese furchsame Un-



Sicherheit angenommen; sie minder^ sich sogar , daß sie eine
EitschKleria ansusprechen wâ t :" I hardly know where I found

the hardyhood thus to e-joen a ccnversation in.th a stranrer ;
the step was contrary to xiy natura and habits ."^ Sie steht

allen fr enden Leuten nit Mißtrauen und Scheu gegenüber und

erwartet von vorne herein ^ als mv n̂genelm md lästig enpfujn-
don 3n werden .

Biese krankhafte Befangenheit und daraus folgende
Menschenscheu hat J ?no Zyre von Charlotte Bronte selbst empfan¬

gen* Benson sagt von dieser :" To he brought up agrjnst
an unfaailiar iace , even ii it shono with kindlinoss , was

always discoafortiag ; she distrusted strangers nnd was always
apt to notice their defects before their qualities , and a
further nisery ir<aking quality in her t âperanent lay in
the hnhit of thought which suggosted that others saw the
warst in her * . . . . The natural reaction followed thosc un-

camfortable fancies ; she Rover credited the casually en-
countered stranrer with goodv/ill tev-srds her ." "

Charlotte war zu ihrer Schulzeit sicherlich den

Reisten ihrer Kameradinnen geistig Uberlogen , aber körper¬
lich schwächer , ras i ^ Schulleben iE Verkehr nit gleich ei¬
terigen Kindern maßgebender ist . Ihr ganzes v/eiter es Leben
- \

i?ar bis zum schließlichen literarischen Erfolg eine Eette

von Beschäftigungen , in denen sie ihre Geisteskraft nicht
- bringen konnte . Irene Cooper willis hält dieses
SH-r Geltung

*J .E. S. 35* E. F. Benson, Ohaxi .Bronte ,London 1932,' S. 248.
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Nichtenreichen von Anerkennung für die Quelle eines unbewuß¬
ten , daher etwas krankhaften Selbstbewußtsein3 , das nicht

offen zu Tage treten konnte und sich deshalb in anderer Form
geigte . " It seeias an unkind thing to say of timid ,'shrinkiug
litt && Ch. Bronte that at bottom she had too exalted an

opinion of her seif ," and of course it cannot be said without

explainiug that by exalted opinion is Keant , in the main,' an
exaggerated sense of self - importance due to repressicn in
childish days and lack of normal contacts . This was largely
the matter with all the Bronte 's ( though possibly there is
sonething also to be said for the contontion that consci -
ously they thought themselves a bit above their neighbours ) ^

their wretched shyncss arose fron it , as most shyness does +
and, open expression of self - importance being denied them
by circumstance and precept , indirect ' symbolic * expression
was an inevitable result ."^

Im Gegensatz zu Charlotte / die diese Scheu auch

nach ihren Erfolg nicht loswerden konntet / bringt schon die
erste schwache Anerkennung Jane Hehr Sicherheit und Selbst -*
vertrauen und damit Mehr Gleichgültigkeit gegenüber dein Ver¬
halten anderer * Jane bemerkt diesen Wechsel zu größerer Un-
e&pfindlicbkait bei dem Zusammentreffen mit ihren beiden

Kusinen sogleich :" I was surprised to find howeasy I feit
Under the totaL negLect of the one and the senisarcastic
attentions of the other . . *. . The fact was/ I had other

J .C.Hillis , The Brontes ,1933, S.58.
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things to think about ; wit ?dn the last few inenths feelings
had been stinel in 12c so auch inora potent than any they
could raise th ^ir airs gavc xe no cencem eithhr

for goed er had ."^
y ***" *TT !J jn ;

daß ilü Lehen so -singe e^ngt sei . Sic f ^hlt '-ie Beschränkung
und wird deshalb von eii ^ r Ruheleoigkeit und Unbefriedigt -
heit gequält / eie sic nur betäuben .kann;'*iveim sie siclihem -

"2
aungslos Phantasievorstellungen überlast . J.lr ve mögen durch
ihre selbstanalysierendon Gedanken ein inniges Verhältnis zu

seelischen
ihrer Einsamkeit û finden , denn sie ist sich selbst be¬

wußt/ daß diese Tnpfinduû cn vielen tadelnswert erscheinen
Rüssen,'' da sie doch körperlich wohl versorgt ist . Uns er¬

scheinen ste aber ja im natürlich , denn iiii -e Ben!-:- und llnp-

findungsfahigkeiten , die sc wenig in Anspruch genomuen sind /
MRssoD nach eines Betätigungsfeld verlangen , das sie daun
eben in Phantastereien finden .

TJehn Jane nun einen Kens clien findet / dessen Charak¬

ter ihr entspricht uixl den sie sich innerlich verwandt fühlt /
^ ^ ihren Handlungen und Ee-
versuc ^t wie wir aus allen i

den sehen , ilmi auch tatsächlich nahe su keimen. Gerade der

Mangel an Verkehr Hit ihresgleichen läßt sic solche Leute

umso nehr scHätsoa . Zur LyKLSjcnj ihrer offen *Sprache mit
\
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St . John gibt sie uns über diesen Charakterzug Auskunft :

* 1 could never rcst in comrnnicaticn with streng discret /
and refined mind/ ishcther Brie or fenalc , tili I had passed
the outworks of conventional reserve , and crossed the thresh -

old of confidence , and vron a place by their heart ' s ve ?y
heartstcne ."^ (Diese Selbstcharakteristik entspricht ganz

des ,' was ihr Rochester sagte / nawlichydaß sie oft von Be¬
kannten zur Vertrauten ihrer Geheimnisse gemacht werden wird .

Vgl* Charakteristik durch Mitbandelnde S. 31 ) .

Dieses Auftreten gegen rein äußerliche Forcen , das
hier in kleines Haße schon aufscheint ,*koiny3t in den Gedanken
Tiber ihre Liebe zu Bochester in voller Starke zum Ausdruck .

Ct.

In jener Zeit , wo eine Frau nach der herrschenden -Rnschuung
der Gesellschaft sich erst dann in einen M̂nn verlieben durf¬

te / wenn sie seiner Gegenliebe sicher war/ war die Auffas¬
sung Charlottes tatsächlich unerhört . Ihre Ansicht über
w a h r e F r e u n d s c h a f t bedingt jedoch schon
die über w a h r e L i e b e . Sie schreibt Mr. W. S.
Williams über dieses Themâ " Wc must love our iriend for

t he i r sakeg rather than for our own; we ?rust look
at their truth to theMselves , full as ruch as their truth

to us . In the latter case , every wound to self -love would
he a cause of coldness ; in the former , only soine paihful

change in the \ friends character and Disposition - sone

S. 460. ^ am 21. Juli 1851/ zitiert aus Gaskell ,Life of
Ch+ Bronte , II . S.203.
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fearful breach in his allegiance to his better seif - could
alienate the heart *" Wenn auch Charlotte Brcnte nicht imncr

nach diesem Grundsatz gehandelt hat , wie z .B, ihr YerhMten

gegen Miss Eartineau zeigt , der wegen einer teilweise schlech¬
ten , von ihr für ungerecht gehaltenen Rezension von "Yillette "

die Freundschaft kündigte / ^ so hatte sic doch innerlich den
besten Willen dazu .

Diese Gedanken auf Liebe übertragen , bringen einen
Charakter hervor ,' der wie Jane sich über eine unerwiderte

Liebe nicht sdiäBt ," sonderh nur aus Yernunftgründen sie zu
unterdrücken versucht *

Keine und kein Beschreiben anderer hätte uns über

diese charakterbedingten Gefühle und Gedanken Janes klarer

Aufschluß geben können als die Selbstbeschreibung ihres Zu¬
standes * Wenn diese Technik aueh primitiv amsutet , so ist
sie in diesen Fälle doch vielleicht wegen ihrer Einfachheit

die beste , da wir nur aus Janes Selbstanalyse ersehen , wie
tief und von äußeren Umständen unbeeinflußt die Liebe in ihr

Wurzelt :" I had learnt to lave Mr. Rochester : I cculd not

Ralove him now, Bierely because I found that he had ceased
to notice me*. *. . *. There was nothiug to cool or banish love

these circunstances , though inuch to create despair ."^
Darin und auch in dem Klarwerden über ihre Nachsichtigkeit

gegen seine Fehlet :" I was growing very lenient to my master :

I Was forgetting all his faults , for which I had once kept
3 sharp lcok - out ;" liegt ihre Erkenntnis , daß sie über man¬

che Regungen ihres Innern die Macht, sie zu beinflussen , nicht

^ ]? .E.Benson, 0hJ3roatg , S.238. ^ J .B. 8 .224. ^J .E. s .ggy
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besitzt . Denn obwohl sie diese verstandesmäßig erfassen und

abstrahieren kann , fühlt sie sich ihnen doch hilflos über¬

lassen und kann sich nicht davon befreien . Sie sagt später

einmal zu St . John : I feel I have adgqnate cause to be

happy and will be happy "^ und dies zeigt uns ^ aß sie Uber -*

zeugt ist , Bit Willenskraft viel erreichen zu können . Je¬

doch aus der früheren Selbstcharakteristik ersehen wir , '

daß sie auch weiß , daß gewisse psychische Erscheinungen

ganz außerhalb der Beeinflußbarkeit durch den Verstand liegen .

C. E. Vaugham sagt von Charlotte und Einily :" Both a^ e

fired by the conviction that the individual is here , that

each soul is here on earth , not to follow the prescriptions

and the rules laid down fer it by others , but to obey tho

best promptings of its own nature , an ^when they clearly pcint

in one direction , entirely to disregard all the traditional

barriers , all the human conventions , that would drive it

in another . " Für Emily stimmt dieses Urteil , jedoch kaum

für Charlotte , deren Leben einen solchen Schluß überhaupt

nicht berechtigt . Wenn wir anaehaien , daß wir Janes Auf¬

fassung in diesem Fall mit der ihren für identisch betrachten

können ^ so kann man daraus kein Auf lehnen gegen bestehende

Sitten entnehmen . Denn wie ihr Denken (vgl * Kap . Denken , S. 1H )

und Handeln (vgl . Kap . Handeln , S . 76 ) beweisen ,folgt sie

immer streng dem Weg des Sittengesetzes , wenn sie diesem ,

wie zum Beispiel der Ehe , wirklichen Wert suschreibt . Sie

Wendet sichnui gegen Heuchelei und Scheinheiligkeit des

^ J .E . S . 481 . ^C. E .Vaugham , Charl . u . Emily Bronte ^ A com-

Parison ( in Charl . Br . 1816 - 1916 ) S. 181 .



sogenonnten guten Tones und das war in der Gesellschaft jener

Tage schon ein Wagnis und muß als solches auch gewürdigt
werden *

Die Selbstbeschreibungen Janes zeigenjans ihren

Charakter nicht als einen fertigen , feststehenden / sondern

als einen , der sich durch die Lebenserfahrung noch immer än¬

dert * Die äußeren Ereignisse lassen sie nach innen schauen

und auch dort die Entwicklung verfolgen , oder durch. die

neue Situation plBtzlichzur Geltung kommende/ bisher latente

Charaktereigenschaften bemerken *
Außer bei Jane finden wir nur noch bei Rcchester

*und St * John Rivers direkte Selbstcharakteristik , die wesent¬

lich zu dem Bild , das wir auf andere Art von ihnen gewinnen ^

beitragt * Aber bei beiden ist es nicht ein Entdecken an

sich selbst wie bei Jane , sondern mehr ein Feststellen längst

bewußter Tatsachen * Dies ist zum Teil auch dadurch bedingt ^
daß fast alle Selbstcharakteristiken Janes noch im Grunde

der Gedanken ruhen / ' die wir / wie ihre Worte , ungehindert mit¬
erleben , während wir bei den anderen Personen erst solche

Urteile hSren , die sich in Reden anskriställisiert haben *

Wir müssen anneb ^ en / daß sie durch den Denkprozess schon

klar geworden sind * Deshalb finden wir bei ihnen wühl auch

den ^ eberblick über die Entwicklung mit ihren bildenden
Faktoren *

^ -fr , \
Hören wir Rochesters Antwort auf Janes Frage , ob

er ein Menschenfreund sei :" I am not a general philanthro¬

pist ; but I bear a conscience ; and , besides , I once had



a kind of rude tenderness of heart . When I was as old as you /

I was a feeling fellow enough ; partial to the unfledged , un -

fostered and unlucky ; but fortune had knocked me about since :

she has even kneaded me with her knuckles , and now I flatter

myself I am har ^ and tough as an India - rubber ball ;pervious ^
though ^ through a chink or two still , and with onesentiant

" 1point in the aiddle of the lump ." Er sieht seine ursprüng¬

liche Anlage klar heraus und weiß , wie sehr das Schicksal ihn

von seiner Bahn abgelenkt hat . Er weiß ," daß er viele Fehler

hat , und besonders , daß sein vergangenes Leben es ihm nicht

erlaubt / an ändern Kritik zu üben ^ aber trothdem kann

er Jane gegenüber behaupten , daß er kein schlechter Mensch

sei : '* Take my word for it ,' - I am not a villain : yon are

not to suppose that - not to attribute to me any such bad

eminenee ; bu.t ,* owing ,' I verily believe , rather to circum -

stances thanto any natural bent , I am a trite commonplace

sinner , hackneyed in all the poor petty dissipations with

which the rieh and worthless try to put on life . . . . . . . When

fate wronged me,' I had not the wisdom to remain cool : I

tumed desperate ; then I degenerated . Now when any vicious

sampleton excites my disgust by his päLtry ribaldry ,* I cannot

flatter myself that I am better than he . . ++^**+I wish I had

stood firm ." Wir konnten Rochesters Leben nicht von Jugend

auf verfolgen ,' aber seine Selbst Schilderung wirkt durch das

aufrichtige Bekennen seiner schlechten Seiten und durch den

Versuch / sie su / begründen / so natürlich ^ daß wir sie rück¬
haltlos für wahr halten .

Charlotte schrieb an Mr. Williams , wie sie Rochester



darstellen , wollte : "Mr+ Rochester has a thoughtful nature and

a very feeling heart ; he is neither selfish nor selfindul -

gent , he is ill - educated , misguided ; errs / when he does err ^

through raslmess and inexperience : he lives for a time as too

many other men live , but being radically better thanmost

Ben,* he does not like that degraded life and is never happy

in it . He is tcught the severe lessons of experience and

has sense to learn wisdom from them . Yaars improve him ; the

effervescence af youth foamed away, what is really good in

him still remains . His nature is like wine a good vin -

tage : time aannoi sour , but only mellows him . Such at least

was the ehaxaeter at least I meant to ^ ortray ^ I
Vergleichen wir diese Schilderung mit Rochesters

Selbstcharakterisierung , so ist diese viel schärfer * Dies

ist selbstverständlich , da in seinem Munde das Selbstlob

anmaßend klingen würde . Es entspricht aber auch besser

seinem späteren leidenschaftlichen Handeln , weil er diese

Abgeklärtheit , die Charlotte in dem Brief betont , nicht er -

*wähnt + Es scheint uns fast ^ als ob Charlotte sich so in den

Charakter eingelebt hätte , daß sie , wenn sie ihn selbst

sprechen läßt , wahrer und umfassender beurteilt , als wenn

sie ihm als seine Schöpferin gegenüber steht .

Von St . John müssen wir bei seiner Anlage , in der

Vernunft über allem steht ^ auch eine richtig - analysiernde

ünd - erkennende Selbstkritik verlangen . Er kann sich nicht

verheimlichen ,* daß sich trotz seiner Predigten über Zufrie -

^am 14 . August 1848 , zitiert aus Clement SMrter , Charlotte

Bronte and her cysMe , S. 414 .



- 65 -

denheit mit einem niederen Los , sein eigener Beruf gar nicht
"1

genügt . Er hat sich selbst beobachtet und erzählt Jane ,"
die sein Vertrauen im Sturm gewonnen hat (wie er ihr selbst

sagt )^ wie sehr seine Neigungen ihn folterten * "A year ago
I was myself intensely miserable , because I had thought I

had made a mistake in entering the ministry : its uniform
duties wearied me to death * I burnt for the more active life

of the worid - for the more exiting toils of a literary
career - for the destiny of an artist , autor / orator ; any-
thing rather thanthat of a priestä yes ^ the heart of a po-
litician . of a soldier ^ cf a votary of glory , a lover of
renown ^ a luster after powei , beat under my curat6?s surplice *"^
Dann sei ihm plötzlich die Erleuchtunggekommen / daß ein

Missionär alle diese Fähigkeiten brauche und er habe sich
EU diesem Beruf entschlossen *

Noch einmal deckt er Jane sein Innerstes auf / als

sie ihn offen Uber seine Gefühle zu Rosamond fragt * Er er¬

klärt i &F* <̂B.ß sie ihm viel mehr Gefühlsrührung zutraut /
als er besitzt :^ I scorn the weakness / I know it is ignoble :
a mere fever of the flesh : not the convulsion of the soul *

That is just as fixed as a rock / firm set in the depth of
a restless sea * Know me to be what I am - a coM , hard / BĤ

^*** I a msimply ^-in mŷ e^-iginal s^a^e -
stripped of that bloodbleached robe with which Christianity

1 J .E. S. 437. 2 j .E. S.460. 3 j .E. s .444.
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covers human deformity - a cold , hard ," ambitious man.

Natural affection only , of all the Sentiment , has permanent

power over me* Reason , and not feeling , is my guide ; my

ambition is unlimited ; my desire to rise higher , to do more

than others insatiable * I honour endurance , perseverance ^

industry , talent ; because these are me ans by which men

achieve great ends and mount to lofty eminence *' --

Auf Janes Bemerkung , daß er sich wie einen heid¬

nischen Philosophen beschreibe ,' nennt er ihr den Unterschied :

" No*. *** I believe the Gospel *. . *. * I am a follower of the

sect of Jesus * As his disciple I adopt his puB?e ,his merciful ^

his benignant doctrines ****^Won in youth to religion , she

has cultivated my original qualities thus : +****From the mi-

nute gena , natural affection , she ha^ developed the over -

- shadowing tree , philanthropy , from the wild ,"' stringy root

of human uprightness she has reared a due sense of the Divine

justice * Of the ambition to win power and renown for my

- wretched seif , she has firmed t ^M ambition to spread my

masteres kingdom ****** So much has religion done for me;

turning the original material to the best account ; primiag

- and training natur ^ '^
Dieses rückhaltlose Aufdecken seines Charakters

überrascht uns bei einem Mann wie St * John * Die vertrauen¬

erweckende Art Janes ka,nn uns auch nicht zurqvcllst andige n

Erklärung genügen , denn bei seiner verstandesbeherrschten
Natur können wir nicht die menschliche Schwäche des Wun-

für
sches nach Verständnis und Mitwissen so stark halten .

Aber in dieser Zeit war schon der Plan in ihm gereift ,'

^ J . E. S. 460 . ^ J . E. S. 461 .



Jane zu seiner Frau zu machen* Seine Selbstcharakteristik ist

wohl mit der Absicht verbunden , in Jane unbewußt durch sein

Beispiel die Ueberzeugung zu erwecken ," daß man das Herz hin -
ter Pflichten , die er für höher hält ,*zurückstellen kann *

Neben diesen Selbstbeschreibungen , die sich meist
auf das ganze Wesen richten , finden wir manchmal auch solche ^
die eine einzelne Eigenschaft , aber nie von Wichtigkeit her¬
vorheben . Ch* Bronte benützt die Technik der direkten Selbst¬

charakteristik zur Offenbarung der Charaktergrundlage * Denn
niemand kann einen anderen so bis ins Innerste kennen wie

man sich selbst * Denn eigentlich kennt der Mensch nur seine

eigene Psyche ; die Psyche anderer kann er nur aus Analogie¬

folgsrungen nach seiner eigenen abschätzen * Deshalb kann uns

also die Selbstschilderung als Bestätigung und klarere For¬
mulierung für das dienen ,' was uns das Leben der Leute zeigt
und die Beschreibung durch andere schon vermittelt hat .

Neben dieser richtig wertenden , innerlich wahren
und deshalb für das Entstehen des Charakterbildes wirklich

Wertvollen Selbstschilderung i $ Charlottes Romanen finden
wir in "Shirley " noch jene J die zur eigentlichen Charakter -
dailegung nur sehr wenig beitragt , sondern mehr eine humor-
volle Belebung der Darstellung ist * Die Selbstcharakteristik
steht zum Handeln und zu der ganzen Wirkung der Person auf
die Umgebung in so krassem Widerspruch , daß sie nur komisch
aufgefaßt werden kann *

Die Figur der einfältig - eitlen Hortense Moore mit
ihrem unerschütterlichen Selbstbewußtsein hat Charlotte da¬

durch , daß jene sich seLbst aller ihrer Vorzüge bei jeder



Gelegenheit rühmt , Mit jener gutmütigen Lächerlichkeit aus¬

gestattet . Sie beklagt sich zum Bä spiel bei ihrem Bruder , d

daß die Leute über ihre Kleidung lachen :" Believe me, as I

paced up the aisle , composed and tranquil as I am always , '

j?o-aY ladies and as many gentlemen laughed and hid their

faees behind their prayer - books . Wie kann sie hei solchem
Gesammeltsein ihre Umwelt so scharf beobachten !

Wenn Robert Moore sie fragte wie Caroline sich

gegen sie benimmt ^ erklärt sie voll Würde: " She appreciates

me better thanany one eise here 'g but then she has mor̂ inti -

mate opportunities of knowing me; she sees that I have edu -

cation ,Intelligence ^ nner , principles /all in short , which
2

belongs to a person well born and well bred ." Die Zufrie¬

denheit mit der eigenen Vollkommenheit läßt uns etwas an der

" intelligence '* zweifeln .

Jedoch spielt diese komische Selbstschilderung

wie das komische Moment überhaupt in Charlottes Romanen
nur eine sehr unbedeutende R olle * Ihre Werke und ihre Men¬

schen sind ernst zu nehmen. Der Geist der Selbstbeobachtung ^

der sie beherrscht , zwingt sie , sich siebst kennen zu lernen
und sich zu beurteilen . Darauf bauen dann die Charakteri¬

sierungen auf ,' die sie dem Leser oder Mithandelnden von sich

geben .
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II * iR ^ i ^ ekte Charakteristik *

Obwohl diese direkte Schilderung von Eigenschaften /

wie wir sie bis jetzt besprochen haben , die Charakterbildung
der Personen deutlich festlegen kann / so wird durch das Zer¬
legen des Charakters , ohne welches das Angeben der einzelnen

Züge unmöglich ist , doch der lebendige Eindruck einer ganzen
Persönlichkeit gehindert * Wie vollständig das Aufzählen von

Charaktereigenschaften auch sein mag, es könnte uns im Ro-

mai doch nie allein das wirkliche Leben einer Seele vermit¬
teln . Der Dichter muß den inneren Zusammenhang erfassen und
aus diesem die Einzeltatsache herauswachsen lassen und uns

verständlich machen* Nur der Ursprung aus dem Ganzen ver¬

leiht der Angabe der Eigenschaft den wirklichen Wert am Auf¬
bau des Charakters * Das Leben der Personen , das der Dichter

vor uns erstehen lassen muß; gibt uns erst durch seine ver¬

schiedenen Aeüßerungen die Einsicht , um die Gestalten voll
+*

zu erfassen * Den<jAeußeres und Inneres sind im Leben nicht
getrennt und durch das Anschaulichwerden des äußerlich Sicht¬
baren des Lebens wird unbedingt auch das Innere belichtet *
Dusch die Darstellung der verschiedenen Erscheinungen des
Ausdrucks der Seele , durch das Hsaadeln/ Sprec4hn / Denken/

durch das Aussehen und die Stellung der Personen *iur Umge-

bung offenbart sich uns jene am lebendigsten *
Diese indirekte Charakterisierung / die freilich

oft nicht so klar ist wie die direkte , weil sie der Phante -

sie eines jeden Lesers Spielraum gewährt und seiner eigenen
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Seeienkexntnis cntspKrcheni verwertet wird * ist trotzderi

wertvoller als jene . Ohne sie bleibbn eie Gestalten etwas

künstlich ZusaniiDengefügteŝ anstatt lebendige Geschöpfe zu
sein .

Charlotte Bronte' hat sich nicht begangt , seelische
Tatbestände auszusagan , sondern sie hat ihren Henschen so

viel Leben verliehen ," daß wir daraus selbständig auf den
Charakter schließen können und uns das Wesen in seiner Ganz¬

heit vcrzustellen vamö ^en .
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a . Bas Handeln ,

Jane ist 10 Jahre alt , wie wir sie kennen lernen ,

also in einem -Alter ,wo das Handeln eines Kindes zwar schon

überlegt und sielbewußt geworden ist , aber doch oft noch

rein triebmäßig nur auf das Nächste gerichtet ist . Die augen¬

blickliche Beschäftigung kann das Kind noch so gefangen

nehmen, daß es alles andere vergißt * 80 verliert sich die

kleine Jane ganz in dem Bilderbuch , alles , was sie darin siaht ^

wird in ihrer Phantasie lebendig . Schreckliche Bilder über¬

blatte rt sie deshalb schnell in dem natürlichen Bestreben ,

alles Ruhestörende fernzuhalten . Die neue sclbstgeschsffene
Welt nimmt ihre Gedanken so ein , daß sie die frcud - und lieh -

*1

lose Umgebung darüber ganz vergessen kann .

Auch in ihrem plötzlichen Wehren gegen John und

dann gegen die Dienerinnen liegt die Unbeherrschtheit das

Kindes , das die Folgen seines Tuns nicht mehr Überlegt ,

ihre Zwecklosigkeit nicht bedenkt , wenn es sich nur für den
^ . " 2

Augenblickdavon Eilfe verspricht . '

Sonst zeigt sich wenig yom Wesen eines Kindes in

Jane . Die fortwährende ungerechte Behandlung hat sie früh¬

zeitig zu Vergleichen gezwungen ; die Selbstsicherheit des

Kindes ist dabei verloren gegangen . Sie beobachtet sich ^



ob sie wirklich so viel schlechter ist als ihre Verwandten

und erkennt dabei deren Bösartigkeit . *̂* Trotzdem ist ihr Ver¬
trauen zu den anderen Menschen nicht erschüttert . Wie sie

dem Apotheker gleich ihre Hand hinstreckt , zeugt davon," daß
sie sich nach jemanden sehnt , der sie versteht . Die ganze
Liebebedürftigkeit und W ŝprünglichk # % Gutmütigkeit sehen

*3

wir such daraus ^ iit welcher Liebe sie die Puppe Rberhanft ,

weil sie keinen Eenschen hat ^ den sie gem haben kann^ und
wie glücklich sie ist / wenn Bessie freundlich zu ihr kommt,
undwi ^ gerne sie darauf vergißt , daß auch diese ihr oft
Unrecht getan hat .^

Das Verlagen aller in Hmse von Mrs Reed hat ihr

jedes Belbstvertrauen geraubt und sie ist ganz überrascht ^
wie sie von Helen Burns erfährt ^ daß niemand in der Schule

sie wegen der Verleumdung Brocklehursts schelten wird ^ In
derUmarmimg , Mit der sie die neue Freundin plötzlich un-

_<5schlingt , offenbart sich die Dankbarkeit für diesen Liebes -

beweis ^ und zugleich auch ihr nitfühlendes Herz , in dem jäh

beim Rasten Helens die Angst um diese aufgestiegen ist .
/ Bie kurze , inniggefühlte Szene , in der Jane von Eelen für
dmmer Abschied nimmtJ zeigt wieder ,' wie Janes Hers fühlt .

Trotz ihrer großen Angst schlummert sie ah&r dann doch
gleich ein mit der Kindergläubigkeity die auf einen lieben

.̂ Zuspruch schnell vertraut und den wahren Ernst einer Lage
!inur schwer erfaßt .
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Hit dieser Szene bricht die Schilderung von Janes

Kindheit ab * Wir haben das Bild eines Kindes gewonnen/ das

durch harte Behandlung , durch psychische und physische Lei¬

den früh gereift ist , die kindliche Unbefangenheit und den
fröhlichen Lebensmut schon verloren hat *

Auch die anderen Kinderdarstellungon vermögen nicht ,
uns richtige Kinder , wie wir sie in Leben herunqo ringen und
- tollen sehen zu neigen * John , Georgianay und Eliza scheiann
nur dazu da , un Jane zu quälen * Adele ist eine Kleiderpuppe *
Nur Helen Burns Charakter ist tief enpfundcn , aber auch sie
ist so frühreif wie Jane *

Wenn wir den Roman als Ganzes betrachten , so füh¬

len wir diesen Mangel an lebenswahrer Kinderschilderung
nicht so sehr , weil die Kindheit nicht um ihrer salbst willen

dargestellt ist * Von Janes früher Jugend erfahren wir nur

deshalb ," damit wir wissen , auf welcher Grundlage dieser Frau¬
encharakter sich geformt hat * Die Jugenderlebnisse bilden

45*

n.ur die Exposition *

Charlotte Bronte konnte gar nicht die Absicht ge¬
habt haben / Kinder um ihrer selbst willen zu zeichnen ,'
denn sie weiß / daß sie die Kinderseele nicht erfassen kann *

In einem Brief an Mrs* Gaskell schreibt sie einmal , daß

sie Kinder gerne habe , aber ihnen fremd gegenübersteho ;
Sie erschienen ihr wie kleine Wunder, denen sie nicht näher

^ Mrs. Gaskell / Life of . Ch. Bronte ,^ . 11. S+207,
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zu koHEBeni wage . Pas Wesen eines Kindes ist ihr wohl deshalb

etwas so Seltsames und Wunderbares , weil sie an sich selbst

nie eine solche Unbeschwertheit und Sorglosigkeit erlebte *
Die Krankheit und der frühe Tod ^er Hutter Rächten die Stim¬

mung des Hauses , das schon durch seine Lage trüb und düster

war / noch trauriger . Der Vater kümmerte sich fast nicht um

seine Kinder , die einsam und von jedem Verkehr mit Gleich¬

altrigen abgeschlossen aufwuchsen . Mrs . Gaskell schreibt

über sie :" They knewne other mood of thonghts thanwas

suggested to them by the fraggpents of elerical conversation

which they overheard in the parlour , or the subjects of

village and local interest which they heard discussed in
*! ^

the kitchen *"^ So kam es , daß die Kleien , die schon Natur

aus ernst und eher schwermütig veranlagt waren , nachdenk¬

lich , frühreif und altklug wurden . Die siebenjährige Char¬

lotte antwortete ihrem Vater , als er sie fragte / welches das
beste Buch auf der Welt sei und welches das nachsbeste :"Die

Bibel und dann das BKb&' der Natur Diese Antwort zeigt

deutlich / daß kein Kindergeist mehr in dem kleinen Mädchen
herrschte .

Die Frühreife der Kinder in ihren Romanenist also

eine Wiedergabe ihrer eigenen Entwicklung . Uns muß sie frei¬

lich auffallend und übertrieben erscheinenden , wir gewohnt

sind , nach den täglichen Erscheinungendes Lebens und nicht

^Mrs. Gaskell , Life of Ch. Bronte , B.II +S. 56 . ^ ebenda , Bd. I ,'

S, 56 .
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nach Ausaahaef allen zu urteilen *

JsnaM -gs vor allem Gefühlsmensch , sie kann ohne

Liebe ihrer Mitmenschen nicht glücklich sein * Ch* Bronte
schreibt einmal in einem Brief :" I find it is not in my

nature to get on in this weary worid without sympathy and
attachment *!̂ Jane lebte wie sie nur für ihre Mitmenschen*

Sie ist glücklich , wenn sie jemandem helfen kann/ das Leben
*&

der ändern verschönern kann* Dies zeigt sie darin ," daß sie
Adele , nachdem sie erfahren hat , daß die Kleine verwaist ist ^
durch ihre Liebe die Mutter ersetzen will , obwohl die Art

des Kindes in ihrem Wesen wenig Widerhall findet * - Sie
zögert auch nicht , Mrs* Reed zu besuchen , als diese am

Sterbebett liegt und verzeiht ihr alles , obwohl diese selbst

ihren alten ungerechtfertigten Haß noch immer nicht vergessen
&ann +3 ^ g.gRg selbstverständlich ist es ihr , die Erbschaft
mit ihren Verwandten zu teilen ^ um diesen ihre Dankbarkeit

zu zeigen und sie von ihrem verhaßten Beruf befreien .
St * John hat sie ganz durchschaut , wenn er sie

bittet , Hindostanisch zu lernen , um es ihm selbst zu er -

leichtern * Sie kann keine Bitte abschlagen / nur um sich
selbst ein angenehmeres Leben zu verschaffen * Sie kann auch
nicht nein sagen , wie er von ihr verlangt , ihr Leben dem
Missionsdienst zu weihen , weil er sich an ihren Opfer mut

3-Hrs . Gaskell $Life of . Ch. Br . ,BI , S. 210 . ,'' ^J .E. S.15 ? r 3j .E. S. 282 ?

S. 475? Sj .E. s .488. 6 j .3 . s .497.
/
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wendet .

Schließlich findet sie ihr höchstes Gluck darin ,'

für den verstümmelten Rochester zu leben *̂ * Sie fühlt dies

nicht als Aufopferung oder gar als Last , sondern es dünkt

sie das AllerschBnste , das eigene Leben dem des Geliebten zu
weihen .

Neben dieser Selbstlosigkeit spricht hohes sitt -

liches Verantwortlichkeitsgefühl aus allen ihren Taten .
Sie verläßt Rochester , obwohl sie damit selbst ihr Leben

zerstört , weil sie seine Frau nicht sein kann und seine Ge-

liebte nicht werden will . Dieses Pflichtbewußtsein gibt ihr

auch die Kraft ,'St . John die Heirat abzuschlagen . ^ Nur eine

Heirat aas Liebe entspricht ihrer sittlichen Anschauung ,*

gegen die keine ändern Gründe , ob durch Vernunft oder durch

das Herz vorgeschriebenjf aufkammen können . Deshalb findet sie

auch den Mut/ dem Mann, der ihren Willen ganz beherrscht ,"

zu widersprechen .

Dieses sittliche Verantwortungsgefühl kündigt sich

im Kleinen schon in der Selbstbeherrschung an , die jede ihrer

Handlungen erfüllt . Sie macht sich sogleich die Hoffnungs¬

losigkeit ihrer Liebe klar / sobald sie sich dieser bewußt

wird ^ Den Unterschied zwischen Blanche und sich halt sie

sich vor Augemund versucht tapfer ,ihre Gefühle zu verbergend
Selbstbeherrscht versucht sie auch in dem Unterricht der

Bauernkinder Befriedigung zu finden und sich nicht gegen die

ihren Kenntnissen nicht entsprechende Beschäftigung aufzu¬
lehnen J *

* 1 S. 392 . ^ J .E. S .498 . ^J .E. S. 194 .
^ J . E. S. 449 .



In allen ihren Handlungen drückt Jane die Haupt -

züge aus , die ihren Charakter bestimmen . Die Liebebedürf¬

tigkeit und dabei Beeinflußbarkeit durch die Umwelt, zwei¬

tens jene starke ^ selbständige Urteilskraft vereint mit sitt¬

lichem Empfinden , die sie davor bewahren , sich nur von ihrem

Gefühl treiben zu lassen und dem Willen anderer ganz zu
unte iw er fen +

Im Gegensatz zu Janes ausgeglichenem Handeln

scheint das der beiden Männer , die entscheidend auf sie

wirken , Rochesters und St . Johns , einseitig von einer Rich¬

tung her bestimmt * Bei Rochester durch die leidenschaftliche

Liebe ,bei St . John durch den eider ^nen Willen .

Rochester verschweigt Jane , daß er schon verhei -

ratet ist , weil er fürchtet ,' sie sonst zu verlieren , und
sich sein Glück um jeden Preis sichern will . Er unterwirft

sich nicht freiwillig den Gesetzen der menschlichen Gesell¬

schaft und will Jane auf jede Art dazu bestimmen , bei ihm

zu bleiben . In seinem ruhelosen , verstörten Umherirren ,

nachdem sie ihn trotzdem verlassen hat ,' zeigt sich ," daß der

Wert des Lebens für ihn nur auf seiner Liebe aufgebaut war

und er zugleich mit dieser jede Freude am Dasein und jeden

Halt verloren hat * Sein ganzes Leben zeigt , daß er jemanden

braucht ,' den er wirklich lieben kann und der seiner Liebe

auch würdig ist .

In St . Johns Handeln dagegen offenbart sich , ein



Geist , der das Glück nicht in einem anderen Menschen findet /

sondern im Dienst einer Idee . Er sorgt für seinpSchutzbe -

fohlenen , scheut keine Mühe für seine Pfarrkinder . *̂ Aber

nicht Liebe zu. seinen Mitmenschen spricht aus seiner Opfer -

bereitheit , sondern der feste Wille , sich ganz einer Idee

aufzuopfern . Nicht das Eerz ŝondern der Kopf lenkt seine
Taten . Sein Versieht auf Rosamond zeigte daß er für seine

Idee Opfer bringen kann , aber er will auch Jane dazu bewe-

gen / ihm zu folgen , und beweist so / daß er auch für die

Gefühle anderer keine Schonung kennt . Br kämpft für sein

Ziel ohne Rücksicht darauf , oh er damit andere unglücklich

maĉ t .
Mit Geschick beleuchtet Charlotte Bronte durch

einzelne kleine Handlungen , die für den Fortgang der Er¬

zählung wenig oder gar keinen Belang haben , sondern haupt¬

sächlich der Charakteristik dienen , manche Personen .

Mrs* Reed hat niemals ein freundliches Wort für

Jane , stellt sie immer hinter ihren eigenen Kindern zurück /

duldet , daß John das schwache Mädchen schlägt und bestraft

es sogar noch grausam , weites sich wehrt . ^ ln diesem Ver¬

halten findet ihr kaltes / herzloses Wesen Ausdruck , das in

dem Haß gegen das unschuldige Kind keine Grenzen findet /

sodaß sie ihre ^Nichte sogar nach Jahren noch immer ein gutes
5

Leben mißgönntund sie deshalb für tot ausgibt .
Die kleinen Aufmerksamkeiten Bessies , die Jane

manchmal etwas zum Naschen bringt oder ihr etwas vorsingt /



bringen uns unauffällig den Gegensatz ihres gutmütigen ,
liebevollen Charakters zu dem aller ändern im Hause der

Mrs* Reed vor Augen*
Trefflich veranschaulicht uns die Dichterin die

Bigotterie BrocRlehursts in dem Befehl / allen Schülerinnen
die Haare abzuschneiden , um sie vor Eitelkeit zu bewahren .^

Seine Falschheit und seine Mißgunst , die er unter dem Schein

väterlicher Sorge um das Seelenheil verbirgt / offenbart sich

in der selbstgerechten Art , mit der er Jane vor allen ver -
leumdet und bestraft * Echtes Wohlwollen und Kinderliebe da¬

gegen spricht aus dem Tun Hiss Temples , die durch kleine

Ueberr 'achungenr das Leben der Schülerinnenzu erleichtern

sucht * Sie bleibt bei ihnen wie der Typhus ausbricht und

wacht Tag und Nacht an den Krankenbetten / ^ während Hr .

Brocklehurst sich überhaupt nicht mehr zu kommen getraut *^

Die Verachtung des körperlichen Lebens zum Nutzen der Seele

er also nur bei ändern so erstrebenswert ; bei sich

salbst legt er viel Wert auf das leibliche Dasein *

Dasselbe Scheinchristentum zeigt sich im Handeln

Elizas * Sie versäumt es niemals , an Festtagen die Kirche zu

besuchen ûnd stickt Decken für Altäre , aber sie fühlt nicht

das geringste Bitleid mit ihrer Mutter und ihr Tod berührt
sie nur insofern , als sie nun tun kann , was sie will *

Die einzelnen Personen der Gesellschaft hei Ro-

chester charakterisieren sich durch ihr Verhalten zu Adele

und zu Jane *? Nur bei Mrs . Dent zeigt sidi in der warmen

Begrüßung tatsächliche Herzlichkeit , während das Benehmen
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der Ladies Eshton , die die Kleine wie eine Puppe behandeln ,'

sehr oberflächlicher ^ Spieltrieb und Freude , etwas Neues zu

ihrer Unterhaltung gefunden zu haben , verrät . Lady Blanche

bleibt aber auch von der Anmut Meies unberührt , sie empfin -

det sie als etwas Lästiges ^ Ieberflüssiges . Sie würde das

Kind sofort in eine Schule schicken und zeigt damit , daß sie

sich überhaupt nicht bemüht , für jemand anderen Verständnis

snfzubringen '̂ sondern nur ihre eigenen Gefühle berücksichtigt .

Ihr arrogantes Verhalten gegenüber Jane Eyre läßt uns ihre

Gefühls - und Taktlosigkeit , die sich im gesellschaftlichen

Verkehr mit Gleichgestellten nie in dem Maße zeigen konnte ,

erkennen * Sie rühmt sich in deren Gegenwart ^ wie sie ihre

[Erzieherinnen quälte ,und ergeht sic in Schmähungen über die -*
1̂

se verächtliche / lächerliche Menschenklasse . Wir gewinnen

schon aus diesem Benehmen den Grundzug ihres Charakters , aber

ihr kalt berechnender Sinn zeigt sich so recht in der küh¬

len Abweisung Rochesters , nachdem sie zu wissen glaubt ,"

daß er nicht so reich ist ,' wie sie dachte .
3ot.Ti,e5

Die Verschiedenheit der Aufnahme in Moor Eouse

tönt den Unterschied im Charakter seiner Bewohner fein ah .

Esnnah weist sie trotz ihrer Gutmütigkeit ab . Der Argwohn

einer einfältigenSeele gegen alles Fremde spricht daraus .

John Rivers läßt sie eintreten und sorgt für sie / aber in

seiner kühlen Art zeigt sich / daß er nur der Christenpflicht

gehorcht . Mary und Diana dagegen nehmen sich ihrer liebevoll
an und behandeln sie bald wie eine Schwester . Mitleid und

Verständnis für fremdes Leid und dabei gute Menschenkenntnis



drücken sich in ihrer vorurteilslosen Gastfreundschaft aas *

Wir sehen , daß sich im Handeln immer der echte

Charakter zeigt . Dieses ist viel weniger als das Reden
durch die Berücksichtigung und Beachtung des Wirkens auf
andere verfälscht * In den Taten laßt sich der wirkliche Cha¬

rakter viel schwerer verhehlen als im Sprechen * Eine Tat
ist fast immer innerlich wahr , das heißt so gemeint , wie sie
vollführt ist * Scheint sie auch manchmal dem un# sonst be¬

kannten Wesen des Menschen nicht zu entsprechen , so zeigt
sie in Wirklichkeit nur eine un^ bisher verborgene , schwach
entwickelte Seite des Charakters , die eben nur durch be¬

stimmte ,' seltene Bedingungen zum Hervortreten ausgelöst wird



b. Das Sprechen ^

1 . Inhalt des Gesprochenen *

Die Grundsätze des Handelns und das Beachten der .

Umgebung, überhaupt die Stellung des Menschen zu der aus - '
seren Umwelt kommen im Sprechen zum Ausdruck . Der Dichter

erweckt durch die Wiedergabe von Reden die Vorstellung der
Beweggründe für das Handeln und für die anderen Dispositi¬
onen , die sich nicht so offensichtlich auswirken .

Der Dialog ist ein Hmptmittel zur unbewußten
Selbstdarstellung der Personen ^ das Ch+ Bronte häufig ver¬
wendet * Die Form der direkten Rede ist für den autobio¬

graphischen Roman̂ solange der Erzähler mit den übrigen Per -

son.3B-.auf demselben Niveau bleibt ,' eine Möglichkeit ^ diesen
und zugleich uns Lesern eine besser Einsicht in den Charak¬

ter zu gewähren und ist für jeden Roman ein Mittel , zu

frischer Belebung der Darstellung *

Die Aeußcr ungen müssen, um wahr zu wirken und

um einen Beitrag zur Charakterisierung zu liefern , den übri¬
gen Ausdrucksarten der Personen entsprechen und aus ihrem

Wesen hervorgehen .

Von größter Wichtigkeit ist Eapydas Gesprochene
das Verhältnis der Sprechenden zu einander . Im allgemeinen

sind si &Mfin Charlottes Romanen die Hauptpersonen geistig
ebenbürtig und auch der soziale Unterschied ist ziemlich un¬
bedeutend . Wenn auch Jane und Rochester auf verschiedener ge

gesellschaftlicher Stufe stehen ^ so ist diese Stellung et¬

was rein äußerliches ," nur dageh das Geld Bedingtes ," wah¬

rend sie durch Erziehung und Bildung gleich hoch steht wie er

Dies zeigt sich dsrin ^ daß wir auch seine Heirat mit ihr
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gar nicht als Herablassung empfinden .

Bei dieser sozialen Gleichstellung kommen die

seelischen Unterschiede gut zur Geltung : der Beherrschte
neben dem Unbeherrschten , der Weiche Hebendem Harten , der

Willenlose neben der Führernatur ,' der Gefühlsbetonte neben

dem Verstandesmenschen *

Inder Auseinandersetzung Janes mit St , Jöhn ^ wie

er sie unbedingt überreden will / mit ihm als seine Frau

die Missionstätigkeit aufzunebnen , sehen wir das Aufeinander -

stoßen der verschiedenen Denkungsarten ut̂ Willenskraft *

Ihre Erkenntnis ,' einem Leben mit ihm nicht gewachsen zu sein ,*'

das Gefühl / nicht dafür berufen zu sein / und dabei doch der

Wille / nicht nach eigenem Nutzen zu handeln / sondern das

Wohl der Allgemeinheit höher zu stellen / sprechen aus ihrem

Abwehren und allmählichem Nachgeben . Er setzt ihr dagegen

sein Bewußtsein entgegen , einer höheren Idee zu dienen / und

den unbeugsamen Willen / alle Hindernisse zu überwinden *

Der Dialoge zwischen Jane und Rochester / nachdem

sie erfahren hat / daß er schon verheiratet ist / zeigt auch

eine gegensätzliche Einstellung ; jedoch in diesem Falle

Von zweien , die durch ihre Liebe zu einander an sich gleich¬

gerichtet wären und erst durch das Rereinspielen einer

außerhalb ihres Wesens liegenden Kraft zu dieser Stellung

gegen einander kommen. Er will nur dem persönlichen Glück

JJü . S. 493 - 96 . ^ J . E. S. 367 ff .



nachfolgen , während Jane das allgemein geltende Sittengesetz

höher stellt . Ihre Auseinandersetzung ;' die sich fast zu

einem Streit verschärft und so weit kommt,* daß Bochester

sogar sagt " Jane ! will you hear reason ; because , if you

want ^ 1*11 try violencey " zeigt , daß das Pflichtbewußtsein

Jane eine Widerstandskraft verleiht ,' die ihrer Natur sonst

fremd ist * Rochester hat das nicht erwartet und hofft noch

immer^ daß sie nachgeben wird , wenn er lange genug vorgibt ^

sie nicht zu verstehen ," bis ihre Sicherheit gebrechen ist *

Dasselbe absichtliche Hichtverstehen ," das aus kla¬

res Erkennen der Fsyehe des anderen hervorgeht ,' treffen wir

auch in der Szene ^ wo Jane versucht ^ sich mit St . John wie¬

der zu versöhnen . Aus jedem ihrer Worte hören wiiy das Drän¬
gen und Bitten um seine brüderliche Liebe . Sie geht -begleich

auf das los , was sie so druckt :" St . John ^ I am unhappy be -
y)

cause you are still angy with me* Let us be friends ." St .

John :" I hope we are friends . " Jane :" No St . John ," we are
not friends as we were . Yen know that . " St . John :" Are we

not ? That is wrong . For my part ^ I wish you no ill and all
2

good *" In dieser Weise folgt immer eine kalte Antwort auf

ihre tiefgefühlten Bitten . Wir empfinden lebhaft in ihren

von Herzen gegebenen Worten * wie schrecklich ihr seine Kälte

ist . Seine Sprache dagegen verräi unsy daß er ihr innerlich

durch seinewohlabwiegende Vernunft überlegen gegenüber steht
und dies mit beobachtendem Scharfblick erkennt und auszu¬

nützen versteht . Darum scheinen alle seine Worte so sanft

und kehren doch immer eine gewisse Spitze gegen Jane ^ bis



er sie so weit in Schuldbcwußtsein gebracht zu haben glaubt ,

daß er wieder fordern kann :^ What , ' do you not go to India .

Aus dem erstaunten Ion hören vdr seine Zielsicherheit , denn

das Erstaunen ist ja nur ein Ausdruck seiner Ueberredungs -

kunst , nicht tatsächlich ,' da es sich um etwas handelt , dag

er schon längst weiß .

St . Johns und Rochesters Reden ist beiden gemeinsam

daß sie zuerst durch starres Festhalten an der Forderung

Jane bezwingen sollen . Sie geben diese als etwas vollkomen

Berechtigtes aus * Brun erst , wie sie sehend daß ihr Uillo

auf einen eben so festen st &ßty ' anellieren sie an ihre Ge-

ln "Villet ^e" finden wir eine ahnlichaSituntion *

Luc? Snowe hat Dr + Bretton beleidigt , als sie plötzlich die

Geduld verlor und sagto :" I declare where Miss Fansliawe is

concemed , you no respect ; äor havo you mine " .

Es tut ihr aber leid ^ daß sie ihn gekränkt hat / *denn sie

sieht ihn an ^ daß er traurtg ist * Deshalb bittet sie ihn

bei der ersten Gelegenheit um Verzeihung ^ Seine Antwort

zeigt nun ,' was fü .r ein guter ^warmfülilender Mensch er ist .

Er will es ihr nicht schwor machen^ schreibt sich selbst

gleich die Ursache zu und mit den Horton :" Do you think I

cherish illwill for one warm word , " hat er schon verziehen *

Auch Lucys Drängender soll ihr doch sagen ,' "Lucy , I forgive

ydu , '̂beantwortet er so zartfühlend und taktvoll # indem er

zuerst ihre Gefühle erwähnt und dann soine ; " Put away your
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heartache /as I will put away mine / for you wounded me a

litt ^ e / Lucy ^ Now when the pain is gone / 1 more than forgive ,

I feel gratefnl / as to e sincere wellwisher . ^ Wenn wir

Mr. Rivers ? Antwort der Dr+ Brettons gegenüberstelln , wird

uns durch den krassen Gagensatz klar ^ wie treffend durch so

eine kurze Sprechs &ene ein Charakter gezeichnet werden kann .

Eine Charakterseite Janesydie uns fast überrascht ,
nämlich ihre tiefe Leidenschaftlichkeit offenbart sich in

ihren Worten ,'wie sie Rochester erklärt , daß sie fortgehen

müsse / weil er Lady Blanche heiiaten werde , und er verneint ,

In einem Schwall kommt ihre Rechtfertigung heraus :^ I toll

you I must go / ' Do you think I can stay to become nothing to

you ? Do you think I am an automaton ? - A machine without

feelings ? and can bea ^rto have my morsel of bread snatched

from my lips , and rny drop of living water dashed from my

cup ? Do you think / becanse I am poor , obscure /plain and

little / 1 am soulless and heartless ? You think wrong ! -

I have as muchsoul as you , - and full as much heart . And

if God had gifted me with some beauty and much wealth /

I should have made it as hard for you to leave me/ as iL is

now for me, to leave you * Das Außerachtlassen der herkömm¬

lichen Sitte und ihrer sonst so sorgfältig bewahrten Ruhe

lassen uns ihren Schmerz und ihre Trauer fühlen darüber /

daß Rochester fähig ist / nur aus äußerlichen Gründen zu

heiraten , und zeigen uns / wie erregt sie ist . Denn im

allgemeinen hat Jane nicht die Gabe/ ihr Inneres durch Worte

J ..L. S. 309 ,



aufzuschließen , oder ihre Stinmungei wiederzugehen . Sie kann

Beist nur feststehendes + in Denken Erkanntes auss ^ en ,'

aber nicht den Weg und d^n Kaapf jwia sie zu der Meinung ge¬
kommen ist * <

So klingt auch ans ihren Antworten auf ßt . Johns
1

Fragen yoh sie die Tätigkeit als Lehrerin bei den Bauern -

inadabanlhärtcr findet als sie sich vorge ^tellt hatte , nur
oLa.

eine gewisse Ergebung in ihre neue Pflicht ^ aber nicht Nie¬

dergeschlagenheit und Trostlosigkeit ^ die sie besiegen

Bußteybevor sic dazu kam, ' die neue Last Mit Geduld und Aus-

daucr tragen zu wollen *

St . John und Rochester vermögen dagegen ihr be¬

wegtes Seelenleben ,' wenn sie den richtigen Zuhörer gefunden

haben * in wirkungsstarko Worte zu kleiden . Aus den Reden

der männlichen Hauptpersonen klingt boi Ch. Bronte überhaupt

oft einä gewisser Gegensatz zur Allgemeinheit ^ ein .Wille ,"

i %r Glück auf ihre Art zu erreichend das persönlich bedingte
r Gefühl - -

Bei Rochester gibt das klare Beobachten des
f .'. * - **

eigenen Lebens seiner Sprache die Bitterkeit * Er sei ein le -
-

benslust iger ^ ideal denke nd.er junger Mann gewesen / als er
zu dar unheilvollen Heirat verleitet wurde . Das allmahli -

che AufdäHBcrn und schließlich die unerbittliche Erkenntnis ^

daß seine Frau wahnsinnig sei ,' habe ihn allen Halt geraubt .

. {Nach einen Lebenyin dem er gewaltsam die Stimme seines Ge-

^ Wissens unterdrückte ^ kam nur noch eine Zeit , des zerstörten

, ^ Selbstvertrauens und eines Mißtrauens gegen die ganze Welt . '



In diesen offenen Erzählen / Y.'omit er sein Ver¬

halten Jane erklären willj zeigt er alle Faktoren / die ihn

zu dem jetztigen Menschen entwickelten / und seine kritische

Einstellung sich selbst gegenüber . Es wirkt besonders

stark / ?fenn Leute / die sonst so verschlossen sind / plötzlich

ihr Inneres preisgeben * Ch. Bronte sagt einmal in "Jane Eyre ^ /

daß zurückhaltende Leute oft das Besprechen ihrer Gefühle

brauchen und daß man ihnen sehr wohltu ^n kann , wenn man das

Gespräch taktvoll / aber kühn anschneidet .
Auch St * John eröffnet Jane den Rückblick auf sein

Schicksal , und leitet von dieser Besinnung das ab / was ihn zu

seinem Beruf zu führen scheint / von dem ihn Jana zu Gunsten

einer Heirat mit Rosamon̂ abrät * Er antwortet ihr :" Belinquishl

What ! my vocation ? My great werk ? My foundation on

earth for a mansion in heaven ? My hopea of being numbered

in the band who have merged all ambitions in tho glorious

ane of bettaring their race —of carrying knowledge into

the realms of ignorance - of substituting peace for war -

freedom for bondage —religion for superstition - the hope

af Heaven for the fear of hall ? Must I relinquish that ?

It is dearer than the blcod in my vains * It is what I have

to look forward to / and to live for / *̂ Sein Berufserleben

ist ekstatisch / kommt aber nicht vom Gefühl / sondern sein

Verstand scheint ihm in einer plötzlichen Erleuchtung das

angezeigt zu haben / wofür er alle seine Fähigkeiten ver¬

wenden kann * Seine Worte zeigen / obwohl er davon spricht /

seinem allmächtigen Herrn zu dienen / daß er eigentlich mehr
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sich selbst im Auge hat * Nicht Demut vor dem göttlichen

Meister , sondern der Wille ^ seine ganze PersSnli & keit

einzusetzen ,' tont aus einer Sprache .

Diese gewisse Härte und Selbstsucht ^ die auch bei

einem guten Herzen fast allen Männern bei Charlotte eigen ist ^

findet in der Unterhaltung zwischen Robert Moore und Croline

klarsten Ausdruck wo die gegensätzliche Auffassung durch

das verschiedene Geschlecht de^*Sprechenden bedingt ist *

Caroline sagt ihrem Vetter ^ daß sie ihm helfen möchte ^ die

Schulden seines Vaters abzutragend während er behauptet ^

daß er nur an sich selbst denken wolle :" Poverty is neces -

Sarily selfish , contracted , grovelling ^anxious * New and then

a poor man*s heartj *when eertain beams and dews visit it ,*

may sv/ell like the budding Vegetation in yonder garden on this
spring day * may feel right to ^ rolve in foliage ,' jperhaps

blossom ; but he must not encourage the /^le ^sant impulse :

he must invoke Prudence to check it with his frosty breath

was Caroline mit ihrem weichen Gemüt gar nicht verstehen

Vergleich * der gar nicht zu seinem ernsten , strengen Sinn

paßt . Wir finden solche Ausschmückungen auch sonst noch

ziemlich oft . z . B. wie Jane von St . John erfahren wiliy

of hers y which is as nipping as any North wind *̂̂ . Er unter¬

drückt das Aufsteigen jedes Gefühls mit Absicht und es

liegt ihm auch gar nicht daran ,'*ob die Arbeiter i & l̂ieben '̂

kann .

In dieser Rede Mooress stört uns der gekünstelte

^ 3b^ s . 69- 70 .1



wieso er davon benachrichtigt worden sei ,' daß Jane Eyre ein

Vermögen geerbt habe . Er verweigert ihr die Auskunft Hit der

BegRndung ,'- daß er ein harter Mann sei ^ den kein Drängen um¬
stimmen könne :" I am cold : no fervour infects me!" Jane ant¬

wortet :^ Whereaa I am hot , and fire dissolves ico . The blazo

there has th &wedLall the snow from your cloak ; bey the same

token ," it has streamed en my floor ^ and made it like a
" 1trampled Street . ***** St . John antwortet darauf nieder mit

einem Sprichwort . Das Einausziehen und Umschreiben des wirkli¬

chen Sinnes wirkt in dieser Situation schon selir unnatürlich ^

aber noch nicht so arg ^ wie es in der leidenschaftlichen

Szene zwischer Rochester und Jane störte , als er sich ver¬

stellte , was Jane täte ,*wenn er sie mit Gewalt zurück hielte ^

Diese Zergliederung mit den herbeigezogenen Vergleichen

in einem Augenblick höchster Spannung und Erregung klingt so

äbgekühlt und verstandesmäßig ; ' daß die (janze Stimmung unter¬
brochen ist . Solche Mißgriffe verleiten vielleicht May Sin¬

clair zu dem Urteil ; daß Ch* Bronte die Kunst des Bia &Xges

nicht beherrschte :^ She understood more of the spiritual

speech of passion than any wernaa before her but she ignores

its actual expression yits violenees , its r ^eticenees / its
jp ?

isilenees . In her great scenes she is insired one moment

-and the next positively handicap ĉd by her passion and her
poetry . In the same sentence she rises to the sudden poignant

"cei du eoeur " + and sinks to the artifice of metaphor . **^.

Jhere is more actuality in the half -French chatter of Adele

than in any of the high utterances of Jane and Rochester ?^ *

1 J .E. S. 471 . ^ J . E. S. 389 . ^ Sinclair . 110 ? 111
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Wî sehr man auch diese Uebersteigerungen verurteilt , so darf

man doch Charlotte nicht die Fähigkeit absprechen / Menschen

überzeugend natürlich miteinander reden fassen zu können /
s ^denn die Abschiedszene zwischen Jane und Helen beweist uns

das Ĝ enteil . Wie einfach und elbstverständlich ergibt

ein Wort das andere . Nie sanft überzeugend beruhigt Helon

die drückende Angst ihrer kleinen Freundin und nimmt dem
i

Tod seinen Schrecken * Jedes Wort enthüllt ihre seelische

Abgeklärtheit und ihren Glauben an Gottes allmächtige Güte /

"wahrend ihre kleinen besorgten Fragen :^ Jane , ycur little

feet are bare " . . . . " are you warm/ darling ^̂ ./ die zärtliche

Sphäre schaffen / die diese Kinderfreundschaft umhüllt .

Auch die Niedererkennung und Begrüßung Janas

durch Bochester , nachdem sie ihm nach seinemUnglück in

Ferndean gefunden äattc ^ / klingt echt und tief gefühlt .

Ungesucht und natürlich kommt ihr Glück zum Ausdruck /

ihre Seligkeit / wieder bei einander sein zu können . Die

Worte sind verhältnismäßig ruhig / doch von innerer Freude

durchwärmt . Ihr Zusammengehörigkeitsgefühl / das Jane ge¬
waltsam unterdrückte / wird uns ven neuem klar sichtbar .

Schon vorher sehen wir einmal Jane und Boches ^ r nach

einer längeren Trennung zusammen/ nachdem Jane bei ihrer

Tante gewesen war . Damals war zwischen beiden noch kein

Wort über ihre Liebe gefallen / aber sie sind doch so froh /
wieder beisammen zu sein . Der leicht scherzende Ton Rochestäers

J . E. S. 94 , 95 . " J . E. S. 534- 537 . " J .E. 298- 299 ,



und die absichtlich recht vernünftigen ,'sachlichen Antworten

Janes verraten doch ihre Bewegtheit , die sie beide nicht
merken lassen wo&len .

Oder in "Yillette " ist die Schilderung des Ab¬

schieds zwischen Polly und ihres Vater mit so wenig Worten ^
die aber daf &r den Charakter der beiden vollkommen ent¬

sprechen ,' meisterhaft gestaltet * Die heiße Liebe zwischen

beiden konnte gar keinen schlichteren Ausdruck finden als

in der Bitte des Vaters und in seines Kindes Versprechen ,

nicnt traurig sein zu wollen . ^ Nach seinem Fortgehen der

herzzerreißende Schrei "papa '* erschüttert uns durch den

fassungslosen Schmerz , den ihre tapfere Beherrschung nicht
mehr überwinden kann .

Auch wenn wir bloße Plauder eien her nehmen, die nur
i *

der Unterhaltung wegen gefügt werden , finden wir darinnen

doch immer einen Zug vom inneren Wesen der Sprechenden .

Wenn wir Jane auf Rochesters Märchenvorstellungen eingehen
2 3

sehen oder sie ihm ihre Meinung sagen hören ; , immer fühlen
wir die beiderseitige Sympathie . Augustine Birell sagt dazu :

" When Rochester and Jane are talking together , however much

you rnay dexHMr to the tone of their conversation or object

to the subjects they talk about - you nevertheless feel

throughout how keenly they are enjoying it , how every word

is tellingupon the sensiii ^eness of the heart to which it

is adressed , and how all that theg? say and all that they



do in each other ^s pTesance , is br inging themnearer one

to the otlzer , and thus involving the catastrophe of the

story *; which is not sc mich told as made to happen under

your eyes *'^

In -' Shirley ^ treffen wir allerdings auf Reden ,

die beinahe unorganisch im ganzen Werk wirken , dadurch , daß

wir & die Personen eigentlich ^ehr sprechen hören als han¬

deln sehen * Die Leute reden zu viel aber ihre Auffassung

von den Erscheinungen des Lebens und der Welt und ihrer

Fdnsteliiing dazu anstatt diese durch ihr Leben darzutun .

In den übrigen Romanen Charlottes sind die Gespräche die

Ergänzung zu der anderen Darstallungsart , während sie in

Shirley oft vorherrschend rerden . Wir finden deshalb such oft

thcoretisierende Reden über Dinge , von denen die Betreffenden

zu tiefst berührt werden und die sie wie etwas besprechen ,

.dem sie ganz abgeklärt gegenüberstehen # Hören wir Caräline

und Shirley über Eännar reden ! (Caroline ist ISjührigund

Shirley 21 )^ + Shirley sagt :" I teil you , when they are geod ,

they are the Lords of the creation - they are the sons of

God. Moulded in their Naker ' s Image , the minutest spark of

: his Spirit lifts them alKOst above mortality * Indisputably ,

a great , good , handsoue man is the first of created things . ^

Caroline :" Above us ? ' Shirley '; " I would scorn to contend

for expire uith him- I would scorn itl J5hall my left hand

dispnto for pieccdcnco vfith my right ? Ghali my haart quarre !

T?ith my pulse ? shail my veins be jealous of the blood which

fills then ." ?'.ie Shirley Caroline ihr aufrichtiges Schwester -



liches Hitleid anbietet , da verfällt Caroline in eine .\us -

einandefLegungdes Unterschiedes zwischen love und affcction

" Love hartes us sc Shirdey - it is so tormenting ," so racking

and it burns away our strength with its flame ; in affection
^ *1

is no pain and no firo ," only sustonance and balm .^ Mt

Carolines nachdenklichem Wesen und grüblerischem Sinn können

wir diese Sonderung der Gefühle noch in Einklang bringen ,"

ab ^r nicht die folgende kluge Diskussion über die Liebe , als

Shirley sie fragte , ob sie diese für ein Verbrechen halte *

" Obtrusivness is a crinm ,' forwardness is a crime , and both

disgust ; but love - no purest angel need blush to love !

jhid when I see or hear either manor woman couple
with love , I know their minds are coarse , their associations

dehased * Many who think themselves refined ladies and gentihe

men, and on whose lips the word ^vulgarity * is for ever

hovering , cannot mentien ''love '* without betraying their own

innate and imbecile degradation . it is a low f ^eling in

their estimation , connected only with low ideas for thom . -*

ShirleyT * You describa three - forths of the world , Caroline *"

Caröline : " They are cold , they are cowardly , they ara stupid

on the subjectj * Shirley ! They never loved ^they never were

loved !" Shirley : **Thou art right , Lina ! And in theiy dense

ignorance they blaspheme living fire , seraph -brought from

a divine altay . ^ Caroline :" They confound it with sparks
" p

mounting from Tophet *" ^ Wir sind fast froh , daß dieser Pia —

log durch das Glockengeläüte ein Ende findet . B*F . ßenson

sagt dazu : " All very true , no doubt . But did two giylsever



talk so imnat urally and gratuitonsly , for nothing has oc-
currcd to warrant those diatribes . Charlotte was in the

pulpit , preaohing not creating , and incidentally punishing

those who found coarseness in ^ "Jane Eyre ^ , and putting into
the mouth of : "her i charactcrs the precise phrases with which

she -had scolded thoR 3n her letters . She was lecturing cn
***!

lova , justifying her view cf it + "

Auch Shirleys Kritiken Eva in Eiltons 'Taradisc

Lost " ist zwar originell , wirkt aber nicht Bit der Erzäh¬

lung verbunden / sondern unorganisch eingefügt :^ . . +*. ****

Milton tried to see the fir ^ woBan, hut , Cary / he sew her

not . *. It was his coc-k that he saw, er it was hrs . Gill aa

I have seen her , rnaking custards in the heat of sumnier in

thu cool dodry , with rose - trees and nasturtimis about the

latticed window/ proparing a cold collation for the Bector *s

preserves and ' duleet creams ?+*. . . *1 would heg to remind

hin that the first aen of earth were Titans ^ and that Rve

was their ixother : frorn her sprang Saturn ,Hyperion , Oceanus ;

ishe höre Prometheus Diese Feststellung zeigt wohl Shirlsy ?,

Selbständigkeit im Urteil und auch ihre Selbstsicherheit /

aber sie ist durch die lange / ausgeschnückte Rede zu ver¬

tragsmäßig und belehrend geworden / als daß sie noch als

spontaner Ausdruck für ihre Gedanken gelten könnte * Penn

Shirley scheint in dieser Stimmung so in Bewunderung der

Natur versunken und mit allen Sinnen deren Eindrücken hinge -

geben / da3 diese wolJ.gewa!i.lten Worte viel , su vor ständesnäßig

^E,F , Ben8on , Ch. Br . S. 241 . ^ S. 318/ 319 .
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wirksam und gerade dadurch an Wert eines Beitrages zur Cha¬
rakterdarstellung verlieren *

Neben diesen abstrakten Dialogen treffen wir aber
gerade in **Shirley " Gespräche , die leicht udd natürlich aus
den Erzahlungszusa ?3nenhang Lerauswachsen und durch die

Gruppierung der Personen die einzelnen Charaktere gut zu
unterscheidender Geltung bringen .

Gleich in ersten Kapitel werden uns die drei

Eilfsgeistlichen durch ihre lärmende , einander grob bespöt¬
telnde Unterhaltung a^s ziemlich weltliche Vertreter Gottes
dargestellt . Bas Auftreten Helstones unter ihnen , ihre
Verlegenheit und VJiderspruchslosigkoit , mit der sie seine
scharfe Maßregelung einstecken / zeigen dessen Autorität und
feste Persönlichkeit . Die verschiedene Aufnahme seines Vor¬

schlages , zu Moore in Hollow?s Mill zu gehen , um ihn im
Palle eines Aufstandes zu unterstützen ? karikiert fast zu

stark ihre entgegengesetzten Naturen . Mr. Sweoting :" no
sir , my mother would̂ t like it *" Donne:" I make it a rule
never to ge t mixed up in affairs of the kind / " und Melone
hofft aus bloßer Rauflust , daß es zu einem Kampf kommt.

Eine lebhafte Plauderei / jedoch von ganz anderer
' Art , verfolgen uir an dem Abend/ den Caroline bei ihren bei¬

den Verwandten in Eollow *s Cottage verbringt .^ Besonders
Carolines muntere Sprache in der sich von selbst ergebenden /
leicht dahin fließenden Unterhaltung beweist uns das Zu-
sanmenpassender heute , brimgt uns ihren gleichen Geschmack/

^ *
-

E& Sh. S. 5- 6/ ^Sh. S. 9-10 . ^ Sh. S. 15 . ^ Sh. S. 87- 92.

S '; '
<?-*



ihre Fr ende nm Schönen nahe * Auch Robert Moore, der sonst
nur für seine / rbeit zu leben scheint , wird uns Mer als

liebenswürdiger Gastgeber und Freund gezeigt .
Stellen wir daneben die Unterhaltung heim Besuch

der Dänen Sykes in Helstones Haus.^ Dauernd lösen Pausen die
mühsam erdachten Bemerkungen ab* Nachdem dann noch die Ku-

raten dazugekommen sind , Mr. Nalone seine drei ständigen Fra¬
gen an Caroline gerichtet hat und sich das Gespräch Tratsch¬
geschichten EUgewandt hatj da kann es Caroline nicht mehr

aushalten und verlaßt heimlich das Zimmer. Die ändern dagegen
vergnügen sich dabei sehr gut und das zeigt ,' wie wenig Ca¬
roline ?rit dieser sogenannten guten Gesellschaft , die sich
in Redensarten und Phrasen erschöpft , gemeinsam hat .

Einen bedeutenden Beitrag zur Charakterisierung ,
die allerdings schon stark zur Karikierung hinüberneigt ,"
liefern die Gespräche / die zwischen , Caroline , Mrs, Yorke/
deren Töchtern Bose und Jessie und Eortense ikoore geführt
werden ,*wie sie zufällig ind Rollers Cottage zusammenkonimen.
Jesses offene Kritik an Benehmen ihrer Mutter und ihrer
Schwester gegenüber Caroline ^ nnd Roses feststehende Pläne

Über die (}esta3 .tung ihres Schicksals ^ zeigen UÎs die außerge¬
wöhnliche Natur dieser Kinder . Jedoch auch hier wird leider

wieder zu viel geredet und oft sehr geschraubt und unnatür¬
lich . Rose rechtfertigt ihrer kutuer gegenüber , weshalb ihre

Sprache so eigenwillig ist :" ii my cry is bold , it is only
heard once ina twelremonth . About each birthday meves ne
to deliver one orncle respecting my own instructicn and

Management+ I utter it and leave dt ; it is for you ,' nother ,"
to listen or not ." Aber diese Begründung ist das Schlimm¬
ste von allemwas sie ssigt ,' denn sic W&rde soaar im Mun-

' ^ Sh. S.108-110^ Sli.ll3 -118 . 3 sh . 397. ^ 398- 400. 5 sh . D̂l .
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de eines Erwachsenen unglaublich klingen * Auch Mrs * Yorkes

bissige Angriffe auf Caroline klingen oft
sehr konstruiert und ein solcher Grad von Frechheit ist bei

einer vornehmen Dame unwahrscheinlich * Daneben fallt Hor-

tenses Einfalt , die alles ganz wörtlich auffaßt - auch Mrs *

Yorkes zynische Frage , ob vielleicht ihr Bruder hinter dem

Vorhang versteckt sei ^- erst recht auf * Aber wenigstens be¬

kommen wir von der Besonderheit der ganzen Familie einen
deutlichen Eindruck *

Die Werke Charlotte Brontes sind nicht auf eine

bestimmte Zeit fixiert , ausgenommen " Shirley " , das auf die

J&hre 1811 / 12 festgelegt ist und zu dem die damalige Kri¬

senzeit fUr die englische Industrie den Hintergrund bildet .

Die schwirige wirtschaftliche Lage wird zu dem Hauptgrund für

Robert Moores Handeln * Charlotte hat uns die Spannung der

Zeit durch die Auflehung der Arbeiter dargestellt * Aber das

soziale Problem ist für die Erzählerin nur eine Nebensache ,'

die ihr zur Untermalung dient * Zweimal läßt sie die aufrüh¬

rerischen Arbeiter ihrem Brotgeber gegenübertreten * Beim
erstenmal mit einer Protestrede * Der Anführer Moses Barra -

cloughist Zuerst direkt geschildert und beweist dann seine

Scheinheiligkeit und Lügenhaftigkeit durch seine Rede *

Moores Festigkeit und Unerschiockehheit wird durch diese

Unterredung mit den Arbeitern grell beleuchtet , aber die

1 Sh, S. 402 .
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Psyche dieser lat Charlotte nicht erfaßt . Moses nimmt die

ironische Hendung Moores , ob er für eine neue Kapelle

sammeln komme, gleich schlagfertig auf , was gar nicht zu der

Stimmung paßt , in der er als Anführer von Aufständischen

kommt Die Rede des zweiten , Noah 0 *Tim*s ( der wohl absicht¬

lich mit eines irischen Hamen versehen ist ) j*klingt echter ^

aber seine Aufforderung , daß Moore das Land verlassen solle /

geht viel zu weit , als daß sie wahr wirkte *
Charlotte kannte solche Aufstände nur vom Hören

und verstand es deshalb auch nicht ,' den Eindruck einer er -

3ur%tT3 aufgeregten Schar darzustellen . Denn gerade beim

zweiten Mal ^ wenn sie in uns den Eindruck der drohenden
2

Hassen erwecken will ^ erweckt sie zuerst diese unheimliche

Stimmung durch das Beschreibender Schritte der Herbeikommen -

den , dochdann zerstört sie jene selbst wieder durch die

Unterredung der Anführer vor dem Hause Helstones . Charlotte

läßt die ganze Truppe anhalten und dann ohne Zwischenfall
auf das Wort des Führers hin weitermarschieren . Es handelt

sich aber um eine undisziplinierte Schar von Leuten , die

nur die Not und der Haß gegen die Fabriksbesitzer zusammen-*
t

gerieben hat * Dieser militärische Gehorsam entspricht des¬

halb ihrer Psyche überhaupt nicht * Allerdings konnte es auch

sein , daß die Erzählerin durch diesen widerspruchslosen Ge¬

horsam darauf hinweisen möchte , daß es nur einzelne Unruhe¬

stifter sind , welche die Leute zum Aufstand überredet haben .

Da der Hasse selbst die nötige Entschlußkraft und Einsicht

1 Sh. S. 133 . ^Sh. S . 335 . ^ g . 333 .
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in die Lsge mangeln , so folgtv sie qJLso blind vertrauend
den Befehlen ihrer Anführer *

Nur die Rede des letzten Mannes bei der ersten

Protestkundgebung klingt wirklich echt und kommt aus se &-
1nem Herzen . Leute wie William Farren ; die tüchtig und

fleißig sind und tratsdem immer den schwersten Kampf gegen

die ärgste Armut zu führen haben kennt Charlotte von ihrem

Beimatdorf HaworthJ ' das am Rande des Industriegebietes des

West Riding liegt . Sie hat solche Männer selbst sprechen

hören und kann sich deshalb auch richtig verstellen ^

was er zu Moore sagen würde . Nicht Feindschaft ^ gegen die
Reicheren , sondern nur die Bitte , die Armen auch leben zu

lassen , fleht aus seinen schwerfälligen Worten . Umso schärfer

wirkt dann dagegen Moores ^" 1 1̂1 never give in ."
Im Gegensatz zum Handeln ist das Sprechen kein

einfaches Erkennungsmittel für den wahren Charakter . Wir

müssen uns über die Glaubwürdigkeit des Gesagten erst selbst

ein Urteil bilden durch Vergleich mit den übrigen Formen

Charakterkundgebung . Der Einklang mit diesen oder dor

Widerspruch dazu gibt uns dann erst das objektive Bild .

Biese ständige eigene Gedankentätigkeit läßt uns unter

anderm Dialoge im Roman als so anregend empfinden .
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2 . Die ä r t des Sprechens *

Wesentlich für die Lebensechtheit des Gesprochenen

ist auch die sprachliche Form der Aeußerungen , die die Er¬

zählerin je nach Bildungsgrad , Alter , Temperament und Volks¬

zugehörigkeit zu nuancieren versucht hat *
Die Hauptpersonen in den Romanen haben alle eine

bessere Bildung genösse ^ und sprechen deshalb das im allge¬

meinen einheitlich anerkannte gute Englisch * Im Englischen
bedeutet der Gebrauch von Dialekt oder auch nur mundartli¬

cher Färbung viel mehr als im Deutschen ein Einabsinken ins

schicht sorgfältig vermieden *
Trotzdem wird die Art des Ausdrucks der einzelnen

innerhalb der gleichen Eiasse durch bestimmte Eigenarten
auch in der Form individualisiert *

Obwohl Janes Worte in gewöhnlicher Unterhaltung

meis *t einfach und kurz gewählt sind , wirkt dochRochesters

Sprachedanebenoft sehr streng und barsch * Charlotte ruft

diesen Eindruck dLurch seineschnellen , kurzen Anordnungen :

tilgt sich bei Jane und fragt sie deshalb :*' Do you agree

??ith methat I have a right to be a little masterful , abrupt ,"

Gewöhnlich ^ Unfeine und wird deshalb in höherer Gesellschafts

i'Madame I should like some

tea '*̂ , z *B* und seine abgebrochenen Fragenüber Janes bis -

heriges Leben u . a * hervor * Er weiß dies selbst , rechfer -

J .E* S* 144 . 3j +E. S,145/ 6 .
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porhaps exacting , scxnctines , on the grounds I stated , namely^
that I am old enough to be your fathcr , and that I have batt -

t

led tlirough a varicd cxperience with many Kien of nany nations
and rcar -od over half the glcbe . while you have lived ^letly
with ono set of pcoplo in one house *"^

Dabei ist trotz aller Abgehacktheit sein Redeweise
frei von jeder Verachtung für sozial niedriger stehende
Leute , während ans jeder ? Wort der Lady Blanche die arrogante
Grundstellung zur Unweit scharf heraussticht * Nenn sie über

2
Adele fragt : '*Where did you piek her up^ oder diese selbst
als " tiresone aonkey^3 bezeichnet und dann dem Diener be¬

fiehlt ,' ''Cease that chatter , blockheadl and do my bidding ! *̂
so klingt daraus überall ein unglaublicher Hochmut, Dünkel
und vor allem auch Unbildung . Ebenso ist der Ton ihrer Mut¬

ter , die ihre Tochter Kit ''sy lily - flower "^^ßy queenly
fS 6

Blanche ,^ ^ay angel girl *-̂ anredet , unerhört schwülstig und
unnatürlich * Charlotte hat diese Ueberspanntheit und Arro¬

ganz so nbertrKsben ^ aß sie gerade dadurch die gedachte Wir¬
kung vernichtet . Der Versuch , auf selche Art jene Gesell¬
schaft zu kennzeichnen , wirkt auf uns lächerlich *

Dagegen ist der Erzählerin die Darstellung der
Redeweise mancher anderer Kreise gut gelungen * Sie hat be¬
sonders die Ausdrucksweise der Geistlichen typisch gezeich¬
net , die infolge der Predigttradition , und durch das Reden
zu den ungebildeten Volk gewöhnt sind , ihre Sprache mit Ver¬
gleichen zu erläutern , und Abstrakta zu personifizieren / uii
die Anschaulichkeit zu heben *

J*E. S.160. ^ J,E. S. 213. ^ J.E. S.230. ^ J. E. s . 215,
J.B. St234 . " J. E. S.234.
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Vor allein ergeht sich St . Johns Sprache gern in

Bildern ^in üebertragung von Abstrakten auf konkrete Vor¬

stellungen * Einige Beispiele : Er sagt zu Jane :" Fancy me

yielding and melting , as I atu doing :hurnan love rising like

a ireshly opened fountain in Riy inind and overflowingwith

sweet inundation all the field I have so carefully and with

auch labour prepared so assiduously sown with the seeds cf ^

good intenglons , of äeff - denying plans . And now it is deluged a ?

nectarous flood - the young germs swamped - delicious poi *-

son cankering them .^ Gleich darauf : I rested ray temples cn

the breast of temptation , and put iay neck vcluntarily un-

der the yoke of flowers ; I tasted her cup . The pillow was

burning : there is an asp in the garland : the wine has a

bitter taste . Oder wie er Jane deren eigene Lehensgegchich -

te erzählt : '* They left a daughter , whichj at its very birthy

Charity received in her lap - cold as that of a snowdrift

I almost stuck fast in to - night . Charity carried the friend -

less ting to the house of its richmaternal relations *̂
Mr* Brocklehursts Redeart drückt die Erzählerin

durch das häufige Hereinziehen von Gott und Christentum

den Stempel von scheinheiliger Frömmelei auf :" Hhnility is

a, Christian grace ." ^ " Consistency is the first of Christian

dutiesj - Vor allem besitzt er auch einen schwülstigen Stiiy

der sein unnatürliches Pathos voll nur Geltung bringt *

^r verspricht Mrs* Reed Mit folgenden Worten ,für Jane zu sor -

s . 458. ^ j .E. S.466. * J .H. S.35. 5 j .g . s .36
y
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gen :" Ehe shall he placed in that nursery of chosen plants ^
and I trust she vdU show herself gra ^eful for the inesti -
nable privilege of her äLection *

Mit Vorliebe schmücken alle Geistlichen ihre Rede

durch Anspielungen auf die Bibel , die Charlotte durch die
regelmäßigen Predigten und das tägliche Vorlesen bei den
Mahlzeiten vollkommen bekannt war* So sagt Hr. BrockLehurst
über Mrs. Reeds Absichten , als sie Jane zur Schale schickte :
"Ehe has sent her to he heäled , even as the Jews of the old
sent their deseased to the tronbled pool cf Bethesda *" Die
Erzählerin konnte wohl ans eigener Erfahrung abschätzen , wie
viel Kenntnis der Bibel sie den Lehrerinnen und Schülerinnen
des Institutes Zutrauen durfte und wie weit sie BrocMLehurst

diese gebrauchen lassen konnte , um für ihre Zeit eine bessere
Anschaulichkeit zu erzielen .

St . John zitiert aus der Bibel : " It is the duty
of manto forgive his fellow evenuntil seventy -and- seven

! ! <3
times , und bringt dadurch ,' daß er einen übernommenen̂
nicht selbst geformten Ausdruck wählt , klar heraus ^ daß er
mit dem Verstand , nicht mit den Herzen vergibt *

Besonders der kriegerische Pfarrer Hels&ne inpf
"Shirley " schärft sein ^sarkastischen Bemerkungen gern
mit einem längeren Vergleich aus der Bibel * Wie er seineihrer
drei Hilfsgeistliehen in lauten Unterhaltung über¬

rascht , fragt er sie ,' ob sich das Pfingstwunder erneuert
T - " 4habe und läßt mit Redegewandtheit seinen Witz auf sie los .

^ J . E-. S. 36. ^ J .B. S. 76. ^J .E. s . 508. ^ sb . S. 9*
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Auch in dein Wortgefecht mit Hoore über den Kaopf der Eng¬
länder gegen 'Soneparte will er durch die Vernichtung der
Aegypter durch die Israeliten beweisen ^ daß immer das Recht

.
siegj ^

Geistlichen ist der Stoff der Bibel so geläufig /
daß ihnen eine passende Stelle fast eher einfallt als ei¬
gene / treffende Worte.

Auch die Rede des einfachen Volkes trägt bei Bisa
Bronte einen eigenen Charakter . Häufig führt sie solche

<*)

Leute dialektspiechend ein * wie Ilannah ^ in^Jane Eyra '*
oder Joe GcottPund Willi an Farrens ^in "Shirley ** Außerdem
erhalt ihre Sprache durch Weitschweifigkeit / ' wie bei des
Wirt / von deM Jane den Brand Ihornfields erfahrt ^/ die

schwerfällige Unbeholfenheit . Bas Einflechten von genauen
Schilderungen von Nebensäclilicbkeiten / das teilweise Wie¬

derholen der Fragen neigt die leichte Ablenkbarkeit und das
Fehlen für den Sinn einer geschlossenen Darstellung der
Hauptsache * Das ausführliche Schildern gn&t dem Sprechen
den eigentümlichen Eieng von Wichtigtuer ei und Geschwätz-
zigkeit ^

Die Rede William Farrens ? bekommt durch die Rur¬

zen / abgehackten Sätze * die fast immer mit " I" beginnen
den Charakter des Unvorbereiteten / nur aus drängender
Not Vbrgebrachten ^ . Durch das häufige Wiederholen von
"pnd^ druckt sich in seinem Sprechen aus / wie ihm erst ein

Ding nach dem ändern einfällt . " I could buy grooeries ,''

^ Sh* S. 36. ' J .E. S. 418- 420. " Sh. S. 55. " Sh. S.137.
3 J .E. S. 524?529, 6 sh . S. 137 .
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and bits o * tapes ,"' and t iure ad, and what I thought would
seil , and I could begin hawking at first .^ Der naive ,"
schwerfällige Ausdruck entspricht ganz seiner einfachen
ungeschälten Natürlichkeit *

Charakteristisch ist die Ve Wendung der Mund̂ t

bei M̂ * Yorke in '* Shirley " , der diese absichtlich ans
Stolz auf seine Heimat und aus Eigenwilligkeit spricht . Er

Wechselt^sie mit gutem Englisch , wie er auch sein Benehmen
wechselt + und Charlotte führt noch genauer aus warum:
" If he ^Rsually expressed himself in Berkshire dialect ^
it was because to do so ^ preferring his native Boric to
<3 more refined vocabulary . * A Yorkshire burr * he

<p ^ ed,' *was as much better than an Cockney' s lisp , as a
bull *s bellow than a ratton ' s gqueakt " ^* Die bewußte Varia¬
tion der Sprache unterstreicht seine individuelle Persön¬
lichkeit in ihrer Vielseitigkeit .

Die Sprache der Kinde: ist bei Charlotte gegenüber
der der Erwachsenen kaum unterschieden . Jane und Helen

beherrschen die Sprache schon vollkommen* Auch Rose und Jessy

Yorke vermögen sich geschickt auszudrücken . DaS Jessyj dag
Wort " automaton * nicht mehr einfällt / ^ scheint uns ein
künstlicher Versuch Charlottes , die Sprache durch die man-

gelnde Vertrautheit mit Fremdwörtern kindlicher zu gestalten .
Polly in " Villetto " spricht mit einem sonderbaren ^

tiefen Emst . Besonders wie sie Graham kennen lernt und

dieser sic wie eine große Dame behandelt ^ versucht sie ^
diese Würde krampfhaft im Sprechen zu wahren . Gegen Lucy

i

Snowe ist sie meist sehr sachlich und verlangt bei ihr ge¬
wöhnlich Auskunft . Lucy bemerkt über ihre Art zu reden :

^Sh. S.141 . 2 sh . S. 40. 3 sh . S. 47. 4 sh . S. 397. 5 V. 14-16



Of course */ she said at last in that trenchant Männer

shc usually enployed in speaking to Ne; and whichwas ouite
different from that she used with Mrs/ Bretton , and diaf :.*-
ierent again from the one dedicated to Graham. '*! Die A.b-

stufung / die hei Erwachsenen meist auf bewußte Selbstdiszi¬
plin zurückgeht / dürfen wir bei ihrem Alter wohl als ganz
unbewußt , durch das Haß von Sympathie zu verschiedenen
Leuten bedingt annehnen .

Bei dein Geplauder der kleinen Adele finden wir
manchmal die Egozentrik des Kindes ," das alles / was ihm ge¬

rade in den Sinn koinnt ĥerausplappert ^ Ihre Rede ist oft
&it französischen Wörtern durchsetzt / uin sie lebhafter ?

spontaner wirken zu lassen .
Bas überflüssige Ersetzen von englischen Wörtern

Wendungoa durch französische ist ein Fehler der Er¬
zählerin , der von vielen Kritikern schon scharf getadelt
worden ist . Hans Junge hat in seiner Arbeit den Gebrauch des
Französischen und Charlottes Begründung dafUr ausführlich
besprochen * Er sagt über die französischen Gespräche :
" Sie sind es besonders , die dem Leser das Verständnis der
Bronte ' schen Sprache so außerordentlich erschweren ? die
Schriftstellerein hat dadurch , etwas sehr Uneinheitliches

in ihre Darlegung gebracht / daß sie die Gestalten franzö¬
sischer Abkunft oder die auf französischem Sprachgebiet
lebenden englischen einmal in der einen , ein anderes Rai

in der anderen Sprache sich ausdrücken läßt . Fast ins Ab¬
surde gezogen ist dieser Brauch da / wo in demselben Ge-

^ Till . S. 31. ^ j .E. s . 120 . ^ juogg, a&0 . 102- 111 .



sprach * ja sogar in demselben Satz beide BpracMm mit / ein¬

ander wechseln ^ . " Charlotte sagt einmal in " Shirley " zu

einem Gespräch zwischen Robert und Hortense Moore :" The
f!? t*conversation was in crench ^ but tliis anerglish book ^

<T)

I shall translate i ^t into English ." Trotzdem läßt sie

Hortense gleich darauf wieder in französischer Sprache

über den Ueberfall auf die Haschinenschimpfen ^ Hier

benutzt sie wohl die Fremdsprache , um die Erregtheit in

ihrer Ursprünglichkeit wiederzugeben *

In "Villette ^ ^ wo sie die leichtsinnige ^ kokette

Engländerin G%n^vra Fanshawe manchmal französisch sprechen

läßty fügt sie hinzu :" She always had rccourse ^ to Prench

when about to say something specially heartless and per¬

verse " . ^ Also auch hier wieder diese Betonung des Minder¬

wertigen , das im Französischen besseren Ausdruck findet als

im Englischen ^ vgl * Kapitel I a , S. 28*) + Das Einfügen
französischer Ausdrücke wird wohl so wie die Dialektver -

Wendung ein Versuch zu mehr realistischer Darstellung sein .

Im Uebertreiben zeigt sich , jedoch die Unsicherheit Ch.

Brontes , wenn sie bewußt durch gewisse Kittel ihren Stil
**

formen wollte .

Auch die Steigerung der Erregtheit hat Charlotte
in der äußeren Form sich auswirken lassen . Durch rasch

aufeinander folgende Fragen , Wiederholungen uttoLAusrufe

hat die Dichterin dem Drängenden , Stürmenden des Inhalts

auch den entsprechenden Klang verliehen : Jane z . B. I

aust go . I teil you I must go . +. . *+ do you think

1
H. Junge . a . a . O. 107 . Sh. S. 60 . Sh . S . 62 . ^ Vill . 100
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I can stay to becone nothing to yon . . . . . . . . . Po von tkiok
I an nutonate -n' Ĵ ' usr/ .

Odor ßt . John :" Pelinquislil Wliat! Ky voeation ?
Hy ^reat werk? ny foundations lead on earth for a aansion in

2
Lcaven ?" ^ Hit jedes .7ort scheint die Zriegung und Empörung
zn uachsen und sichln überstürzen .

Dtrdh diese Harmonie zwischen IiJ âlt und Fern

des Gesprochenen erhält dieses erst seine wirkliche Loa+-

gelostlieit von der Dichterin ^ die in Sinne der Sprechenden
1^elende Uehorzougmigskraft ^ Ueberall ie-t dies üh. Bronte
nicht gel -mjen ^ aber i ^ .dllgemeinen hat sie diese innereOb¬
jektivität ^ die den Leser erst das ŵ hro Y.esen der Spre—
.ehenden vermittelt ^ zu schaffen vemecht .



c + Das Denken.

Im wirklichen Leben ist es uns oft versagt d̂ie Trieb
thye ^

federn des Handelns in unmittelbaren Ursprünglichlmio zu
erfassen , soweit sie die Menschen nicht aussprechen .

Im Dichtwerk dagegen können wir die Gründe für jede
Regung der Menschen verfolgen / denn der Dichter kann uns
auch das zeigen / was sich nur innerlich abspielt / nicht nur
was iE Handeln oder im Sprechen an die Oberfläche dringt *

Somit finden wir in der Schilderung des Denkens der Personen

eine Möglichkeit zu sehr feiner / unaufdringlicher Charak¬
terisierung / die dabei doch sehr tief eindringen kann .

Das Gedankliche kann dabei noch in der ethischen

Form der Schilderung durch den Erzähler gebracht sein oder
schon dramatisch lebendig in einem Selbstgespräch der Per¬
sonen . Wir stellen deshalb auch dieses hierher / weil es

sich dabei genau wie beim stillen Nachdenken um einAus-
einandersetzen mit dem eigenen Ich handelt / kein Binbe -
ziehen eines zweiten Menschen in das eigene Seelenleben .

Der Roman in autobiographischer Form gewährt uns
aber nur in das Denken des Erzählers unmittelbaren Einblick /
Wahrend wir alle anderen Personen nur durch ihn als Medium

sehen/ sie älse nie allein bei ihren Gedanken belauschen
Tonnen.

Der Grund/ weshalb die Gedanken nicht gegen einen

§adern ausgesprochen sind / kann verschieden sein . Entweder



ist der Mensoh durch Einsamkeit gezwungen , sie für sich zu

behalten , oder Selbstbeherrschung und Mangel an Vertrauen

hindern ihn ^sich mitzuteilen . Schon darin allein liegt ein
Kennzeichen für den Charakter ," wie weit jemand versucht /

mit sich allein fertig zu werden *

Bei Ch. Bronte treffen wir keine Menschen ,' die

sidi in abstrakter Gedankenarbeit verlieren ,' sondern ihre

Gedanken stehen immer in innigem Verhältnis zu ihrer augen¬

blicklichen Lage *

Der Charakter zeigt sich dabei nicht als etwas

Unveränderliches , Festes ,' sondern als etwas Wankendes /

das erst im Lauf des Nachdenkens festere Form/ eine klare

Zeilrichtung annimmt .

Besonders bei Jane gewinnen wir erst durch den
Einblick in ihre Gedankenwelt ein Bild van ihrer Seele .

Sie hat nicht die Gäbe/ im Gegensatz zu Rochester z .B. /

auszusprechen / was in ihr vorgeht . Was wir von ihr jeman¬

dem ändern mitgeteilt hören / ist oft erst das Ergebnis

eines heftigen inneren Ringens / von dem wir in ihren Worten
und Taten oft nicht mehr viel merken .

Immer treffen wir im Denken Janes den Willen /

Klarheit über sich selbst zu gewinnen . Dabei beruht das

Denken aber trotz häufiger seelischer Depressionen auf

Ursprünglich sicheren Gefühlen u3%ctartet nicht in absicht¬

lich zermürbende Selbstzergliederungen aus ^ im Gegenteil /

sie versucht solche traurige Stimmungen zu überwinden .

Jane ringt um innere Ruhe und kämpft für ihre
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eigene Standhaftigkeit . Sie veisucht ^oft in lartgea Re¬

flexionen , sich seihst Uber eine Handlung Rechenschaft ab-

zulegenund über den Weg, den sie einschl ^gen muß, H.ar
^ uwerden . Ein star ker ethischer Wille herrscht neben dem

tiefen Gefühl . Ueberall besülit sich Jane ," den Weg der Pflicht

zu folgen und sich nicht durch das Glücksverlangen leiten zu

lassen . Bas Sittengesetz soll ihr der Wegweiser zum Handeln
sein .

Sobald sie sich darüber klar ist ," daß ihr altes

Leben abgebrochen ist ; weil die Hochzeit 3it Rochcator

nicht stattfinden kann , könnt ihr erschreckend zun Bewußt¬

sein * daß sie diesen nun verlassen muß. Ihr Herz wehrt

sich dagegen ,* will schwach werden , aber das Gewissen gibt

nicht nachy zrringt sie ,' den schweren Weg der Trennung zu

gehen . Wie dann zu ihren eigenen Wunsch noch das Drangen

und das Elend Rochesters dazukoKKit̂ da vernag sie der Ver¬

suchung kaua noch zu wilderstehen . Sie weiß / daß sich nie -
cL

Ran auf der Welt darum kümnert ^ was sie tut . Und doch Über¬

windet sie sich schließlich , um das Gesotz zu halten ^ das
^ 2

Gott gegeben hat und das dia Menschen bestätigt haben .

Bas Gefühl persönlicher Würde und Selbstachtung

Verleiht ilirem Denken. Ziel und Bestimmung . Damm versucht

sie auch ," alle wärmeren Gefühle gegen Rochester zu unter -
*

drücken ; sie karrpft dagegen an , ihre Liebe dorthin zu
^ <3

Wenden," ^ sic nicht erwünscht ist .

*** J .B. S. 364 . " J . E. S. 388 . ^ s .1% ,



112 -

Las geht auch aus ihr eia Sinnen hervor an dem Abend/
nachdem sic zms ersten Kaie in der Dorfschule unterrichtet

hat *? Tapfer versucht sie allen ] eine gute Seite ahzugerin¬

nen * Wenn sie sich auch zuerst durdi den Umgang mit den un¬

gebildeten Bauer nnadchen erniedrigt gefühlt hat ," sc sagt

ihr doch ihr Selbstkritilrvereögen , daß dies unrecht ist .

Sie will den Mut nicht sinken lassen / denn ihr Gewissen

heißt ihr Handeln gut : Es sei besser / eine ehrenhafte
Landschullehrerin zu sein als die Gelitte Bcchesters *̂

Doch wie schwer ihr der Kampf geworden ist /

bis sie sich zu diesen Standpunkt durchgearbeitet hat ,*

lassen uns ihre Gedanken fühlen / die sie verfolgten , als

sie von Thornton floh .^ Die Selbstachtung ist ihr keine

Stutze / alles scheint in ihr zerbrochen / weil sie ihren

Herrn verlassen hat und sie kennt keinen besseren Wunsch/

als zu sterben . ^ Kein Ton von Befriedigung über die ei¬

gene Opfert (Täft klingt hier an / sondern nur Schmerz und

Leid über die schreckliche Notwendigkeit .

Ch. Bronte Erkennt keinen anderen Weg als den der

Unterwerfung unter das Sittengesetz an / auch wenn man die¬

se mit dem Leben bez & len müßte . Gaorgie . Eliot schreibt
dazu im Juni 1884 : " Jede Selbstaufopferung ist gut / aber

man würde wünschen / daß sie einer edleren Sache gälte / als

der eines teuflischen Gesetzes / das einen Menschen , Leih

und Seele , an einen Verwesenden Leichnam kettet . " **

- J .E. S. 441/ 42 . ^ J .^ . S. 393. ^ j .g . s . 398 . zit . aus

Helene Richter , a . a . O. S* 352 .
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'*'ie ^ n sich Ruch dann einst ollM naj , so ist diese

Hingabe doch ergreifend . "Es liegt etwas Rührendes in dieser

Resignation unter Tranen und Herzeleid * l's tut diesen Frau¬

en^ die weit entfernt sind von^llem pomphaft gespreizten
Ronanbcldentuin in Innersten leid rnn ihr Glück , fas sie

dennoch hingeben , bezwungen von der unbeugsamen Strenge des

sittlichen Gebots ^ / so sagt Helene Eiehter ^von den Heidinnen

Oh. Brontes / in deren Leben die Rücksicht auf das eigene
Wehl nierals an erster Stelle steht .

Diese Gedanken zeigen uns / welche Selbstüberwin¬

dungen Jane c.urcbnunachen hat , sich aber doch allein zue

Rechten d.urchkäBpft / ohne eine Berater * uenn einmal je¬

mand ihre Ansicht be st innen will ,' i-de z . B. St . John Rivers /

so empfindet sie sein Gedankengut gleichst wie einen

Fremdkörper und findet erst dann wieder Rune und Klarheit ,
wenn sie es übervamden hat .

Denn die Frau bei Uh. Brontä folgt nicht Kehr ge -

^aiiLen- un ^ willenlos eet Männlichen Führung . Sic will ihre

Lebensaufgabe selbst erfassen und nach eigener Anschauung 1

leben . Sie laßt sich von dem, was sie ftir gut und richtig

befunden hat / nicht durch fremden Einfluß ablenken . In

dern Senken dieser Frauen zeigt sich / wie sie über den engen

Rahmen/ den ihnen Erziehung und Konvention angewiesen haben /

hinausstreben zu Selbständigkeit und einem Wirkungsfeld /
das ihren Fähigkeiten entspricht .

*** Helene Richter . a . a .O. S. 352 ,
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Wir treffen oft such lange Reflexionen bei Frauen ^

denen das Schicksal diese Kräfteentfaltung versagt hat

und die sich sehr nach eines dankbareren , aufgabenreicheren
Leben sehnen .

So verteidigt sich Jane in Gedanken gegen die Vor¬

würfe * die sich nach ihrer Meinung gegen sie erheben würden ^

wenn sie ihre Unbefriedigtheit von dem eintönigen heben in

Thornfield laut werden ließe ," da Ran gerade von einer Frau

innere Ruhe auch bei äußerer Untätigkeit erwarte :" But

women feel just as men feel ; they need exercise for their

facultiesj . . . . . they suffer fron tco rigid restraint , top

absolute a Stagnation , pre cisely as men v;ould suffer ; and

it is narrow -Riinded in their Xiore priviledged fellow -

cretureg to say that they ought to confine themselves to

making puddings and knitting stockings / to playing on the

piano and embroidering bags . It is thoughtless to condemnthem ^

er laaghat them , if they seek to do more er learn more

tlian cmsi'am has pronounced nocessary for their sex *"^

So warn und eifrig setzt sichCh . Bronte hier unter

des Namen Janes ein ^ daß wir wohl annehraen müssen ^ daß sie

sich selbst oft dadurch gehemmt sah ,' weil sie eine Frau

war und diesen oft eine Tätigkeit ,' welche Uber den häusli¬

chen Kreis hinausging ,' mißdeutet und erschwert wurde .

Auch Carolina überlegt bei dem eintönigen , ein -

samen Nähen an den Sachen für die Armen ^ wie unauagefüllt

J . E. S. 131 . ^ Sh. S. 390- 392 .
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des Leben von alleinstehenden F*r-Ot,uen in Irland ist .

Die jungen Mädchen in ihrer Umgebung haben keine andere
Beschäftigung als Haushai tarbeiten und Nähen, kein anderes
Vergnügen / als unnütze Besuche zu machen* Die Männer glau¬
ben / daß sie damit zufrieden sein sollen * Aber die Frauen

müssen durch diesen engen Wirkungskreis ja beschränkt wer¬
den . Caroline oder vielmehr die Dichterin fordert deshalb ^

daß man den Mädchen Arbeit gebe , und sie befriedige / dann
würden die Männer treue Helferinnen haben und sich ihrer

nicht zu schälen brauchen .
Es handelt sich für Ch. Bronte nicht um eine Gleich¬

berechtigung mit Hnnnem/*sondern nur um ein inhaltsreiches
Leben für die Frau / auch wenn diese nicht verheiratet ist *

Wenn auch die Vereinigung mit dem geliebten Mann immer das
schSnste Schicksal für sic ist / so sollten doch die Frauen ^

denen dies nicht ermöglicht isty ihr Dasein wertvoll aus¬
füllen können . Dann würde auch das krampfhafte Bestreben /
einen Mann zu finden / ' aufhSren / wie es Caroline in den oben

genannten Gedanken so beschämend erfindet * Ch. Bromte nimmt
dazu selbst in einem Brief an eine Freundem von Brüssel aus

Stellung * Sie hat erfahren , daß man daheim klatsche / sie

wäre eines Hannes wegen dorthin zurüc ]q̂ ekehrt / unj schreibt

dazu folgendes :** Hot that it is a crime to marry / er a
crime to wish to be married ; but it is an imbecility / which
I reject with contcmpt / for women who have neither fortune

nor beauty ,* to make marriage the principal object of their
wishes and hopes / and the aim of all their setions ; not to

Le able to eonvince themselves that they are unattractive ,
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and that they had betten be quiot and thinlr of other things
than wedlock +' '*̂

Deshalb sehen wir in Janes und auch Carolines Ge¬

danken das Beruhen , über ihre Gefühle gegen jenen J' von

den sie glauben , daß er kein Interesse für sie hat / Herr

zu werden ,' und sich dacsit abzufinden / daß sie nicht heiraten

werden * Wiu tapfer diese Frauen dabei sind / die sich ihre

Zukunft so wenig vergoldet vor Augen halten , offenbart sich

uns auch aus den Gedanken / die sie sich eben über ein sol¬

ches Altjungfernleben Bachen .
Caroline halt es nicht für ein Leben / sich für

Andere ru.fzuopfem / wie man es für die alten Jungfern für
t

richtig befindet :" Is it to live ? Is there not a terrible

ho^owness , Rockery / want , craving , in that existence which

is given away to others for \%ay^of something of your oun to
bestow it on?^^ Daran ändere auch das Lob der heute nichts /

die sehr gern solche Opfer für sich in Anspruchnehaen .

Charlotte Bronte / deren eigene Ansicht über diese Fragen

in den Gedanken Cmolines liegt / hat in eines Brief an ihre

mütterliche Freundin Hiss Woolers klar ausgesprochen / wie

schwer sic so ein Los dünkt und zugleich wie achtenswert

ihr jene Frauen scheinen , die cs ait Gleichmut und ohne

Bitterkeit ertragen : " I have already got to the point of

considering that there is ne xiore respectable character on

this earth than an unnarried woisan/ vTho makes her own way

through life quietly , perseveringly , without support of

— ^ ^ ^ ^ <T) ^ #5.

GaskeU ; a . a .O. I . S. 267 . Sh. S. 175 .
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husband or brother , and who," having attained the age of

forty - five or upwards , retains in her possession a well -

regulated mind , a Disposition to enjoy simple pleasures , and

fortitude to support incvitable pains , sympathy with the

sufferings of others , and willingness to relieve want as
far as her means extend *"^

Die einzige Stütze in einem so nur auf sich selbst

gestellten Leben ist eine Arbeit ,' die auch Geist und Seele

beschäftigt * Darum fühlt sich auch Jane in ihrem einför¬

migen Institutsleben nicht unglücklich / weil sie Tätigkeit
hat *̂ In allen Büchern Charlotte Brontes kommt es zum Aus¬

druck , daß sie deshalb auch für Mädchen eine gute Ausbil¬

dung verlangt , um ihnen die Grundlage auch für selbständige

geistige Beschäftigung zu verschaffen * Sie selbst hat noch

unter dem Vorurteil gegen Frauenhildung gelitten und bemerkt

mit Freuden ,' daß dieses langsam zu verschwinden scheint :^The

girls of this generation have great advantages ; it seerns to

me that thev receive encouragement in the acquisition of

knowledge , and the cultivation of their minds ; in thase days ,"

women my be thoughtful and well read , without being univer —

sally stigmatised as *Blues * and *Pedants ** Men begin to

approve and aid , ins &6ad of ridiculing or checking them in

their efforts to be wise . I must say , that for my own partj *

whenever I have been so happy as to share the conversation

of a really intellectual man, my feeling has been , not that

the little I knew was accounted a superfluity and imper -

tinence / but that I did not know enough to satisfy just
3

expectation ."

^ Gaskell ^ I , S. 311 . ^ J . E. S. 98 . ^ Gaskell , II ; ' S.137 .
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Ucber dieser . Wunsch nach erfolgverheißender und

ausfallender Tätigkeit steht in den Gecanken Janes die Sehn¬
sucht nach verstehenden Menschen * Starker als im Handeln

komat dies in ihr ein Denken zun Ausdruck , wo wir ihr Gefühle

sich entwickeln sehen *

Schon in der frühesten Jugend spielt das Bemühen um

die Liebe ihrer Mitmenschen in ihrer Vorstellung die größte

Rolle * Dcher finden wir sic auch so trostlos , nachdem sie

von BrocMLehurst in der Schule verleumdet worden wer * Sie

hatte geglaubt , sich Freunde erwerben zu können , und hatte
sich unter den neuen Kameradinnen sehen sehr wohl gefühlt *

Nun meint sie , daß sie das Vorurteil nicht mehr zerstören
können wird und deshalb wieder allein und freundlos blei -

ben Yfird * Durch ihye Verzvreiflung darüber feilen ivir , was
das für sic bedeutet *

Wie Jane nach den Tod ihrer Tante wieder nach Thorn -

field surückkommt und merkt / daß sich alle darüber freuen ,

sie wieder zu sehen , da fühlt sic sich richtig froh :^ There

is no happiness like that of heing loved by your fellcw -

creatures / and feeling that your presence is an addition
2to their comfort *"

Auch in ihrer Stellung als Hilfslehrerin findet

sie bald einige Lichtpunkte . D^e wachsende Zuneigung ihrer
Schülerinnen und der anderen Bauersleute erweckt in ihr eine

stille Befriedigung und ein bescheidenes GlücksgefUhl :

1 J .3 . S. 78 . 2 j . E. g. 300
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" To live amidst general regard though it be but the re¬

gard of working people , is like ^sitting in sunshine , calm

and sweet * ; serene inv /ard feelings bud and bloom under the

ray . At this period of my life , my heart far oftener swel -

led with thankfulness than sank Ydth dejection " . *̂

Den *sobald sie die Anteilnahme anderer an sich

spürt , dünkt sie alles viel leichter auszuhalten , auch das ;*

was sie / wenn sie allein damit fertig werden soll ^ sonst

ganz niederdruckt . Deutlicher als bei Jane tritt dies noch

in dem Charakter Shirleyjhervor . Biese ist sonst inner so

lebensfrohund energievoll , da wird sme plötzlich schwer¬

mütig und still , bis sie endlich Louis Moore gcsteht ^ daß

sie glaubt , von einem tollen Hund gebissen zu sein . Da

spricht sie dann sogar ans , was sie in Gedanken durchlebt

hat :'* I believe griefs an ^ fears nursed in silence grow
^ 2

like Titan infants . " Hier bestätigt sich wieder die Mei¬

nung der Erzählerin sä bst , die zu Carolines Kummer, den sie

niemanden mitteilen kann , sagt :" Men and women never struggle

sa hard as when they struggle alone , without witness , coun -
" 3

sellor , or confidant , uneacouraged , unadvised / and unpitied . "

Dieselbe Sehnsucht nach dem Zuspruch eines Mit -

menschen veranlaßt Lucy Snowe zu beichten . Ihre Gedanken

erklären uns , daß sie nicht aus einer religiösen Regung

dazu getrieben wurde , sondern aus der rein menschlichen

Schwäche ^ sich eimnal auszusprechen / sidi jemandem anzu -

Vertrauen *

J . 3 . S . 450 . 2 sh . S. 510 . 3 Sh . S . 186 . ^ 7111 . s . 183 .



- 120 -

Uic renig hgoisams aber iij^olchem Hinstreben
zu gütigen , verständnisvollen Lernten steckt , zeigen J -nus
Gedanken, wie sie Rochester verlassen hat . Sein Schijeiz

drückt sie viel Rehr ala der eigene und. de? lunsch , ihn

den Kummer der Enttäuschung au ersparen , bringt sie fast
dazu , unzukeHrren.^

Pie Reflexionen Janes / nachdem sie nrfahren hĉ t /

daß sic plötzlich darch die Erbschaft reich geworden ist ,^
lassen uns deutlich sehen / daß die reine nutj .liclikeit in

ihren Herzen keinen ilatz hat * Ihr fHllt gleich ein , daß
sie nun ihren Onkel nie im Leben sehen wird , auch daß sie

gar keine Familie hat , die ihren Reichtum nitganießen ken¬

nen wiyd und erst allmählich koant ihr das Freudige der

Nachricht zun Bewußtsein : daß sie von jetzt ah unabhängig
sein nird .

In dem Kampf, der sich in ihrem Innern abspielt ,

wie sie damit ringt , Klarheit zu gewinnen ; ob sie Jen Vor¬

schlag St . Johns , nach Indien zu gehen.,' annehiaenseil oder

nicht , drängt sie die Rücksicht auf sich selbst ganz zu¬
rück * Sic wäre schließlich wirklich bereit , sich auf ^a-
dpfexn , wenn St . John nicht eie Heirat von ihr vc rlan . cn.

würde*^ Sie könnte auf ihr eigenes Glück verzichten , wenn
sie dadurch jemandem anderen helfen konnte .

Auch gegen Menschen,' die ihr innerlich uns^ pa-
tiiisch sind und die sie schlecht beh^ idelt iiabea , versucht

sie , unfreundliche Gefühle zu unterdrücken . Die Gedanken,

J. 2. G. 393. ^ J.D. S. 4?0 . Ĵ .Z. S. 497.



dio Jnne erfüllen , wi . sie an Mrs* Reeds Bett tritt

erwecken in uns das Nachempfinden ihrer wahren christlichen

Nächstenliebe . Sie ist so froh , daß kein Rache- und Haßge-

f &hl sie bedrückt . Sie will alte Ungerechtigkeiten vergessen
mit tiefer inniger Güte rill sie alles Unrecht vergeben .

In "Shirley ' können wir Carolines Gedanken belau¬
schen beiis Anblick , wie sie zum ersten Mal Robert Moore

Bit Shixley spazieren gehen sieht . Wir lernen daraus ihren

Charakter besser kennen , als aus irgend ^ einer Tat oder einem
"Wort von ihr , denn auch sie ist ein Mensch/ bei dem nicht

alles von Herzen zur Oberfläche gelangt . Enttäuschung , Trost¬

losigkeit Uber ihre unglückliche Liebe , kber kein Groll ge¬
gen die beiden Menschen steigt in ihr auf * Sie läßt sich
durch den Schmerz, den ihr diese Freundschaft verursachet /

nicht zu Ungerechtigkeit gegen die hinreißen / deren Charak¬
ter sie schätzt und liebt . Ihr Leben scheint ihr aber wert¬

los , *weil sie den Hann, den sie liebt , für sich verloren

glaubt .
Auch aas Janes Gedanken geht hervor / daß sie die

glückliche Erfüllung eines Frauenschicksals erst in dar Ver¬

einigung mit dem geliebten Hann sieht . Erst dann findet sie
eigentlich ein Nirkungsfeld für alle ihre Fähigkeiten .
Aus den Gedanken/ die Jane noch kurz aus ihrem verheirate¬

ten Leben gibt , hSren wir , daß sie sich reich gesegnet
fühlt / weil sic ihr Leben Rochester widmen darf .

*<



. . Jane wäre nie wieder olme ihn vollkommen glücklich
/geworden , denn die Liebe zu ihm war in ihr verwachsen . Sie

hatte sich die größte Mühe gegeben , sie zu unterdrücken , und
( wenn es ihr auch gelang , äußerlich darüber Herr zu werden ,
}\ sc wurde sie doch innerlich nicht mehr frei davon. Dies ge-
! steht sie sich selbst ein , wie sie ihn nach dem Unfall durch

- seine wahnsinnige Frau in der Gesellschaft wieder sieht *

j.'.Sie hat in der Zwischenzeit gegen diese Gefühle gekämpft :
i" I had not intended to love him 1 had wrought hard
io extirpate fron my soul the germs of love there detected ;
and now/ at the first renewed view of him, they spontan -

'/ ! **

J eonsly arrived , green and strong . "^ Aber wenn sie sich auch
immer wiederholt ," daß sie für immer von einander getrennt
sind ,' so nützt ihr das doch nichts :" while I breathe and
think , I must love hin ."^ Den Abschied vor Rochesters vor -

getäuschter Hochzeit macht ihr auch dieses Wissen um die

Unzerstörbarkeit und ünvergänglidikeit ihrer Liebe so schwer
"wealth , caste , custom intervened between me and what I

.naturally and inevitably loved *"^
Audi in Caroline , deren Innenleben dem Jams so

ähnlich ist / wie wir aas ihrer gleichen Anschauungs- und
Den!mngsweise schon oft erkannt habend wächst ein Gefühl /

,'1 wenn es einmal Wurzel gefaßt hat , unabhängig von den äußerenrr
Umständen und unzerstörbar weiter * Sie hält es für sicher /

V t
daß Robert Moore Shirley heiraten wird / aber das kann ihre

.eigene Liebe nicht töten * So sucht sie in Gedanken einen

Weg; für sich * " **. *. . . Robert is a first - rate man - in my
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eyes ; I ha 7 e loved , d 0 love , and m u s t love him.

I would be Ms wife , if I could ; as I cannot , I mast go
where I shall never see hin . There is but one alternation -

to cleave to him as if I were a part of him , or ^ to be sun -
^ 1

dered from hin wide as the two poles oi a spere *"

Die Zeitkritik hat Charlotte Bronte vorgeworfen ,'

daß sie das Frauenleben so hüllenlos preisgäbe . Auch Kriti¬

ker , die ihre Kunst schätzten , ' verurteilten das an ihr , wie

z . B. such Miss Martineau , weiche sagt :** Though passion

occupies too prominent a place in her pictures of life , tnough

wonen have to complain that she represents love as the whole

and sole concern of their lives , and though govemesses es -

pecially have reason to remonstrate , an^do remonstrate ,

that their share of human conflicts is laid open somewhat

rudely and inconsiderately , and with enormous exaggeration /

to social observation , it is a trae socisl blessing that we
have had a femal writer who has disccuntenanced sensational -

iism and feeble egotism with such practical force as appaars
** 2in the works of Currer Bell . " ln dem Vorwort zu der 2 . Auf¬

lage von " Jane Eyre " verteidigt die Erzählerin sich gegen

diese Leute , die Überall eine schlecte Absicht vermuten .

AußergewOhnlicines müsse nicht unrecht sein / "conventionality
"3

is not Borality " . "
Die Dichterin schildert uns auch einmal die Gedan-

kcnder jungen , egoistischen Mädchen über Liebe / deren Ge¬

sellschaft Caroline sosehr scheut , weil sie sich vor dem

— ^ ^ ^ ^ ^

1 Sh. S*357. ^ 3ict ^ of Lit . ,-*S.98. 3 jj ;. ym .



Ausdruck ihrer Augen fürchtet , die deutlich sagen , was sie

sich bei ihrem bleichen , abgehärmten Aussehen denken . Penn

"with tbem * love is merely tc contrive a scheine for
achieving a good mateh ; to be ' disappointed * is to have

their scheme seen through and frustrated . They think the

feelings and projects of others on the subject of love
^ i

similar to their ewn, rmd judge them accordmgly . " In

diesen Worten liegt such eine Rechtfertigung Charlotte

Brontes , denn in Caroline schildert sie ja die wahre , echte

Liehe und nicht das Bon&hen um eine "gute Partie " . Sie kann

es also ruhig wagen , diese Gefühle aufzudecken . Die Grund-

Stimmung in dein ganzen Denken Janes ist fast inner schwer¬

mütig , ohne Lebensmut und GHicksvertrauen . Wenn wir sie

betrachten , wie sie in Geist noch einmal alles an sich vor -

überziehen läßt , was sie am Tage ^ als sie mit Bochester
2

getraut werden sollte , erlebte ^ sp sehen wir nur Hoffnungs¬

losigkeit , Verlassenheit und bitterste Enttäuschung , weil
sie sich von ihren besten Freund verraten skh &iRt . Kein Hoff¬

nungsschimmer erhellt die Dunkelheit ihrer Gedanken ; alles
scheint ihr vernichtet .

Frances Evans Henri in ^The Professor " , Lucy in
Gillette " und offauch Caroline sind viel von trüben Stim¬

mungen befallen . Bei allen führenden weiblichen Gestalten -

mit Ausna&n? Shirleys ^ die durch den Gegensatz besonders
frisch undiebhaft wirkt - treffen wir eine seelische Kon¬

stitution , in der die einmal aufgenommenen Eindrücke tief

eingegrabensind und die debhslb auch zu wenig Schutz gegen

^ 2 "Sh. SJ .93 . J .E. S. 361 .
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die Widerwärtigkeiten der Außenwelt bietet . Nicht von vorne -
herein pessimistisch denken die Mädchen, aber das Leben

bringt für sie so viel Schweres , daß sie Mit der Zeit gar
nicht sehr auf Glück zu hoffen wagen. Besonders in "Villette "
nehmen schwermütige , traurige Reflexionen überhand * Lucy wird

von einer Lebensgleichgültigkeit erfaßt , die sie zugleich
schwer bedrückt * ^ Sie kann kernen Grand mehr entdecken , daß

das Leben für sie noch einmal Reiz gewinnen wird .
Charlotte ßronte schrieb das Buch, als sie allein

YO& allen Geschwistern noch übriggeblieben war. Der bittere
Verlust , der sie so schmerzlich traf , weil die Schwestern

in inniger Liebe aneinander hingen , mußte ihr die letzte

Zuversicht zum Leben rauben , die ihr ihre schwerblütige Natur
" 2

gelassen hatte . Denn Hrs . Gaskeil schreibt ," daß sie von der

Hoffnungslosigkeit betroffen wai , die schon aus frühen Briefen
Charlottes an eine Schulfreundin hervorgebt . Sie hielt diese
nämlich bei der Erwachsenen für eine Folge der vielen Ent¬
täuschungen , aber aus den Briefen erkannte sie , daß dies
schon in ihrer Natur lag . Mrs. Gaskeil meint , Ch. Brcntewäre

ihrer Angst ganz erlegen , wenn nicht ihr Gottvertrauen so
stark gewesen wäre *

Für alle Gestalten Charlotte Rrontes ist der Glau¬

be kein Problem . Kein Nachgrübeln über den Sinn und Zweck des

Menschenlebens und sein Verhältnis zur Schöpfung beunruhigt

^ Vill . S. 177/ 78. ^Gaskell , a .a .O. , I . 3 .119/ 20.
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ihre sichere UeherKeugung von Walten eines führenden Gottes *

Die Erzählerin hat diese innere Gläubigkeit dadurchanschan -

lich dargestellt , daß ihre Menschen in großer Bedrängnis
ihre Gedanken in einem tiefen Gehet Gott zuwenden, ihn um
Hilfe in der Not bitten . Jane findet iin Gedanken an die all¬

mächtige Kraft und Güte in ihren größten Herzeleid Trost und

Ruhe:^ Sure was 1 of his efficiemcy to save what he had made:

convinced I grew that neither earth should ^ erish nor one of
th.e souls it treasuresL " Ein Gebet verleiht ihr auch Er¬

leichterung und Entschlußkraft in dem Zweifel , ob sie wirk -

lieh den Drängen St * John *s nachgeben soll .
Charlotte Bronte hat selbst in ihren Gemütsde¬

pressionen nur im Hinblick auf ein höheres Welten wieder

Kraft gefunden ; oft zwar war ihr Gefühl des Geborgenseins
im Glauben erschüttert , aber niemals ihr Glaube selbst .

In einem selchen Zustand muß sie gewsenn sein , '
als sie an ihre Freundin Ellen Nussey schrieb :** I am in that

state of hurried , gloomy uncertainty tbat ^ at this moment,

I would submit to be old , grey -haired , to have passed all
my ycuthful dayg of anjoyment and to be settled on the verge
of the grave , if I could only thereby onsure the prospect
of reconciliation to God̂ and redemption through His Son' s
merits . I never was exactly careless of these matters ; but

^ 3
I have always taken a clouded and repulsive view of them.'*

^ J . E. S. 398. s . 517. ^ Ĝ skell , a . a . O. , I . S.144 .
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Solche Stimmungen sind auch fnr den Charakter ihrer
Heldinnen kennzeichnend , die von der schrecklichsten Ver¬

lassenheit tibermannt werden âber immer versuchen , im Gebet
Stärkung zu finden . Lucy Snowe Muß gegen das Gefühl des Yer -

lorenseins ankampfen , sie will auch in ihm noch die göttliche

Fügung erkennen :" Row I used to pray to Eeaven for conso -

lation and support * Y?ith what dread force the convictioni
Would grasp me that Fate was my permanent foey never to be

conciliated * I did not in my haart , arraign the mercy of

justiee of God for this * I concluded it to he a part of

his great plan that sone must deeply suffer while they live ,*

and I thrilled in the certainty that of this number , I was
on^*̂

Nur für Caroline kommen solche Augenblicke ,* in

denen sie ihr Leben von einem seelenlosen Schicksal gelenkt

glaubt : " Caroline was a Christian ; therefore in trouble she

framed many a prayer after the Christian creed , preferred it

With daep esirnestness , begged for patience , strength , re -
lief ****** She believed sometimes , that God had turned Eis

face from her * At moment̂ she was a Calvinist , and ^ sinking

into the gulf of religious despair , she say darkening over
^ 2har the doom of reprobation ."

^ Trotz ihres Gottesglaubens haben alle diese Frauen

Angst vor dem Tod* Das jähe Auf tauchen des Abgrundes zwi¬
schen Diesseits und Jenseits im Bewußtsein des Kindes , das

his dahin sich über solche Dinge noch niemals den Kopf

i Till . S.178/ 79. ^ Sh . S. 349 .



zerbrochen hat , hat Charlotte Bronto Meisterhaft dargestellt

durch die Gedanken de ? kleinen Jane , der inmitten der blü¬

henden Sonnerprscht plötzlich ihre arne Freundin Helen ," die

vielleicht bald ; sterben nuß , einfallt . Traurig *kan ihr das

Sterben schon irinner vor , doch anf einmal erfaßt sie Angst ^

Unruhe : " An&when ny xn/nd made its first earnest effort to

conprehend what had boen infnsed into it coneeming heaven

and hell ; and for the first time it recoiled , bafflod ; and

for the first time glancing beliind ^ on each si ^ e ,' and befere

it ," it sa ^ all roimd an nnfathened gnlf ; it feit the one

point where it stood - the present ; all the rest was forci -

less cloud and vacant dopth ; and it shnddered at the thonght

of totterlagy and pinnging anid that chaos *"^

Charlotte selbst fürchtete den Tod als etwas

hclnrcdd .iches . ' *̂ he thanght wo did not ]moYr ho ?f long the

-nonent of discolntioBj * night be , or how horrible , ' *̂ be¬

richtet Mrs . Gaskell von ihi .

Diese eigene Angst n:id Be]:lonnenhoit hat sie in

Carolines Beben vor den Ungewissen niedergelegt , als diese

glanbt , daß sie nicht mehr lange leben wird : " Where is the

other werld ? In what will another lifo consist ? . . . . Great

spirit , in whose goodness 1 confide , whoa , as ny Father , I

have petitioned night and norning fron early infancy , Mlp

the weak creation of thy hands ! Sustain ne throngh the ordeal

I dread , and nnst undergo ! Give ne strength , give ne pati -

enco , give ne - oh , give ne E a i t h I*' 3 Dnrch diese Gedanken ,
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die schon mit (̂ em Letzten ins t l̂ t̂re zu kommen suchen ^ ist

der körperliche und soel3schc Zustand dos Mädchens eindring¬

lich geschildert .

Y'ahrend wir so in das Seelenleben der Frauen

durch das Mit erleben ihrer Gedanken tiefen Einblick gewin¬

nen , hat die Erzählerin beider Schilderung der Banner diese

CharakterisierungsLioglichkeit fast nicht verwendet .

Durch die autobiographische Fora ist zwar die

Godairkendar Stellung anderer Personen außer der des Erzäh¬

lers überhaupt beschränlLt , wie wir schon oben erwähnt haben

( § . S. tPj ) , aber auch in " Shirley " werden wir nicht unmittel¬

bar mit den Gedanken der Männer bekannt gemacht . Pies wird

dadurch wieder wett gemacht , daß sie ihr Denken viel leichter ;*

auch dui 'ch Sitte uni Brauch ungez 7̂ungenor \ , in Worte gegenüber

andere zu kleiden verstehen , w&̂ iLso aui diese ,'eise eit ihrem

Imiern vertraut werden . "Jir können daraus s & ließen , daß

ihre Gedankenwelt einen viel weiteren Kreis umspannt als die

ue *** yr ^uen ^ soziale ^ politische und wirtschaftliche irob **

l ^me beschäftigen sie ,

Caroline verleiht dieser Tatsache Ausdruck , wie

sie Shirley ihr Verhältnis zu Robert Moore erklären will :

" Heu and women are so different . They are in such a differ¬

ent position . Women have so fow things to think about -

so many . Yon may have a friendsliip / for ^ man , while he

is almost indifferent to you . '^

Eine andere Art der Ausdruckskraft a&s in der

Schilderung der Gedanken oder ihrer Darstellung im Selbst
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sprach , jedoch auch in dieses Gebiet gehörig , liegt in der

Wirkung der Gedankenübertragung , wie sie Roohester und Jane ***

einmal verbindet * Dadurch wird die unerträgliche Sehnsucht

der beiden zueinander , ilire enge Susamiengehorigkeit ein¬

dringlich und dabei doch so wenig aufdringlich versinnbild¬

licht * So viel Anziehungskraft können nur zwei Menschen auf¬

einander ausübend die wirklich seelenverwandt sind *

Durch diese Darstellung des Innenlebens gewinnen

wir Einblick in die Geniutstiefe der Personen , die für alle

sympathische dargestellten Gestalten Charlotte Brontes cha¬

rakteristisch ist , denn Oberflächlichkeit ist f3r sie

fast gleichbedetend mit Schlechtigkeit *

1 J .E . S . 516 ; 551 .
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d . Die äußere Erscheinung

In der Szene ^ in der Rochester als Zigeunerin ver¬

kleidet Jane -Byre wahrsagt ^^ spricht Oh. Bronte durch seinen

Mund deutlich aus ,' wieviel sic glaubt , daß Exm aus den Zügen

eines Menschen auf seinen Charakter schließen kenne ^ Sie

ist überzeugt , daß sich dieser in Aeußern auspragen ^uB und

daß es deshalb ^ gekehrt möglich ist , aus der äußeren Er¬

scheinung eines Menschen sein Inneres zu erschließen . Bei

keiner eindringlich geschilderten Ro^ anfigur versäumt sie

es daher , die äußere Erscheinung zu beschreiben . Durch dieses

Unsetzen der psychischen Eigenschaften in körperliche Aus-

drucksforxi , erleichtert sie es dem Leser , sich eine deutliche

Verstellung zu Machen . Denn es entspricht unserer Gewohnheit

in täglichen Leben , gewisse körperliche Erscheinungen rdt be -

sticBten seelischen Eigenschaften zu verbinden . Sc deuten wir

z . B. ein vorstehendes , spitzes Kinn auf Zänkischkeit , kleine ;

in Fettpolstern verborgene Augen auf Verschmitztheit usw .

Die Dichterin versteht es , isit ein paar Worten ,

das für das Alter und für den Stand der Rotianfiguren Allge¬
meine su skizzieren und durch Eervorheben einzelner auffal¬

lender Züge ein deutliches , gut individualisiertes Bild zu

geben , das den Leser den Charakter ahnen läßt *

f -o fügt sie in die Schilderung des Angriffes

1 J .E„ S.34A,



o.en JohnReed auf Jane unternimmt ^ die Beschreibung des

Aeußern des verzogenen , brutalen Jungen ein : " John Reed was

a scho $Iboy of forteen years old ; large and stout for Ms agej *

with %a dingy and unwholesome skin ; thick lineaments in a

spacious visage , heavy limbs and large extremities * Ee gorged

hinaself habitually at tabUe , which made him bilious , and gave

Mm a dim and bleared eye and Ilabby cheeks . "*̂* - Auch vor

der entscheidenden Auseinandersetzung mit Mrs Reed gibt die

Dichterin eine Beschreibung dieser kalten , herzlosen Tante

Die robuste , grobgliedrige Frau mit den eckigen Schultern , des

großen , vorstehenden Xinn hat alle Kennzeichen einer energi¬

schen , rücksichtslosen Person . Ihr kaltes , mitleidloses Auge

verstärkt noch den ganzen Eindruck . Sie ist im allgemeinen ein

Weibliches Gegens ^ ck zu îr . Brocklehurst , dessen Aeußereg
<3

Jane schon beim ersten Anblick eingeschüchtert hat * ^ - Auch

Rochester hat so scharf geschnittene Zü%ge , den grimmigen

Mund und das starke Kinn , die eckige Stirn und die schweren

Brauen , aber er i?irlrt nicht unsympathisch , denn in seinen Au "

gen liegt nicht diese harte , selbstgerechte Kälte , sondern

er hat großejdunkle Augen, "not without a certain change in

their depths sometimes ^ which , if it was not softness ,' re -

minded you at least , of that feeling . "^

Wir sehen , da^ Ch. Bronte das Auge für das Organ

halt , das das Innere am ehesten wi ^derspiegelt . In "Jane

^yre " sagt sie : "The soul , fortunately ,* has an Interpreter -

af &en an unconscicus , but still a truthful Interpreter —

rn the eye . " Das Auge neigt nicht bloß augenblickliche
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HtilWiungen an , sondern überhaupt die psychische Disposition
eines Menschen . Die Dichterin beschreibt es deshalb hei allen

Bomanfigmen , die dnrch ihren Charakter für das Leben Janen
entsdheidend werden . Besonders von Ilensdien , die wider Janes

Willen ^ acht über sie haben , weiß sie mit treffsicheren

Porten den Eindruck der Angen wieder zugeben .

So sagt sie von I<rs . Read : ^ her usuall / y cold

composed eye "^ und später , als diese ain Sterbebett liegt ,
^ <9

^ that peculiar eye whicii nothiug ccuJ-d nelt " . ^ Wie starken .

Eindruck diese Aû en auf sie Maahten ^aeigi sich darin ^daß
sie ihr beim Anblick der harten Äugender Lady Ingram ^

nieder in Erinnerung koinnen^ obwohl sie ihre Tante schon in
Alter von 10 Jahren verließ und diese bereits 8 Jahre nicht

laehr gesehen Mtte . - Brocklehursts Augen nennt sie " in -
yl t-

puisitive -lcoking " , Bochesters Augen ^piercing ^ . ^ Hit feinem

Gefühlt nuanciert Ch* Bronte den durchbohrenden Blic ^ des

scheinheiligen Zeloten und den impulsiven Herrenmenschen .

Inner wird das Auge zum Ausdruck des Innern . - So spiegelt

sich auch in St . Johns Augen das Vorherrschen des Intellekts /

der bei ünn über alle Gefüiile siegte " St . Johns eyes though

clear enough in a literal sensc , in a figurative one v̂ere
difficult to fathoR !. He see %ed. to use themrather as Instru¬

ments to search other people *s thoughts , than as agents
" 6

to reveal bis oi&n. " Später heißen sic " ever watchful blue
o

eyes ^ +' Per feierliche Glanz darin deutet auf die hohe

Idee ^ die den Hann beseelt *

^ JJ 3. S. 27. J.E. S. 280. 3 j .E. s .208. ^ J. E. S. 32.
^ JJ 5. S.144. ^ J. E. S. 424. ^ J.E. S. 488. ^ j . E^ s . 490.



Besonders klar zeigt cich in Auge auch Gedanken¬
arbeit und der Grad einer augenblicklichen Erregung . Jane

sieht iB Auge Rochesters , wie er ihr VOK Treubrnch seiner
t,

Gelitten erzählt ^ alle Gefühle , die er dabei durchlebt :

Qual/Schan , Sorn^ Ungeduld/ Ekel , Verachtung ^ bis ein ent¬
schlossener , harter ^ zynischer Ausdruck alles andere zurück -

^1
Krängt * Als Bcchester merkt / daß Man ihm seine letzte Hcff -
Rung auf ein schönes Leben nehmen rill , bekennen seine Augen

"2
einen blutigen Schein . - Aus des jähen Wechsel im Auge St .
Johns erkennt Jane / ' daß ihn schwere Gedanken bedrücken *̂

Auch die Stirnnc halt Ch. Br ent e für c rien Schlüssel

zun Innern * " I always take voices inte the acceunt ln judging
a charabter ^ sagt sie cinnclL Yen Hiss Teinple hüi en T.lr
gleich / daß ihr Stimne auf Jane Eindruck nacht .^ Aus Rochosters
tiefer und sarkastischer Stinse ^ spricht seine Lebensenttau -

schimg uiid Bitterkeit * Yen St . Jo)ms Charakter bokoî t Jane
Run ersten Mal eine Idee , ^ie sie ihn predigen hört . Die

- rddigt begann ruhig und blieb es im Yortrcg bis zum Ende;
^bu^ an earnestly feit / yct strictly restrained zeal breathed
soon in the distinct accents and pronpted the nervous lang —

" 7'Rage* Ihis grew to force -ccnprossed , Condensed/ controllod *"
Durch den Ton allein TTird Jane schon gepackt tuid ergriffen /
aber nicht erleichtert , vielmehr traurig gestimmt . Aus seiner
Stinse klingt ihr der innere Zwiespalt und die Friedlosigkeit

des Mannes. - Die Stiisne der stolzen Lady Ingram ist tief ,

*j . B. S. 171. " J .E. S. 356. ^J .E. S. 431. 4 Prof . S. 3.
^J . E. S. 47. ^ j .E. g. i 5ä. ? j .g . s . 432.



" its inflecKons are pompous, very dogmatical , - very intoler¬

able in short . "-!- Es spricht schon daraus ihre Ueberseugimg ^

den anderen Überlegen en sein und der Wille , in der Gesell¬

schaft einen entsprechenden Fiats ein n̂uiebmen. - Anders

klingt die Stimme Rochesters , der alle tatsächlich geistig

Überragte Seine geistige Führerschaft scheint sich schon
darin aussudrücken , daß sein ( t8nonde Stimme^ obwohl sie nicht

laut isty ans allen heranssrhoren ist . - Für Menschen ,' die

eigene Gedankenarbeit scheuen nnd nur an oberflächlicher Kon¬

versation Gefallen finden , ist eine näselnde , gedehnte Stimme
' s

bezeichnend . Auf diese Art spricht &ord Ingran , der seine

Meinung nur zu äußern scheint , wenn er direkt darum gefragt

wird , odeT Ĝ orgiana Beed mit ihrem affektierten ^ geistlo -

sen und dabei arroganten Wesen. Schon die Nachlässigkeit und

Faulheit des Tones soll Jane fühlen lassen ^ daß es nur eine

Gnade isty daß sie mit ihr spricht * - Reil und lieblich wie

eine Silberglocke klingt dagegen Bosamnnds Stimme. 5 Sie fes¬

selt ungewollt unser Ohr? sowie ihre strahlende Erscheinung

unser Auge. Ein gutes Herz , Heiterkeit und Sorglosigkeit ,

die noch nie ernstlich getrübt wurde , , offenbaren sich daraus *

- . Es ist auffallend , wie wenig Ch. Bronte , die sonst

alle Ausdrucksformen des Seelischen so wohl beachtet , die

Hände berücksichtigt , die sie nur sehr selten beschraLbt .

Von Rochester sagt sie einmal , "he had a rounded , muscular /

qnd vigourous hand " ^ und von St . John , dessen bleiches ,

eingefallenes Gesicht von Ucborarbeitung zeugt : " It struck mc,"
that his hand looked wasted like his faee +n?



Mt Vorliebe fügt die Dichterin Menschen zu Grup¬

pen zusammen* Wenn sieh diese absichtlich und freiwillig ge¬

troffen haben , so offenbart sich darin eine ins wesentlichen

gleiche Denkungsart , die durch die Hehrheit klarer zum Aus¬
druck kommt* Ist das Zusammenleben aber durch von außen wir¬

kende Umstande bedingt , dann prägt sich der Gegensatz zwi¬
schen den einzelnen durch das direkte Nebnneinanderstellen

Umso schärfer aus . - Die Ungeeignetheit zum erwählten Beruf

scheint dem Kreise der Lehrerinnen des Lowood- Institutes /

deren Aeußeres sonst so verschieden ist , eine gewisse Ge¬

meinsamkeit zu verleihen . Die erste sieht grob aus , die zwei¬

te temperamentlos , die dritte grimmig * Miss Miller , im all¬

gemeinen ganz sympathisch / ist überarbeitet / *̂ Alle also

Rieht darnach beschaffen , sich liebevoll mit den Kindern

aü&ngeben und ihr Vertrauen zu erwerben * Umso freundlicher

wirkt gegenüber dieser Gruppe die große , wohlgeformte , gü-

tig blickende Gestalt von Miss Temple , in der die innere

Sicherheit und Ausgeglichenheit , die sie zu ihrem Beruf

wirklich befähigen , ihren Ausdruck gefunden haben * - Das

Rild / das Rochesters Gaste zeigt / die bei ihm zusammen ge -

komen sind , um sich zu unterhal ten und ein Fest zu feiern /

scheint von dom Bewußtsein erfüllt , daß diese Menschen sich

durch Geburt und Reichtum dazu ausersehen fühlen , ihr Leben

Rur in Vergnügen zu verbringen / Dieses Bewußtsein ist die

seelische Bedingung ihres Zusammenseins * Zuerst sehen vrir

Hrs ,Eshton mit ihren beiden Töchtern , von denen eine klein /
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Raiv und kindlich wirkt , die andere größer und eleganter *

Dann Lady Lynn , groß , beleibt , sehr aufrechten ! t hochmüti¬
gem Blick , in schillernder Seide , blauer Feder und K&elstei -

Ren* IM Gegensatz zu deren Regenbogeneleganz wirkt Mrs* Colo¬

nel Deut einfacher , aber "more ladylike " in ihrem schwarzen

Seidenkleid mit reichen Spitzen und den Perlenschmuck . Die

auffallendsten sind aber Lady Ingram und ihre Töchter * Pie
Mutter ist nach inner eine stattliche Frau ^ Ihre Gestalt ,*

ihr Haar und ihre Zähne sind noch tadellos * Ihre TSchter

haben ihre Schönheit geerbt und besonders Lady Blanche scheint

alle Ansprache auf Vollkommenheit zu erfüllen Mit ihrem wun¬

dervollen Wuchs, den dunklnn Argen / sclH?arzen Haaren und den

klassischen 'Gesicht * Aber ihre Zuge werden wi $ die ihrer

Mutter , durch unerträglichen Hochmut/ Stolz und Herzlosig¬

keit verduhkelt , denn irahre Schöiuieit halt Ch* Bronte nur

dort ftir noglich / wo such ScelenschSnheit herrscht . In " The

Professor ^ handelt William Crimswcrth ganz nach ihrer An¬

schauung , wenn er es ablehnt , eine seine ? Kusinen zu heiraten /

die wohl schon sind ^aber innerlich arm * Ein hoher Geist und
eine s ertöne Seele verleihen körperlicher Schönheit erst An¬

ziehungskraft * Daher gleicht das Aussehen der wahnsinnig

gewordenen Schwesior Masons, in der alle schlechten Triebe

Unbeherrscht walten , fast einem Tier , obwohl sie früher #Rr

schön galt * Auch das regelmäßige / hübsche Gesicht Mr. Masons

stUßt Jane deshalb ab / weil ihm jede Energie und Selbstbe¬

herrschung feHLt * Dagegen dünken sie Bochesters hart ^ eckige

^ J *3 * S* 358 .
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Züge schön ," da sie von Geist and innerer Wärme belebt sind .
Mrs . Gaskell schreibt Uber Ch^ Bronte : "As for the

rest of her features , they were plain , large and ill set ; but

unless you began to catalogae them ŷou were hardly aware of

the fact , for the eyes and the power of the countenance over -

balanced every physical defect ; the crooked mouth and the

large nose were forgotten , and the whole face arrested the

attention , and presently attracted all those whom she her -

seif would have cared to affec ^$ ."3* Charlotte Bronte ' sagt

zu ihren Schwestern , als diese behaupten , daß nur eine schöne

Heldin das Interesse des Lesers gewinnen könne :" I will prove

you that you are wrong ; I will show you a heroine as plain

and as small as myself , who shall be as in &sycsting as any

of yours *" Sie ist Überzeugt ,* daß äußere Schönheit allein

nicht lange wirken kann , sondern daß nur ein starker Cha¬

rakter , ein sittlich hochstehender Mensch uns dauernd fes¬

seln kann und daß solche innere /, Werte auch der äußeren Er¬

scheinung Reiz verleihen müssen . So hat sie in Jane Eyre ein

treues Abbild ihrer selbst geschaffen *

Wir können uns nämlich Jane Eyre ziemlich gut vor¬

stellen , weil uns die Erzählerin ihre eigene Gestalt im

Laufe der Erzählung durch Anwendung verschiedener Darstel¬

lungsmöglichkeiten immer deutlicher zeichnet *

Gleich am Beginn des RomaHserfahien wir aus Jancs

eigenen Gedanken , daß sie ein schwächliches Finalst , weil sie

sich durch das Bewußtsein ihrer physischen Unterlegenheit

gegenüber *den Reed- Kindem bedrückt fühlt . ^ Aus der Bemerkung

^ J . E. S. Mrs. Gaskell . a . a .O. I . S. 93 . ^ebenda , II . S.10 .
3 J.E+ S. 1+
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Miss Abbots : " If she were a nico , pretty child , one might

compassionate her forlornnass , ' ' müssen wir schließen , daß

sie diese Eigenschaften nicht besitzt * Bessie bestätigt die¬
se Ansicbt , wie sie Jane im Pensionat basneht . Sie antwortet

Jane auf ihre Befürchtung , daß sie wohl von ihrem Aussehen

enttäuscht wäre ^ :^ No, Miss Jane , not exactly : vou are gen -

te &l enough ; you look like a lady , and it is as much as I
" 2

ever expected of you : you were no beauty as a child *" Eier

hären wir schon ausgesprochen / daß trotz des Mangels an regel¬

mäßiger Schönheit eine gewisse Feinheit auf Janas äußerer Er¬

scheinung liegt *

Jane vermag ihr eigenes Aussehen genau abzuschätzen

und ist nicht gleichgültig darüber * Wir erfahren dies aus

ihren selbst charakterisierenden Geuanken am ersten Morgen in

Ihornfield : " I ever wished to look as well as I could , and

to please as much as my want of beauty would permit * I some-

times regretted that I was not hansomer * I sometiiaes wished

to have rosy cheekes , a straight nose ^and small cherry acuth
I desired to be tall / stately , and finely developed in fi —

gure ; I feit it a misfortune that 1 was sc little , so pale /

and had features so irregulär and so Karked +***+Howevar^

when I had brushed my hair very smooth , and put an my black

frock - which , Quakerlike as it was , at leasi , had the merit

of fitting to a nicety - and adjusted my clean ŵ ite tucker /

I thought I should do Yespectably enough to appear before

Mrs, Faifax , and that my new pupil would not at least recoil

from me with antipathy *"3

Sie merkt aber auch gleich , wie viel besser sie

aussieht , wenn sie Lebensfreude uni Hoffnung hat * Bei den

Vergleich , den sie zwischen sich und^Grace ^ oole zieht /
I J .E. S. 25 . 2j . E. S.107 . 3 j .B. S.117 .



stellt sie das fest und bestätigt sic ^ selbst Bessies Urteil :

" Bessie Lcaven had said I was quite a lady ; and she spoke

truth - I was a lady . And now I looked nach better than I

did when Bessie saw me; I had Rore colour and more flesh ,'

Tnore life , &ore vivacity , because I had brighter hopes and

keener enjoyments . " -̂
Doch aa klarsten sehen wir Janes Reußeres durch

die Schilderungen Eochesters . Ans seiner Begrüßung aa Morgen

nach seiner Verlobung Kit Jane klingt seine Freude über ihr

blühendes Aussehen : " Jane , you look blo &ming , and sailing ^

and pretty , truly pretty this Corning . Is this ay pale little

elf ? Is this ny mustard - seed ? This littel sunny - faced girl

with the dimpled cheek and rosy lips ; The satin - smooth hazel

hair and the radiant hasel - eyes ?^ Wo seine Ueberschwänglich -

keit za schön sieht , stellt die Erzählerin gleich nüchtern

richtig :" I had green eyes , reader ; but you must excuse the

Bistake : fcr him they were new- dyed , I suppose *"

Rochester betont hier deutlich die Ausstrahlung
des Inneren , durch die das Aeußere verschönt wird . Doch noch

bevor das Glück Janes Gesicht in seinen Augen so annutig
macht , fand er es schon durch den Ausdruck ihrer Gefühls -

unä Genstesiähigkeiten reizvoll und interessant . Br beschreibt

Jane als Zigeunerin verkleidet ihre Züge , die Augen , den
Mund, die Brauen , die Stirn und erklärt ihr , was die äußere

Form ihn sagt .



Auf oberflächliche Betrachter wirkt Jane aller¬

dings unscheinbar y wie wir aus dem Bericht des Wirtes ent¬
nehmen können , der ihr erzählt : "Nobody but him tg ^RGjnt
ist Rcchester ) thought her sc verv handcomê She was a little

** ism?ll thing ,^ they say / alpinst like a child
Poch allcn .^ em . die Seelenwert im Aeußern ab zu-

lesen vor stehen ^ scheint sie anziehend und fein . So wider¬

spricht Diana Jane , 'wie diese meint , daß sie schon deshalb
nicht zu St . John passe , weil er ein schöner Mann sei und
sie selbst so "plain " : "Piain ! ?ou? Not at all . Ion are mich

too pretty , as well as too good, to be grilled alive in
Calcut ta . "^

Jane ist das beste Beispiel dafür ? daß Seelenadel

es ist , was einem Menschen ungeachtet seiner Stellung in der
Gesellschaft Vornehmheit ver ].eiht . Frische Hoffnungen und

GlUck vermögen dann so ein durchgeistigtes Gesicht , wenn es
audi unregelmäßig gebildet ist , hübsch und anziehend zu ma¬
chen *̂

Bemerkenswert ist bei der gerade besprochenen Grup—
pey wieviel Aufmerksamkeit die Dichterin der Kleidung schenkt *
Zum Teil durfte dies wohl zur malerischen Belebung des Bil¬
des dienen ; aber für Ch. Bronte ist auch die Kleidung ein
Ausdruck der Psyche des Trägers * Weiße, rosa und schillernde
Sei %e , wie sie Lady Lynn und die Damen Ingram tragen , deu¬
ten ihr durch den auffallenden Glanz und die Farben auf ^n-

R̂aßungund unberechtigtes Selb ^ bewußtsein * Sie selbst lehnt
4

es ab , solche Stoffe zu tragen .
Charlotte Bronte war zu äußerer Schlichtheit er¬

zogen worden und vermied sorgsam jedes Aufsehen . Außerdem
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trug sicherlich die ganze Stimmung ihrer Umgebung, das ab¬

geschlossene Leben in Pfarrhaus , ringsherum die düstere lioor -

Isndschaft , zu ihrer Vorliebe für gedampfte Farben bei .
Außer in den Farben liebt sie auch sonst Einfach¬

heit in der Kleidung . Uebertriebene Toilettensorgen scheint ^ ,

ihr eine lächerliche Eigenschaft der Französinnen , die sich

schon beim Kinde , wie bei der kleinen Adele ,' geltend Macht .

Dabei achtet sie aber sorgsam auf Ordnung und Reinlichkeit ,"

die ganz in der Macht der Trägerin liegen und deshalb ihren

Charakter dutlich zeigen . 3o gibt ihr die peinlich saubere

Kleidung der Hrs . Fairfax mit ihrer Witwenhaibe und der schnee -
' - " - **<2

weißen Schürze gleich ein beruhigendes Gefühl . '* Das Fehlen

ordentlicher Kleidung im Haus ist ihr ein typisches Kennzei¬
chen für die Art der oberflächlichen Französinnen , die alles

nur für den äußeren Schein tun . * -

Auch Elizas asketisches , strenges iJesen zeigt sich

schon beim ersten Blick in den entgegen der allgemeinen Mode

straff zurückgekämmten Haare und dem nonnenhaften Kleid , des¬

sen einziger Schmuck ein schwarzes Xruzafix ist . ^ Die wallen¬

de ĵ Leganz des Trauerkleides von Georgiana fällt dagegen um¬

so mehr auf und hebt den Gegensatz im Charakter der beiden
Schwestern klar hervor .

Bei aller Einfachheit sollte aber das Gewand doch

kleidsam sein . Die Häßlichkeit der bei den alteren Mädchen

sogar lächerlich wirkenden Kleidung dos Lowood- Institutes

zeugt von dom engen , mißgünstigen Sinn Brocglehursts , der
* +

sie gewählt hat .

ijjü . b . 206 . 2j . x . S. 113 . ^ loi . s . 63 . S. 278 .

^ J. E. S. 51.
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In den übrigen Romanen treffen wir auf ein tech¬

nisches Mittel , dag Bild der äußeren Erscheinung zu verdeut¬

lichen , das in " Jane Eyre " ganz vermieden ist , nämlich den

'Vergleich Bit bekannten Erscheinungen der Geschichte oder
aus der Kunst *

In "The Professor " sagt William Crimsworth , daß^

ihn das flämische Hausmädchen an Figuren auf holländischen

Geralden erinnert mit ihrem breiten , ausdruckslosen Gesicht *
aber dabei doch malerischen Aussehen .^ Manche seiner Schü-

lerinen vergleicht er mit niederländischen Madonnenbildern .^

Auch in "Yillette " treffen wir denselben Vergleich , wie

Lucy Snowe ein Bild der schönen Konzertbesucherinnen zu

gehen versucht . 3 per Hinweis auf niederländische Malerei lag

Ch. Bronte nahe ,* da sie während ihres Aufenthaltes in Brüs¬

sel viel davon gesehen hatte .

In " Shirley " finden wir Caroline einmal mit einem

Rafaelkopf verglichen , um ihre zarte , harmonische Schönheit
auszudrBcken .^

Etwas überraschend ist der Vergleich eines Mäd¬

chens ,' dessen Mutter Flämin und dessen Vater Spanier war , mit

Papst Alexander VI * Pie Erzählerin hebt die Schädelformen / '

die enge Stirn mit demnach rückwärts ausladenden Kopf,

die ihr das äußere Kennzeichen des starken ^ egoistischen ^

skrupellosen Shsrakters des Kirchenfürsten sind und die i

Juanna mit jenem Papste gemeinsam hatj *eigens hervor .

So gewinnt das Bild durch den Vergleich , wenn er auch weit

hergeholt scheint , doch an Ansehnlichkeit , während dies bei

1 Prof̂. 50. ^ Prof. S. 77. V̂ill. S.240. Ŝh. s.520.
5 Prof . S. 92.
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einem Vergleich mit Lclanohthon , den vdr in " Shirley " fin¬
den , inn den lieben Geistlichen Ihr. Hall zu charakterisieren ,

"1
für uns nicht mehr der FaLl isty denn nur solten rird S3ch

der heutige Leser von diesem ein deutliches Bild rächen .

- her för Charlotte Bronto als die Tochter eines protestanti¬
schen Geistlichen und für ihren Leserkreis Yrar vielleicht Me-

lanchton eine ebenso bekanntCGestalt ric Al^ ander VI . und

in ihrer Zeit deshalb mit Erfolg zur Steigerung der Anschau¬

lichkeit im Vergleich verwendet .
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3<?ytliche Umô bun^ und Natur *

Jede Landschaft drückt iliren Bewohnern einen ei¬

genen Stempel auf und prägt ihren Charakter . Obwohl Char -
lottes Vater Ire war und. ihre Mutter aus Cornwall stammte ^

)

war sie selbst , doch vollkommen mit Hawerth und den York-

shiremoors verwachsen * Trotz deren oft drückenden Trostlo¬

sigkeit . sehnte sie sieh immer voll Heimweh nach ihren ,
wenn sie einmal fern davon war *

Ihr Leben und ihr ^erk sind untrennbar mit ihrem

Heiisatbcden verbunden . " The material aspect of Haworth -

the quiet desolation of its mouldy struggle tc the unbroken

aolitudes of the boundless moors , are the baekground upon

which , and upon whieh only can Miss Brontes portrait be

portrayed . Eaworth was a part of her innermost natnre ;

it was the ground melody that ran through her every book +. . .

Haworth called their ( the Brontes ) genius into being -

mouldei it into ripe originality , and than slew then +**̂

In ihren Werken geht Charlotte deshalb Uber das rein Beob¬

achtende , Gegenständliche der Umweltschilderung hinaus ;

für sie ist die Umgebung nicht ein bloßes hnschauungsobjekt ^

sondern sie ist mit alleh Sinnen in sie eingedrnngen und die

Natur wird durchlebt , mitfühlend , wird zu einer Einheit mit

^ Cl +Shorter ,Tbe Brontes . II . 438 . Appendix Vf . ,Personal Re- .
miniscenees of Ch. Br . by John Stores Smith .



den Menschen* Das Fühlen dieser Verbundenheit und Zugehörig¬
keit cur Natur zeigt uns andrerseits bei den Menschen des¬
halb eine unverbildete ,*Warmherzige AufnahBiEfähigleit und
Freu.de am Einfachen , Ursprünglichen , Schönen. Es i ^ in
Charlottes Werken ein Charakteristiken für ihre Gestalten ,
in welchem Verhältnis sie zur Natur stehen * Je harmonischer

ein Charakter sich entwickelt hat , um so inniger fühlt er
sichisit der Natur verbunden und nnso mehr kann diese ihm

bieten *
Durch den Unterschied in der Liebe und Stärke mit

der die Schwestern Rivers und St * John an ihrer Heimat nit

der an sich armen Natur hängen , wird die verschieden starke
Empfind ungsfähigkeit gezeichnet * "They (Diana and Hary)
loved their seauestered home *****They clung to the purple
Eiocrs behind and around their awelling **+ They clung to

** 1this scene with a perfect enthusiasm and attachment *'^
Nur in dieser Umgebung fühlen sie sich wirklich wohl, da¬
gegen scheint St . John niemals so Bit der Natur verwachsen ,'
daß diese ihm wirklich innerlich wohltun kann, wenn er auch

infolge seines hochentwickelten Intellekts Schönheit
erkennt :" Nature was not to him that treasure of delight it
was tS his sisters * He expressed onee a strong senae of that

rugged chariRS of the hills , §nd an inbom affection for the
dark roof and hoary walls he called his home; but there was
sore of gloos than pleasure in the tone and words in which
the sentiaet was manifested * Ananever did % he seam to roam
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the moors for the sake of their saothing silence - never

seek dr dwell upon the thousand peaceful delights thoy could

yield *" ' ' '

Jane selbst , durch deren Augen wir alle sehend kann
die Verbundenheit der Schwestern Bit ihren Vaterhaus mit

seiner Moor- und Heidelandschait schätzen und nachfühlen ,

denn auch sie genießt die heilige Einsamkeit un^Schönheit
xait offenen Herzen .

Schon als liind war ihr die Natur ein (juell rein¬

ster Freude und ein klarer , lauer Sommer abend dünkt sie

so wunderbar , daß ihr zum erstenmal einfallt , wie schreck¬

lich es sein mußte zu sterben * Biese Empfindsamkeit gegen¬

über den Schönheiten der Katur bleibt ihr immer ein Mittel ,

eine stille ,' zufriedene Heiterkeit zu gewinnen , wenn ihr

auch ihr Leben oft zu eng erscheint . Bewußt gibt sie sich

ihrem Zaiberhin und Wergißt alles andere um sich herum .
Alle Sinne sind aufnahnsbereit . Durch das feinste Beachten

jedes Geräusches und jeder Farbenwirkung gibt uns Charlotte

Janes klaren Blick und helles Ohr wieder . Heisterhaf & ist

folgende Beobachtung ; " The litt ^& brown birds , which stirred

occasionally in the hedga , looked iike single russet leaves
3

that had forgotten to drop . " Gegenüber dem freien Himmel

mit dem Mond und den Sternen , die sie die Weite der weit

fühlen lassen , scheint ihr Yhornfield dumpf und lichtlos

Und sie scheut sich deshalb , wieder unter dasDash zu treten . ^

In Mr. Eochester findet Jang gerade in Bezug auf
Verständnis für die Naturreinen feinfühlenden und liebevollen

^ J .E. s . 431 . ^J . E. S. 91. ^ J . E. S.132 . ' J .E. S. 139 .
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Betrachter * Gerade in seiner häufigen Rauheit in Verkehr

Kit Menschen berührt die vorsichtige Zartheit in der Natur

umso überraschender und deckt uns sein weiches , tiefes Emp¬

finden auf . Jane beobachtet ihn , wie er alle Kleinigkeiten

bemerkt , sie sorgfältig und fast zärtlich behandelt * "he

strclls on, now lifting the gooseberry - tree branches to lock

at the fruit , large as pluas , with which thoy are laden ;

now takimg a ripe cherry from the wall ; now stooping to -

ward a knot of flowerc , either to inhale their fragrance
or to admire the dew-boads on their petalsj *̂-

Auffallend ist auch in " Shirley " , welch sittlicher

Wert der Naturliehe zugeschrieben wird * Caroline fühlt gleich .

nachdem sie zum erstenmal mit Shirley ins Freie gekommen

war , daß dieses Mädchen ihr sseelisch verwandt ist , daS sie

ihr vertrauen k.ann ;'*The very first interchaage of sligkt ob-

servations sufficed to give each an idea of what the other

was * Shirley said she liked the gruon sweep of the common

tnrf , ant hstter still ^ the heath on its ridges , for the
2heath reminded her of moors *̂ Sie erzählt , wie siere ^nmäl

über eines solchen Moor ein Gewitter heraufkommen sah , und

Caroline -weiß ganz genau , ivie Erde und Himmel da aussehen

mußten * Die gemeinsame Begeisterung und der Stolz auf ilir

Heimatland zeigt ihnen gegenseitig ihre Charaktertiefe , die

gerade Caroline sonst so sehr bei ihren Altersgenossinen
vermißt *

Als typisches Beispiel dagegen für eine Person ,'

die Charlotte unsympathisch zeichnen wollte , entbehrt der

1 ^ J *E. S. 303 * ^Sh* S. 207 .
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Rilfsgeistliche Il?lone jedes Sinnes füi Hnturempf indung ..

^Halene ras not a nan given to close observatien of natura ;

her changes passed ," for the laost partj ' unnoticed by hin :
ho could T/alkmiles on the most varying April . day , and never

sec the beautifull dallying d€ earth and heavcD .'*- Stellen

'?ir ins den kleinen , temperamentvollen Hr .EaaEnel von

"Yillette " gegenüber , diese sonderbare Mischung von Herz¬

lichkeit , Aufgeregtheit und Barschheit , dann sehen wir schon
allein in Verhältnis nur Natur den Unterschied zwischen nur

äußerlicher Schroffheit und dem tatsachlich inneren Bnpfin -

^üngsmanges Malones . "Hr . Bnanuel had a taste for gardening ;
he liked to tend and foster plants . I used to think that

Working aaong shrubs with a spade dr a watering pot soothed

Ria nsrveSy . . . . . and nor he looked to che orange - trees , the

geraniums , the gorgeous cactnses , and revived . them all with

refresliment their draught ueeded ." ^ Biese liebe Sorge

^ die stimmen Kinder der Natur bezeugt deutlicher und MLa*-

I*sr sein Cannes ,'gutes Herz als sein Umgang mit den Menschen *

Lucy bemerkt diese kleinen Zeichen seie ^r Haturvcrbundenheit
deshalb so leicht , -?eil sie selbst einen so feinen Sinn

alles hat , T?as um sic herum die Natur bietet . Der alte

harten in der Rue Fossette ist für sie einewahre Erholung
ünd Erfrischung . Von den vielen Henschen , die ihr alle so

^Pemd gegenaberstehen und mit denen sie gesTun ^cn ist zu -

1 Sh. S. 15 . 2 yiii . s . 475 .



saiamen zu leben . Wenn er einsam und verlassen ist , dann rird

er für sie zu einem kleinen Paradies , für dessen Schönheiten
1L

ihr Auge und ihr Ohr offen stehen *

Auch die ewig feststehenden / unnahbaren Erscheinun¬

gen der ?'eltschöpfung wie Eicmel und M̂ ond nimmt sie innrer

wieder mit Bewußtsein wahr und. diese erfüllen sie durch ihr
&.

ständiges Fortdauern oder h-iedr ^ ommen Mit Erinnerungen an

ihr früheres Leben , das in eines ändern Land , aber unter
"*2

desselben Himmel verlaufen war . Ueberhaupt erweckt der An*y

blick der im Grunde trotz aller Handlungen stetig gleich¬

bleibenden Natur bei den Frauengestalten / die Ch. Bronte

gelbst nahe stehen , Gedanken über die allmächtige Erafi , die

alles lenkt und leitet . Nie Jane allein und verlassen auf

der einsamen Heide sich zum Schlafen vorbereitet , da fuhrt

der Anblick der menschenleeren Natur sie zur Überwältigen¬

den , anbetendenErkenntnis des schaffenden Gottes . " We know

God is eyerywhere ; but certainly we feel Eis presence &cst

*when His works are cn the grandest scale before us ; and it

is in the unclouded night - sky , where his worlds wheel their

silent course , that we read clearest Eis infiniiude , His

omnipotence . . . Lookirg up , iy with teardinmed eyes , saw

the miglity Eilky -way . I 'eBembering what it - what count -

less Systems the re swept Space like a soft trace of light -

I feit the Right and strength of God. Sure was I ef his
" 3

efficiency to save Mzat Ee had made .. '* Eier blickt Jane



vertrauend und hewundem/ d zu Gott eigpor, der über allen
steht und Bit seiner Einsicht alles zum Besten führen

wird * Sie fühlt die Allmacht des alles beherrschenden

Schöpfers * Ihr Glaube ist tief , geht aber mRi keinem Ge¬
danken über das allgemeine Gut des Christentumshinaus .
In "Shirley " dagegen erregt der Anblick der wunderbaren Na¬
tur in der Titelheldin das Gefühl ^ daß die Natur nicht bloß
von Gott erschaffen ,' sondern selbst noch erhabene Gottheit

ist * Sie ist die Mutter des Menschengeschlechts und Shirley
sieht sie im Geist als die Mutter , die noch für ihre Kinder

bangt und betet :" Natureis now at her evening prayars ;
she is kneeling before *those red hüls . I see her prostrate

OB the great steps of her altar , praying for a fair night
for Eariners at sea + for travellers in deserts , for lambs

on Bioors, and unfledgedLbirds in woods*. . . . She is like
what Eve was when she and Adam stocd alone on earth *"^

Und dann versucht sie wiederzugeben , wie sie die AUmutter
sieht :'* I saw —I now see ^ a woman Titan ; her robe of blue

air spreads to the outskirts of the heath , where yonder flock
is grazing ; a veil white as an avalanche sweeps froia her

head to her feet , and arabesques of lightning flame on
its boarders * Under her breast I see her zone , purple like

that horizon ; through its blush shines the star of evening .
Her steady eyes I cannot picture ^ they are clear ; they are
deep as lakes ; they are lifted and full of worship ; they
treiable with the softness of love and lustre of prayer .

Her forehead has the expanse of a cloud ; and is paler than



the early ncon , riscn IciLg befere dark gathers ; die re -

clines her beson on the ridge of StilAo Koor ; her Bighty

hand.s are joined beneath it + So kneeling / free to face she

speaks with G-od ." So spricht Shirley ,' in der Charlotte

Erdlys eigenwilligen , großen Geist riedergeben wollte ,*

der nicht genug im Uberkonnenen Glauben hattet auf eigenen

Wegen Gott suchte nn5 in Leben der ganzen Natur fanl . E*F .

Bensen ^ der überzeugt ist / daß Bnilys Hers Charlotte so we¬

sensfremd "war , daß sie niemals darin eindringen , sondern es

nur rein äußerlich beobachten konnte , halt gerade diesen Ver¬

such ? hmilys Haltung zur Hat.ur und zu Gott zu schildern , für

einen Fehlschlag . Br sagt darüber : "New wo cay differ about

the beauty and the force of this passage . . . . .but all Hast

agree that , as a rendering of B&ily *s xiysticisK it is a
failvre * Nor could it haye been etherwise for Charlotte had

not touch of the nystic in her religions perceptions * and

the strength and sincerity of then Bade it iinpossible
for her to comprehexd a raptire to which her soul was alien .

?:Tien she atteapteä to express ist , her speech betrayed her . "

Charlottes Mißgriff ? in "Shirley *- alles möglichst in Peden

auszudrücken ^ dein wir schon früher beurteilt haben (Kap. :

Sprechen ^ S. 33 ) , hat sie auch hier verleitet , reine , un¬

greifbare Gefühle in konkrete Forcen zu verhandeln , um sie

zu. verdeutlidien . Gerade die Höhe und UnberüliLrbarkeit dessen /

was sie schildern möchte , nag sie vom einfachen Ausdruck ab¬

geleitet und sie zu den überladen vergleichenden Bild

ah + S*320 + ^E*F .Benson , a +a . O. 244 +
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geführt haben .
vt

Buren einträgliche , gefühlsbetonte Betraditung der
Natur , wird diese selbst für die Eenschen zu einen lebendi¬

gen Wesen, das an ihrem Geschick Anteil nimmt und mit ihnen

s^ patnieverbnnden ist .
Schon in Janes Nindhdit iieigt uns dies die Gxenej*'

wie sie allein ^ î sehen ihren Schulkaneradinnen her umgeht
und sich trotzdem nicht einaaa fühlt , sondern in trostlo¬

sen Sausen des Windes einen Gefährten hört :*' putting my ear
close to the window, I could distinguish fron the gleeful
tunult *?,'ithin , the disconsolate moan of the wind ontside . . .

I ifished the wind to hewl isere wildly , the gloon to deepen
to darkness , and the confusion to rise to clamonr . '^ Ds
ist nicht "bloß , daß das dunkle ,tastlose Brausen in ihr Wi¬

derhall findet , sondern sie empfindet eine Aehnlichkeit in

ihrer beider Sein , die Abgeschlossenheit von allen ändern .
GaiM ELar wird dieses Gefühl , daß die Natur Sym-

natnie nnc L^tleid rur eie Leinen c.es Menschen na*G, in Jane
wie sic heimatlos und fremd unherirrt . Bei der Natur sucht

und findet sie Zuflucht . " Nature seened to ne benign and

goed ; I thought shelcved ne , outcast as I was; and I , who
from man could anticipate only aistrust , rejection , insult ,

clung to her Y/ith filial fondness .^
Aus een gewußt sein heraus , na3 sich ^\.'iscnen Naîur

un " Mensch solcln Fäden spannen , läßt die Dichterin die Ge¬

schehnisse von dom 4uf und Nieder in der Natur J&ogleiten .
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Bas Aufheitem und Verdüstern unterhalt die Stimmung der
Menschen und nähert uns auf eine feine , sarte Weise das Auf¬
wallen und Niedersinken in den UenschenMrzen , wie es aus
dem Aufeinandeirjirken zwischen Charakter und äußerer 17 eit

hervorgeht . So stimmt die Dichterin Einzelheiten aus der Um¬
welt betont auf die Seelenverfassung der Menschen ab .

Wie Jane nach dem Besuch bei Mrs* Reed voll stil¬

len Glücksempfindens , das sie sich selbst nicht rechtfer¬

tigen k -nn, nach Thornfield zurückkehrt , da liegt such über
der Natur eine ruhige , sanfte , aber nichCstrablende Heiter¬

keit ;^ It was not a bright or splendid sumrner- evening , though
fair and soft ; the haymakers were at werk all along the
road ; and the skyj though far from cloudless , was such as
promised well for the future : its blue - where blue was

visible - was mild and settled , and its cloud strata high
" 1

and thin *" Die hoffnungsvolle ilrnte der Bauern paßt recht

gut zu Janes Heimkehrstimmung. Die Heuernte im Juni hat nur
die Freude des Gewinnes, noch nicht die Melancholie des
Herbstes , denn es wächst alles noch einmal und die trübe

Zeit liegt noch fern *
Charlotte wählt besondererem die Abendzeit , wenn

gerade nach Sonnenuntergang das Licht schon seine grelle
Helligkeit verloren hat und sanft vor der aufs teigenden
Dämmeiung zurückweicht ,' als schic ^salbedetrtende Stunde für
ihre Heldinnen . 4n einem klaren , einsamen Winterabend sieht

Jane Rochester zum ersten Mal* Die entscheidende Aussprache
mit ihm fällt in dieselbe Stunde . Jane empfindet diesen

^ J .E. 3 .297. ^ J .E. S.133 .
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Ucacrgang zux Dämmerung selbst als die zauberhafteste Zeit

dos Tages und ist deshalb allen Geschehnissen und Gefühlen

besonders leicht zugänglich ^ '*It was now the sweetest hour

cf the twenty - four ; - *Day its fervid üreswasted */ and dew

fall cool on panting plain and scorched sum^itj '*̂*

Far Lucy kommt auch der schönste Augenblick ihres

Lebens in der Abenddämmerung , wie sie mit Paul Emmanuel von
"2

ihrer Zukunft spricht . " Un̂ hhirley findet den alten Freund

wieder an einem Abend , der auch in der Natur alles Mit Frie¬

den umfängt * Die ruhige , sanfte Nachsommerstiifimuiig erfaßt die

drei menschen in Hause ^ Louis Moore , Hemy Simpson und

Shirley , die sich im Gefühl der gegenseitigen Zuneigung

wohl UTL<. zufrieden fühlen . ^ Die liachsommerzeit bringt eine

gewisse Wehmut mit sich , diu der Ungeklärtheit und Uner -

fnlltheit der Gefühle zwischen Shirley und Lioore entspricht .

Caroline erhält auch in einer solchen Stunde * jedoch ^an

einem Sommertag ^ an dem noch alles in reichster Blüte steht ,"

die endliche Gewißheit ihres Glücks *^

JJo es sich um das Schicksal und Glück von nur

zwei Menschen handelt , die um ihre Liebe zu kämpfen haben ,"

da bevorzugte also Charlotte die Stunde , in der das Auf¬

steigen der Schatten das klare Licht dämpft und durch das

Verfliegen des Aeußern das Innere sich leichter dartut und

öffnet * A-cna sie aber viele Henschen in ihrer Freude zeigen

1 J . 3 . S. 303 . ^ Yill . S. 564 . ^ Sh . S . 489 . ^ Sh . 3 . 636 .
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Will , dann läßt sie die grelle Sonne des Morgens und des
Tages dar auf scheinen , um das rUhrige Leben in allen seinen
Einzelheiten zu beleuchten *

In '-ßhirley - macht uns die Erzählerin gerade
durch das Schildern der Umwelt die sorglose , laute Fröh¬
lichkeit aller Leute und besonders der Kinder beim Schulfest

offenbar * Das Läuten der Glocken, das anfv/irbelnde hr !d.in -

gcn von Flöten und Klarinetten ^ das dumpfe, volle Dazwischen-*

tönender Trommel und dazu noch der wolkenlose Sommer tag
versinnbildlichen uns die Feststirmnmig der freudig erregten
Kinderaasson , die im Takt Kit frohen Gesichtern dahinmar -

*1
schieren . Auch den allgemeinen Jubel über den siegreichen
Ausgang des Kaspfes gegen Napoleon und die Uecervdndung der
wirtschaftlichen l^ ise unterstreicht die Lrzählerin durch

das strahlende Wetter , von den sie gagt :" it fits tho time ,
it fits the age ," it fits the present spirit og the nations ."

In "Yillette " ist auch einmal eine Art Schulfest

in Freien geschildert ; der liaiausflug , den Er * Zmanuel seinen

Schülerinen versprach . Auch jener Tag bricht mit einem hery -
liehen Morgen an und verkündet uns schon im Voraus das
Wohlgelingen und die heitere Freude aller Teilnehmer.

Wir sehen/ daß Charlotte wohl manchmal die Natur

mit Klarheit und Heiterkeit die freudigen Ereignisse und
glücklichen Stunden in ihren Werken begleiten läßt / aber in

^Sh. S. 299 . ^ Sh. S. 633. 3 Yill . S.436,
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allgemeinen herrschen jedoch die trüben Naturstimrumgcn in
ihren Rohnen vor , da ja auch ihre Menschen mehr düstere
als hello Zeiten duschsumachen haben . Regen, Y,'ind , Stnrn

und Dun!-:elhoit begleiten mit traurigen Tonen das Schicksal
der jhenschoD*

;;;in ]raLter , windiger Novembertag mit unaufhörlich

rinnendem Hegen leitet die Geschehnisse in " Jane Eyre" ein . -̂
Die trostlose , regendurchsattigte Dunkelheit bei der An¬
kunft Janes in Lowood betont die hoffnungslose Verlassenheit
des Jd.eitlen HMchens und läßt uns die koMynendêschwere Zeit

Ycrausahnen .^ Ebenso fallt in ^Shirley ^ der erste Hinweis auf

Robert Moores Lage , die den Verlauf der ganzen Erzählung
bestiEKt ,% in eine stockdunkle , von Regen schwere Nacht .

In "Yillet ^o" wird fast jeder für die Heldin Entscheidung b
bringende Akt von heftigen , bedrückenden Regenschauern be¬
gleitet . Lucy koismt unter ei ae^ sol *hen Stimmung nach Lon¬
don, das mit seiner ungeheuren Große auch sonst schon die

" 3schwerste Anforderung an ihre überreizten Nerven stellt .**
So dunkel wie der Pluß der Unterwelt glänzt der Fluß in der

wind- und reganerfnllten Nacht , .wie sie sich nach Belgien
einschifft und auch bei ihrer Ankunft in Yillet &c steigert
der leise fallende Regen, der keinen Lichtschein von Himmel

aufkomrnen laßt noch die Niedergeschlagenheit und macht die
Aussicht auf schwere Tpge noch trüber . Ebenso dimkel und.

^nlt ist der Begenahend, an dem sie nach dem kurzen ^ glück¬

lichen Aufenthalt bei Mrs. Bretton wieder in ihr eintöniges ^

3- J . E. 8J .. ^ J .K. S. 45. ^ yni . S.47. * Vill . S. 67.



freud - und herzloses Pensionatleben zurüc !drê ]iren muß„̂ *
Besonders die Unlieimli& keit der Nacht kann uns

die angstvollen , beklemmenden Gefühle , die manche Ereignisse
im Menschenherzen herforrufenschaudernd fühlen lassen . Die

Naaht ist nngewöhnlichfinst %̂ wie Ja ne sum ersten Mal das
Wirken von Rochesters wahnsinniger Frau sieht . " Der grelle
Schrei , als diese ihren Bruder zu ermorden versuchte ,"fällt
wiederum inmitten der Nachts Jane Mt auch diesmal in dem

Gesicht der Natur eine Vorahnung gefunden . Sie hat den
Glans des Mondes als unheimlich ,' unheilvoll erfunden .
Wie sie später hört , daß der Brand in Thornfield ., der alles

zerstörte , in der Nacht ausgebrochen sei + da sagt Jane ;" At
dead of night ?, that was ever the hour of Fatality at Thorn-
field .^^ Auch uns hat unbewußt schon dieses Gefühl ergriffen
*and läßt uns die Benommenheit Janes Mitempfinden *

Die Höhe der Ausdruckskraft erreicht Charlotte

aber , wenn sie den Wind zu dem Schicksal ihrer Gestalten
mittönen , läßt , in allenN &ancen kennt sie ihn und läßt uns

durch ihn als Symbol die Stimmung der Menschen erfassen .

In den Augenblicker ^wo es sich um das Lebensgl &ckhandelt '̂
steht er den Menschen wie ein mitfühlendes Wesen zur Seite *

In der Szene , in der Rochester Jane fragt , ob

sie ih ^heiraten will , und sie ihm nicht glaubt , da bittet
er sie . etwas zu warten , bis sie ruhiger sei . Und in dem
Augenblick erhebt sich ein Lufthauch , "came sweeping ^own
the laurel - walk and trembled throuf -h the boughs of tlte
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chestnut : it wandered away - away - to an indefinite dis -

tanca - it died *"^ Dann hört man nir ? mehr die Stimme einer

Nachtigall ^ und Jane weint , ohne zu wissen Dar Wind

verainnbildLidht uns das leise Voralmen in Jane , dem ^luck

nicht zu vertrauen * Wie Jane einige Minuten später auf den

Gipfel ihrer Glückseligkeit steht , da bricht mit einem Mal

ein Sturm los , der Regen rauscht in Strömen und der Blitz

schreckt sie auf . *" Der Hinkel hat gezeigt ,* wie schnell sich

das . Leben vrenden kann .

An dem Abend , der dem Hochzeitstag vorangehen soll¬

te , da verläßt Jane von Unruhe getrieben das Raus * Die Nacht

zuvor wurde sie von schrecklichen Träumen gequält und sah

starr vor kntsetzen eine wilde Gestalt an ihren Bott . Ihr

zerrissener Brautschleier bezeugte ihr am korgen , dak es

nicht bloß eine ihantasieersoheinung gewesen war . Dieselbe

Rastlosigkeit wie in ihrem Innern herrscht auch in der ha -

tur * Der V;ind hat den ganzen rag fest und unaufhörlich von

Juden geblasen . -' Instead of subsiding as night drei ? on , -

it seemed to aug ^ ent its rush and deepen its roar . +. +. +the

clouds drifted from pole to pole , fast following '̂ mass on

mass . " So wie am Tag vorher steigt am Abend die Angst und

Beklommenheit Janes zugleich mit der Ruhelosigkeit im

Freien * Jane empfinde t es zuerst wohltuend , ihren kummex der

wilden Na 'sur preiszugeben , doch dann wird es draußen noch
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unheimlicher , als ihr Lidion ^aaer -Licn zn/ ^u^ü ist : " Ihe

î iOon ap^^aj.*u-̂ LiOMüiiH .y m eo<& .̂'i-'.j. tf '̂ .L uiiu ^ay ^
disk waa bloodred and half oVeicaat ; she aeoaad to tlnow

on De one bcY/ildered dreary glanco , and buried her seif

ayain instantly in the deep dxift cf cloud . The wind feil ,
for a second '̂ iound Ihorafield ; but fay away ovey wood and

water , poured a wild , Helanclioly wall : it vaa said to liaten
" 1

LÛ aiiü i iaa o±j. a^<nin +
î.aen e *̂s nr caucy aâowes r s& vein uaa

naa ^cn ^ae ^ ^ ^1^-—e^ oe^ j-eice ^^ ei inru A-in <̂in ^cniLĈî ĉ so

eng j.n no^^&aan^ î tonc ^ eajj a.n ^an e-uiLiicn resea mxen seu***
lischen Zustand lesen konaten . In der Febrnarnacat , in der

ilare einzige - Freundin hiss Lhirchnent stirbt , da klagt der
nm ^ ^ ^

Wind dtnehdriagend das HattS ; plaint piteeus and

disccnsolatc to the nerves , trillect in every gnst ."^ Lucy
lauscht voll Unruhe, denn sic fUnit , daß dieses rast - und

n0j.fa â^ sjuOse ^uü̂ ien ^031 rar eni uag-Luea. j.&6+
Zu einer Zeit , da ilir das Leben in der Rue Fass¬

ette schon zu einer drückenden Last geworden war , da bricht

plötzlich cinaal in der Nacht ein schweres Gewitter los .
Allo fangen voll Furcht zu boten an , nm*Lucy falü .t eine
wilde Freude aa Toben der Natur . " Diese ist ihr wie ein

Syabel far iln eigenes Leben, aus dessen Zinton ^gkeit sie
sich auch rat Gewalt losrcißen Mochte. Der Aufruhr in der

Zatur ist ein Sinnbild fdr ijir Seimen und hellen .
Unter den Bruck ihrer Verlassenheit verfallt sie

1 J .H. S. 338, ^Vill . S. 39. ^Vill . S.121 .



ln ein schweres Fieber , wahrend draußen gleich wie nitfUh -
"l

lend wilde Herbststürze Villette umtosen . Und wie es schließ¬

lich zur Krise könnt und sie susammenbricht da hat sich der

Wind, symbolisch ihr Schicksal begleitend , zum Sturm ver -

stärkt uni mit niederprasselndem Regen vereinigt **'

Trub und hoffnungslos , wie der Roman begonnen / so

schließt -'Villette ^ * Bei wilde S&dweststurB , der über den

Atlantik braust ^ * auf den Paul Einanuel hemkehren soll ,

kennt kein Erbarmen mit den Menschen und geht rücksichts¬
los wie das Schicksal weiter .

ln "Shirley " wo sonst der Zus m̂̂ eidiai ^ zwischen
der Natur und des Auf und Nieder im Menschenheyzen nicht

so eng ist , da treffen wir auch manche ^ enen / wo die Natur

der Erzählerin zur Vertiefung der Gefuhlsdarstellnng ge¬

dient hat . Vor allen verleiht die Schilderung der Außenwelt

bei Jessy Yorkes Begräbnis der Darstellung die tief inner¬

liche Trauer , die jeden un das junge Menschenleben ergrei¬

fen muß* Der Herbsttag ist kalt , naß und unfreundlich * Der

Hinnel ist ganz von Wolken bedeckt * Der Wind bläst seuf —
" 4

send und rastlos un die nebligen Hügel * Dieses Schwermü¬

tige Landschaftsbild veranschaulicht die Stimmung," in die

der frühe Ted des lebenslustigen , ireudeverbreitenden Kin¬
des die Dichterin versetzt .

Neben solch harmonierendem Gebrauchter Umwelt,

wo durch den Gleichklaug mit dem Innern der Menschen deren

Vill . S. 181 . ^Yill . S. 186 . "Vill . S. 572 . "Sh. S. 407
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Stiminaag unterstrichen rird , verwendet Charlotte Bronte auch
die Kontrasten rhaij , Durch den Gegensatz zur Unwelt wird
das Geschehen in Innern klarer hervcrgehoben .

Der strahlende Mai, der auf den langen , eisig -
kalten Winter in Lowood felgt , steht im krassen Gegensatz zu
der dumpfen Atmosphäre im HsnsJ' eine Seuche schonungslos*** ** **. ***
junge Menschen aus dem Loben reißt *̂ Pie unbesorgte Freude
Janes an diesen Sonnentagen läßt uns ihr Kindergemtlt er¬

kennen , das den Augenblick genießt und das daneben liegende
Leid noch nicht erfaßt .

An 3em,Tag, an den Jane Thornfield verläßt , nach¬
dem alle ihre Hoffnungen vernichtet worden waren , da bildet
der liebliche Scmmermorgen einen seltsamen Kontrast zu der
Oede un4TrcstlosigI -:ei .t in ihren Irmorn . Der folgende herr¬

liche borgen , der alles mit warmem Sonnenschein lebendig
macht , zeigt Janes Hilflosigkeit umso rührender und durch
die lichte Umgebung wird ihre trübe Stimmung umsomehr betont *

Bas laute , unbekümmerte Zwitschern der Y8gel und

das frohe Tagwerden bei der Abreise Hr. Hasans , der heimlich
aus dem Eause geschafft werden mußtet um den Vorfall in der
Nadlet zu verbergen , und bei Rochesters Andeutung von seinem
Irrtum , der ihm das ganze Leben verbitterte ^ laßt uns die

Stimmung um die Menschen noch geheimnisvoller und düsterer
empfinden .

I J .E. S. 88. J .E. S. 393. ^ J .E. S. 261. J .X. S. 266,
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In " Shirley " macht die Dichterin manchmal selbst

aufmerksam , y?ie entgegengesetzt sich die Laune der Menschen

und die der Natur sein können . Sie hebt dadurch in diesem

Werk zuweilen eine Zufriedenheit der Leute hervor , deren

Außergewohnlichkeit in der betreffenden Lage uns sonst
nicht so leicht auffallen würde *

ln der Nacht , in der Robert Rcore ,̂ ^ aaa %a%̂ %%%%'

mit Helstone auf das Moor hinausreitet , um seine Leute zu be¬

freien , da umsprüht sie feiner Regelnder alles Eit einen

trüben Nebel versieht und doch glänzen ihre Gesichter voll

lebhafter , erwartungsvoller Gespanntheit . *̂* Charlotte zeigt

dadurch , wie kampflustig und voll harter Energie die beiden

sind , denen eine unfreundliche Umgebung nicht beikommen kann *

Die fröhliche Stillung Shirleys am Tag , nachdem sie

Louis Moore wieder näher gekommen war , beruht ganz auf ihren

eigenen Gefühlen und Gedanken . " The day was not bright ; it

was dim - a pale , waning autumn day : the walka through the

dim woods were damp ; the atmosphere was heavy , the sky

ovcrcast , and yet it seemed that inShirleys heart iived
?

all the light and aaure of Italy * ' ' Ihre geheime Gewiß¬

heit , daß Louis sie liebt , kann sich noch nicht freudig

offen ausdrücken , aber wir lesen aus dieser strahlenden

Laune , die von außen gar nicht unterstützt wird , wie

glücklich sie sein muß.
Diese Vertiefung der Darstellung des Seelenzu -

*** Sh . S. 33 . ^ Sh . S. 491
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standes durcli. harmoniere :ide oder kontrastierende Hervor¬

hebung; der raturstiinr îng beruht teilweise auf Suggestion *
Die Bcisten Benschen sind durch die Naturstimnnng et ^as
beeinflußte Durch die Schilderung bestinater Naturvernrilt —
nisse wird eine gewisse Stimmung in uns erweckt , die wir

analogiefolger :id unbewußt auf die Menschen in Ronan über¬
tragen . Unsere Verstellung ist bei Ch. Bronte umsomehr
berechtigt , als ihre Gestalten selbst ihre Empfindsamkeit

gegenüber der Witterung an sich feststellen .
Rodb.ester erzählt Jane , wie stark die Witterung

auf ihn wirkte . Im Verein mit der Kettung an seine wahn¬

sinnige Frau bringt die gewitterschwangere Atmosphäre der
indischen Nacht die dunkelsten , selbst vernicht enden Gedan-

]-3a 3-R ^ hervor . Jegoch befreit der frische Wind aus û-
rcp %,, der den Sturm und Regen endlich leslöst / auch ihn von
der Schwere der Verzweiflung . ^

Pas südliche Klima erscheint Jane überhaupt mit

Betonung des rein Körperlichen , Sinnlichen ,m̂it Mangel an

Selbstbeherrschung verlmüpft , ^ährend ihr das Klima Eng¬
lands mit seiner Frische gesund erscheint . Sie fragt sich
nämlich , was das bessere Los sei / irgendwo im Südenden

Sinnenfreuden erlegen zu sein oder in England ein äußerlich
armes , aber ehrenvolles Leben zu führen .

Besonders bei schon bestehender Niedergeschlagen¬
heit und daraus folgender körperlicher Schwäche fühlen die

^ J. E. S. 377. ^ j ,E. p. 441.
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Manschen den Einfluß der Witterung umso stärker * Charlotte

Bronte klagt salbst einmal in einem Brief an Mrs . Gar,keil

Uh er die Wirkung * Sie hat zeitweise das Leben kainn Rehr er¬

träglich gefunden und schreibt diesen Zustand zum Teil dem

Wetter zn *i" Quicksilver invariably falls low in storms and

high winds , and I have ere this Leen wamed of approaching

disturbance in the atmosphere by a sense of bodily weakness

and deep , heavy mental sadness *"^

So kann auch Caroline nicht genesen ^ solange die
trockene , ausdorrende Glut anhalt * Erst wie nach einen - Ge¬

witter alles erfrischt aufatmet , beginnt auch sie sich zu

erholen * Auch Lucy Snowe beobachtet an sich , ' d îß das schlech¬

te Wetter ihre Genütslage noch Hehr verschlimmert , wäh¬
rend ihr die Verhältnisse bei heiterem Himmel doch noch

erträglich erschienen * Wie sie später so lange vergeblich
auf einen Brief von Dr* Bretton wartet und ihre Nervenkraft

gang erschöpft ist , da beginnt 5ie den Einfluß des Wetters

'wieder so stark zu spüren , der Gesunden in d e m Grade

fremd ist :" The north and east owned a terrific influence , tl ,

making all pain morepoignant , all aorrow sadder + The south

could calm , the west sometimes cheer : unless , indeedj

they brought cn their wings the burden of thunder - cloud &t
^ 4

under the weight and warmth of which all energy died *" '

Bei solcher Senaibiltät gegenüber den atiacsphä -
rischen Erscheinungen kann die Dichterin in der Schilder -

i Gaskell , a . a . O. II . S. 128 . " sh . S. 438 . ^Vill . S.178 .

^ ViU . S. 312 .
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nng dieser eine Ausdrucksiorii ' für die Seele finden *

Die Beschnei billig der natürlichen umgeeun^ tr ^gt

also von verschiedenen Standpunkten gesehen zur Darstellung
der Charaktere bei * Durch das Verhältnis zur Natur wird

dib geistig - seelische Empfiiidungskraft gemessen . Infolge der

Sympathiebesselungder Natur kommen in deren Wandlungen auch

die Veränderungen in Eenschenherzen zum Ausdruck * Schließ¬

lich wirkt das bloße Begleiten der Naturereignisse als ver¬

tieftes Mittel zur Stärkung in der Darstellung der in¬
neren Empfindungen der Menschen .



LluBrort

Durch die kunstvolle Einlid . tlidikeit srdschon

Inneres und Aeußeien , die wir dui-chdie Analyse der I ; i -
stellimgsv /eise m^ l ĝeivicsen haben , Mt Ch. Drcnte echte ,
lebendige Yesen gescliaffen . Die glückliche Yerschn-elsniig von .
direkter und indirekter Charakteristik un ' di ^ Harmonie

z?dsehen den nannigf altigen Lebensaußer ungen geben uns ein
anschauliches , deutlich umrissenes Bild * Tie Geschöpfe Ch+
Brontes stehen klar und greifbar vor uns .

die Ueber::eugurg der Künstlerin / daß nur aus den ZusanL-en-
vdrken von Yestand und C-enUt wirkliche Charakterschöidieit

her vergehen Î .rn .

Die Gestalten ilirer verschiedenen Ro:.̂ no tragen
alle eine gewisse Aohnlichkelt , sind aber trotxden fein in¬
dividualisiert * CrimsŶorth nit Louis Heere , Runsden nit
Eochestcr und Yorke^ Zoraide Reuter Bit Uadane Beck. Fran¬

cis Henri , Jene Eyre , Caroline lielstene und Lucy Sncre
sind alle in ihren Innersten Charlotte Bronte und daraus

sieben sie ihre überzeugende Û irhpftigkeit . Bonn die lich -

torin ist an stärksten , ' renn sie aus Erfahrung schöpft *
Drerch Hiir êise auf das Leben Chariettos vu.rde in de: vor¬

liegenden Arbeit oft versucht , die Haltung ihrer Ronanfi -

guren verständlich zu nachcn . Charlotte sagt naz:lict selbst / ^
daß der Dichter an vdrklicher Leben lernen i;iuß:" Novelists

should never allow thenselves to weary of the study of real
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life + If they observed tMs duty conscientiouäLy , they vrould

give ns fewer pictures chequered v/ith vivici . cohtrasts of

light and shade ; they would scldoia olevate their heroes and

her oine s to the heights of rapture - still soldoner sink them
^ 1

to the depths . '" Ueoer die Gestalt einer alten Jungfrau (die

bei Charlotte Bronte ihre tra dit ionell &Lacherlidhkeit gan ^

verloren hat ) J erklärt sie uns :*' Ion must not think , reader J

that in sketching Riss Ainley ' s character 1 depict a figment

of Imagination ; no , ue seek the Originals of such portraits

in real ^ ife only . *'^

Faat alle Benschen Ühmrlottes wurden Vorbild

der nacligev/iesen ^ wenn auch manchmal nur e in flüchtiges

Treffen für sie genügte ., um einen Eindruck hervorgubringen ^

der ihr die Basis fhr ihre schaffende Phantasie bot * Denn \

das tatsächlich Gesehene ist ihr nur Anregung für ihr

schöpferisches Formen , nicht Yollständiger Inl âlt . Sie hat dar¬

auf selbst hingewiesen ^ ''YcuA^ e not to suppose any of the -

chai 'acters in ^ hiiley ^ intended as literal portraits . It

would not suit the rnles of art ^ nor of ay o%vn feelings , ta

write ' in t !iat style . We only snffer reality to su^ ast *neyer

to gictate . " Sie fahlt aber dabei selbst ^ daß sie diesen ^
wenn auch noch so geringen Anhaltspunkt in wirklicher Beo Iw

' ' ' ik . ;

achtung und Erfahrung braucht , um darauf mit ihrer Vorstel ^ {
lungskraft ^ nicht ^ daß -sonst *.die -
Û rißlinien der Charaktere ins Unklare verschviimeR . Cie '

***Prof . S.149 . *8h . S. 184 . ^Gnsk. a . a . O. II . S.114 ^ Brief
Charl . aa eine Fyecmdin .16 .XI . 1849 .



— 10 ^7 ***

fürchtet nM .ich , Paiüina in ^Villette ^ deshalb nicht

so gewor ^ .u ist ; rie siü ihr vorschuebte :" I greatly appre -
hend tat the weakest character in the bock is the one I

aiaed at npkirg the aost bea ^iful ; and , lf this he thb case ,
the fault lies in its wanting tha; gers of the real - in

its being purely inaginary . I feit tha .t this cliaracter lucksd
substance . I fear that the reader rill feel the saxe .^"

In h^ufe eer Arbeit ist gezeigt worden ^

%aß Schwachen in der Charairterzeiclumg bei Oh. Bronte

neist auf Unerfahrenheit beruhen , vas durch ihren oben ge¬

nannten Ausspruch bestätigt wird , da sie in solchen Fällen

auch nur aus ihrer Phantasie schuf .

Solche Ungeschicktheiten verschwinden aber ganz

hinter der überzeugend n Einfachheit und der ergreifenden

Darstellung ihrer leidenschaftlich fühlenden Eenschen in
ihrer Einsamkeit , Enttäuschung und auch in ihrem Gluck .

Im alltäglichen Leben , hei schlichten Menschen fand sie die

ungeahnte Tiefe des Gefühls und nachte cs sich zur Aufgabe /
dies unverfälscht und natürlich ohne sentimentalen Aufputz

darzustellen . Dies verschaffte ihr in ihrer Zeit den gros -

sen Erfolg und laßt uns auch heute noch sit iimigster Teil¬

nahme den Schicksal ihrer Gestalten folgen und ihre ^erke

bewundern .

Brief an George SHith ^ 6.XII . lS52 , zitiert aus Ch. Shorter I ,

2 .BR. S . 289 .
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